Nr. 276. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Geſchäfts und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


können nicht berückſichligt werden. 


Der Kronprinz uud Januſchau. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Allerlei Lakaiengeſpräche reizen die Neu- 
gier der deutſchen Zeitungsleſer, Elauſchtes 

und Aufgeſchnapptes, Mißverſtandenes und 
Erlogenes. Es geht um den Kronprinzen und 
um einen knorrigen Junker, den „Janu⸗ 
ſchauer“. Das Telegramm, in dem der Kron⸗ 
prinz ſeine Brüder gebeten habe, doch bei 
Papa gegen die ſchlappe Auslandspolitik 
unſerer derzeitigen Miniſter zu wirken, ſei 
von Herrn von Oldenburg inspiriert. Da 
haben wir den Salat; die Konſervativen ſind 
wieder einmal als Kanzlerſtürzler entlarvt. 

Der alte Gardeulan von Oldenburg hat be⸗ 
reits in ſeiner kurzen Art erklärt, daß die Ge⸗ 
ſchichte erlogen ſei. Der Kronprinz ſei bei ihm 
zur Jagd geweſen, gewiß, und Herr und Frau 
von Oldenburg haben bei „Kronprinzens“ in 
Danzig einen Gegenbeſuch gemacht. Aber das 
erſtemal find Rehböcke erlegt worden, nichr 
Miniſter; und das zweite mal war es ein 
mehr äſthetiſcher als politiſcher Tee. 

Man ſollte wirklich nicht bei jeder ſelbſt⸗ 
ſtändigen Regung des Kronprinzen ſofort 
fragen, wer ihm das wohl eingeblaſen habe, 
er iſt doch ſchließlich jetzt ein Mann von bald 
dreißig Jahren. Ebenſowenig ift es ſehr 
gentlemantyk, feinen Verkehr in der Hffent⸗ 
lichkeit genau zu regiſtrieren und zu kon⸗ 
trolieren. Wir ſollten Gott danken, daß der 
Kronprinz nicht derartigen Verkehr ſucht, wie 
einſt der Prinz von Wales und damit Baſta. 
Solange er noch nicht regiert, mag er verkeh⸗ 
ren, mit wem er will, denn alles dient nur 
dazu, ſeinen Geſichtskreis zu erweitern. Er hat 
als Student in Bonn ganz harmlos, aber ſehr 
eifrig und täglich mit einer jungen Dame der 
Geſellſchaft dem Tennisſpiel gehuldigt, und 
ſchon damals heftete ſich Lakaiengeſchwätz 
daran: bald hieß es, die Dame ſei kompromit⸗ 
tiert, bald wieder, es entſpinne ſich eine neue 
Art Radziwill⸗Tragödie im Zollernhauſe. 
Weder das eine noch das andere entſprach den 
Tatſachen. Dann hat der Kronprinz das Be⸗ 
dientenvolk erſchüttert, als er von Rudolf 
Nelſon und anderen Kabarettgrößen ſich etwas 
vormimen ließ. Warum nicht; zum Glück darf 
er ja noch Menſch ſein. Schließlich gab es 
neuen Klatſch, als der alldeutſche Leitartikler 
Liman mit einem Brief des Kronprinzen 
freudeſtrahlend herumlief. Auch die Kor⸗ 
reſpondenz mit dem in Amerika um die Ecke 
gegangenen alten Regimentskameraden des 
Kronprinzen wurde nach allen Seiten gewen⸗ 
det und berochen. 

Jetzt iſt alſo der „Januſchauer“ an der 
Reihe. Der kann es aber vertragen. Auch hat 
er Pë nicht etwa an den Kronprinzen her- 
ankriſtalliſiert““ wie manche Leute aus 
Berlin W. es immer wieder verſuchen, ſondern 
die Bekanntſchaft ſtammt vom November 1908, 
wo der Kronprinz den alten Royaliſten ein- 
fach aufſuchte, um mit ihm über die verwor⸗ 
rene Lage und die unerhörten Szenen im 
Reichstage zu ſprechen. 

Herrn von Oldenburg war damals die 
Sache hart an die Nieren gegangen. Gegen⸗ 
über maßloſen Angriffen auf den Kaiſer 
einen ſtummen Reichskanzler zu ſehen, 
war mehr, als er vertragen konnte: ihm perl⸗ 
ten die Tränen zorniger Scham ins Geſicht. 
Als aber dann ein Kollege im Reichstage an 
ihn herantrat und wie ein Leichenbitter 
meinte: „Finis Germaniae“, da ſprang 
Oldenburg entrüſtet auf und rief: „Wir haben 
4 Millionen Soldaten!“ 

Das war die innerliche Befreiung für 
dieſen Mann. Wir vermuten, daß auch der 
Kronprinz damals nicht ohne Herzſtärkung von 
ihm gegangen iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Wahlaufruf der nationalliberalen Partei 


ijt von den Organen der forſſchrittlichen 
Volkspartei im großen und ganzen freundlich 
und zuſtimmend begrüßt worden. Am meiſten 
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ſcheinen aber bei einem dieſer Organe, der 
„Voſſiſchen Zeitung“, die Eingangs⸗ 
worte des nationalliberalen Wahlaufrufs: 
„Die nächſten Wahlen rufen das 
Volk auf zum Gericht!“ gefallen zu 
haben, denn das freiſinnige Blatt läßt einen 
umfangreichen Leitartikel, der ſich mit dem 
wationalliberalen Wahlaufruf, wie gejagt, in 
zuſtimmender und lobender Form beſchäftigt, 
in die gleichen Worte ausklingen: „Die 
nächſten Wahlen rufen das Volk auf zum Ge⸗ 
richt!“ In dieſen Worten mag eine Formel 
gefunden ſein, die für den Wahlkampf vielleicht 
brauchbar, die auch zugkräftig und Erfolg 
verſprechend ſein mag. Andererſeits aber iſt 
der Inhalt dieſes Satzes nichts mehr und 
nichts weniger als ein gefährliches 
agitatoriſches Schlagwort, wie es 
von nationalen Parteien, die ſich zu dem 
ſtaatserhaltenden Gedanken bekennen, unter 
feinen Umſtänden gebraucht werden ſollte. 
Wohin ſollten wir kommen, wenn in dieſer 
Weiſe eine Politik ab irato zur ſtändigen 
Praxis in unſerm Vaterlande werden ſollte, 
wenn immer dann, wenn eine Neuwahl zum 
Reichstag ſtattfindet, der Kampf unter dem 
Geſichtspunkte der Parteiverbitterung, des 
Parteigezänks und des parteipolitiſchen Ver⸗ 
geltungsgedankens ausgekämpft werden würde! 
Auff diejenigen Wähler, denen das Vaterland 
über der Partei ſteht, muß es jedenfalls einen 
kleinlichen und kläglichen Ein: 
druck machen, daß die beiden liberalen 
Parteileitungen ihren Blick nur auf das 
Nächſtliegende richten und keinen anderen 
Gedanken zu haben ſcheinen als den Wunſch, 
für das Anrecht, das ihnen angeblich zuteil 
geworden oder das ſie erlitten zu haben glau⸗ 
ben, Rache zu nehmen. Die nationalliberalen 
und die freiſinnigen Parteiführer werden ſich 
nicht beklagen dürfen, wenn die erwartete 
Wirkung ihres Wahlausrufs ausbleibt. Eine 
Auffaſſung wie die, daß die Reichstagswahlen 
nur dazu da ſind, parteipolitiſche Forderungen 
durchzuſetzen, muß die entſchieden national⸗ 
geſinnten Wähler geradezu vor den Kopf 
ſtoßen, eine ſolche Parole läßt die Gefahr ent⸗ 
ſtehen, daß die Wähler der Sozialdemokratie 
in die Arme getrieben werden. Die national⸗ 
liberale Partei aber und ebenſo die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei dokumentiert von vorn⸗ 
herein ihre Schwäche, wenn ſie im Wahlkampfe 
mit parteipolitiſchen Forderungen Anhang zu 
gewinnen und Eindruck zu machen ſucht. Der 
Kampf, der bevorſteht, geht um die 
großen nationalen undwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen für Parteiintereſ⸗ 
ſen iſtinihm kein Ra um, und diejenigen 
Parteien, die dieſer unerläßlichen Vorbedin⸗ 
gung nicht Rechnung tragen, tuen nichts, um 
das Land vor der größten Gefahr, vor einem 
ſtarken Anwachſen der Sozialdemokratie zu be⸗ 
wahren; dieſe Parteien leiſten vielmehr da⸗ 
durch, daß ſie den nationalen Gedanken nicht 
in ſeiner beherrſchenden Kraft und Bedeutung 
betonen, der revolutionären Partei Vorſchub 
und fördern deren Intereſſen. 


Die Verhandlungen in der Budget⸗ 


kommiſſion. 
Die ofſiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Über „offiziöſe Stimmungsmache“ durch 


Notizen über die vertraulichen Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion iſt in der Preſſe Be⸗ 
ſchwerde erhoben worden. Der Abg. Vaſſer⸗ 
mann hat ſich auf dem nationalliberalen 
Parteitag ebenfalls gegen dieſe „Stimmungs⸗ 
mache“ gewandt. Es fei hiermit feſtgeſtellt, 
daß von der Regierung keinerlei Notiz über 
die vertraulichen Kommiſſionsverhandlungen 
an die Preſſe gegeben worden iſt. Dem 
nationalliberalen Abgeordneten iſt es aber 
bei ſeiner Außerung offenbar entgangen, 
daß fein eigenes Parleiorgan, die „National- 
liberale Correſpondenz“ „von parlamenta: 
riſcher Seite“ eine Beſprechung der vertrau⸗ 
lichen Verhandlungen gebracht hat, in der 
es u. a. heißt: „Man kann jetzt mit Genug⸗ 
tuung feſtſtellen, daß es das Auswärtige 


ſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Amt an der gehörigen Inſtruktion unſeres rauchens in allen Staaten durchzuführen, wie 


Botſchafters in England nicht hat fehlen 
laſſen, ſowie daß der Botfchafter ſelbſt in 
dieſem Sinne gegenüber dem foreign office 
in London geſprochen haben mag“. Die 
„Natlib. Corr.“ hat hier, wie ſie ſelbſt mit⸗ 
teilt, Informationen von parlamentariſcher 
Seite gehabt. Es iſt unverſtändlich, wie da⸗ 
nach von „offiziöſer Stimmungsmache“ ge⸗ 
ſprochen werden konnte. 


5 Für die Handwerker. 

Es iſt bedauerlich, daß auf dem neueſten 
Gebiete der elektriſchen Induſtrie, bei dem 
Bau von Überland⸗ Zentralen, die 
Großinduſtrie es verſtanden hat, für 
die Inſtallationsarbeiten im weiteſten Um⸗ 
fange ein Monopol zu ſichern und die 
ortsanſäſſigen Handwerker aus⸗ 
zuſchalten. Ebenſo ungünſtig für den 
ſelbſtändigen Handwerker ſind die Verhält⸗ 
niſſe bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung. Sie iſt 
das größte Unternehmen im Staate und hat 
infolgedeſſen auch die meiſten Arbeiten zu 
vergeben. Wie gering iſt aber hierbei der 
Anteil des Handwerkerſtandes! Die „Dil. 
Tgztg.“ ruft die konſervative Partei auf, da- 
rauf hinzuwirken, daß der größte Teil der 
Eiſenbahnarbeiten dem ſelbſtändigen Handwerk 
übertragen wird. 


Zur Auflöſung des bayeriſchen Landtages. 


Das Organ der bayeriſchen Konſervativen, 
der „Bayeriſche Volksfreund“, 
ſchreibt zur Landtagsauflöſung und zu dem 
Großblockgedanken folgendes: | 

„Bedenklich könnte die politiſche Lage werden, 
wenn der Liberalismus wirklich ein Großblock⸗ 
bündnis mit der Umſturgpartei abſchließen wird. 
Gegen dieſes Bündnis mößten ſich alle patriotiſch 
und monarchiſch denkenden Männer zur Abwehr zuz 
ſammenſchließen, denn dann könnte der Schlachtruf 
nicht mehr lauten: Hie Fraundorfer, hie Zentrum; 
dann mußte der Kriegsruf lauten: Hie Vaterland 
und ſtaatserhaltende Partei, hie Umſturz⸗ und 
Großblockparteien. Wir fürchten aus triftigen 
Gründen, daß der Liberalismus in Bayern wirklich 
den unſeligen Schritt tun und ſich mit der Umſturz⸗ 
partei zu gemeinſamen Handeln zuſammenſchließen 
wird. Unſere Loſung müßte dann aber lauten: 
Kampf dem bayeriſchen Großblock!“ 

Hiernach ſcheint es dach noch keineswegs 
fider zu fein, daß die Kouſervativen ſich den 
Liberalen zum Kampf gegen das Zentrum 
angeſchloſſen haben, wie neulich behauptet 
worden iſt. Der „Bayeriſche Kurier“ teilt 
mit, daß der Termin der Wahlen verſchoben 
ſei, und daß ſie erſt nach den Reichstags⸗ 
wahlen ftattfinden würden. Die Aufftellung 
der Wahlliſten verurſachte Schwierigkeiten und 
könnte nicht ſo ſchnell, als man geglaubt, 
fertiggeſtellt werden. 


Die Landtagswahlen in Heſſen. 

Nach dem amtlichen Wahlergebnis der 
Landtagsſtichwahlen iſt im Kreiſe Wöllſtein 
nicht der fortſchrittliche, ſondern der national⸗ 
liberale Kandidat, und zwar mit 8 Stimmen 
Mehrheit, gewählt. Die Nationalliberalen 


erhalten ſomit einen Sitz mehr und bleiben 
die ſtärkſte Partei in der Zweiten Kammer. 


Die Errichtung tſchechiſcher Schulen in 
Deutſchböhmen 
dauert fort. Nunmehr wird auch in Nyrſt 
bei Bilin eine tſchechiſche Schule errichtet. 
Zuſämmentritt der internationalen Opium- 
Konferenz. 3 


Am 1. Dezember findet im Haag eine 
internationale Opium⸗Konferenz ſtatt, an der 
auch Deutſchland durch Delegierte vertreten 


ſein wird. Dieſe Konferenz iſt gewiſſermaßen 


eine Fortſetzung der im Februar 1909 in 
Schanghal abgehaltenen Beſprechungen über 
Maßnahmen zur Unterdrückung oder Regle⸗ 
mentierung des Opiumhandels. Im Laufe 
der Beratungen wurde eine Reihe von Leit⸗ 
ſätzen aufgeſtellt, welche die Grundlage für 
ſpätere geſetzliche Maßnahmen der einzelnen 
Staaten bilden ſollen. Es wurde einmal 
empfohlen, die Unterdrückung des Opium⸗ 


[Frage 


es bereits in China in Angriff genommen 
worden iſt. Ferner ſollte jeder Opiumver⸗ 
brauch für andere als mediziniſche Zwecke 
unterdrückt oder geſetzlich geregelt werden. 

Die belgiſche Kammer 
begann Dienstag Nachmittag die Beratung 
der von der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion 
eingebrachten Interpellation über die 
der Landes verteidigung. 
Nach ihrer Begründung ergriff Kriegsminiſter 
General Hellebaut das Wort. Er er⸗ 
klärte, man habe durch eine übertriebene Preß⸗ 
kampagne in den letzten Monaten das Land 
beunruhigt. Alle Vorbedingungen ſeien er⸗ 
füllt geweſen, um im Ernſtfall die Armee in 
5 bis 6 Tagen zu mobiliſieren. Das Militär⸗ 
geſetz von 1909 habe ſich bis jetzt in ſeiner 
vollen Konſequenz noch nicht zeigen können. 
Der Effektivbeſtand habe im Etatsjahre 
1910/11 42 850 Mann betragen gegen 36 000 
Mann im Jahre 1908. Nach ſeiner Anſicht 
müſſe die Friedenspräſenz auf 47 500 Mann 
gebracht werden. Der Generalſtab 
könne nicht unabhängig gemacht werden vom 
Kriegsminiſterium; das verbiete die belgiſche 
Verfaſſung. über die Mobiliſterungspläne 
könne er in öffentlicher Kammerſitzung nicht 
ſprechen, da dies den Intereſſen des Landes 
zuwiderlaufe. — Am Mittwoch wurde die 
Beſprechung der von den Sozialdemokraten ein⸗ 
gebrachten Interpellation über die Frage der 
Landesverteidigung fortgeſetzt. Kiegsminiſter 
Hellebaut widerlegte einzelne gegen die 
militärtechniſchen Inſtitutionen gerichteten 
Beſchwerden und wies die gegen die Firma 
Krupp erhobenen Angriffe als ungerechtfertigt 
zurück. Der Kriegsminiſtex faßte ſeine Aus⸗ 
führungen dahin zuſammen, daß in dem 
Augenblick des marokkaniſchen Zwiſchenfalles 
die Maas⸗Befeſtigungen ſofort in Stand ge⸗ 
ſetzt worden ſeien, die Artillerie genüge allen 
billigen Anforderungen, einer Vermehrung 
der Kavallerie wolle er ſich nicht widerſetzen, er 
müſſe aber erklären, daß er niemals die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, den Verteidigungsplan für 
Antwerpen abzuändern. Das Rekrutierungs⸗ 
geſetz von 1909 könne vorerſt nicht abgeändert 
werden. Gegen die Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit wende er ſich nicht grundſätzlich, wenn da⸗ 
mit eine Vermehrung der Präſenzſtärke er⸗ 
kauft werde. - 


Abſetzung eines franzöſiſchen Finanz: 

direktors. 

Der Finanzdirektor des Departements 
Pas⸗de⸗Calais, Martinier, ift 
abgeſetzt worden, weil er bei einer der 
letzten Ausgaben von Pariſer Stadtobli⸗ 
gationen entgegen der Vorſchrift eine Anzahl 
Obligationen ſür ſich zurückbehalten hatte, 
um den Kursgewinn einzuheimſen. 

Die portugiſiſche Deputiertenkammer 
genehmigte die Aufhebung des Poſtens des 
Generalgouverneurs von Lourengo Marques 
und die Wiederherſtellung des früheren Zu— 
ſtandes. : 


Die Kalenderreform geſcheitert? 

Der Handelskammer ⸗Kongreß 
in London hat ſeinerzeit beſchloſſen, die 
Schweiz möchte die Initiative ergreifen für 
die Einberufung einer internationalen diplo⸗ 


matiſchen Konferenz zur Feſtlegung des Oſter⸗ 


feſtes und Reform des gregorianiſchen Kalen⸗ 
ders. Im Berner Bundesratshaus zeigte 
man geringe Luſt, ſich der Angelegenheit an⸗ 
zunehmen, da ſich ihr viel größere formelle 
und materielle Schwierigkeiten entgegenſtellen, 
als man in Handelskreiſen glaubt. Es handelt 
ſich eben bei dieſer Kalenderfrage auch um 
eine religiöſe Sache. Der Bundesrat hat nun 
die Staaten ſondiert und die Antworten 
lauteten gänzlich negativ, namentlich will man 
in Rom und Petersburg nichts von einer 
Kalenderreform wiſſen. 


Die engliſchen Frauenrechtlerinnen 
haben eine Abordnung zu dem Premier⸗ 


miniſter Asquith entſandt. Es handelte ſich 
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Asgquith erwiderte in aller Ruhe: 


um das Frauenſtimmrecht. Die Frauenrecht⸗ 
lerinnen gaben ihrer Empörung über die 
Haltung des Miniſteriums Ausdruck, welches 
das Frauenſtimmrecht erſt der nächſten Ta⸗ 
gung zugewieſen habe. Schließlich ſtellten 
ſie dem Miniſterpräſidenten die Wahl: Ent⸗ 
weder das Frauenſtimmrecht — oder das 
Miniſterium werde fallen. Premierminiſter 
„Laſſen 
Sie mich fallen, wenn Sie es vermögen!“ 
Er bezeichnte es als wenig politiſch, mit der 
Piſtole in der einen und dem Dolch in der 
andern Hand von ihm etwas zu verlangen, 
und empfahl den Damen, ſich zurückzuziehen 
und ihn in etwas höflicher Weiſe ſpäter noch 
einmal anzugehen. Die Frauenrechtlerinnen 
zogen ab und ſprachen ſich in einer ſehr 
heftig verlaufenen Verſammlung in haßerfüllten 
Worten gegen den Premierminiſter aus. — 
Auch in Caxton Hall hielten Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts am Sonnabend eine 
Verſammlung ab, um gegen den Ausſchluß 
der Frauen vom Wahlrecht durch die Wahl⸗ 
geſetzborlage der Regierung zu proteſtieren. 
Alsdann zogen ſie die Viktoriaſtraße hinunter 


und verſuchten, auf den Parlamentsplatz vor⸗ 


zudringen, wurden aber durch ein Polizei⸗ 
aufgebot daran verhindert. Hierauf gingen 
die demonſtrierenden Frauen dazu über, 
Fenſter von Regierungs- und Bankgebäuden 
ſowie anderen Häuſern einzuſchlagen, worauf 
eine Szene wilder Unordnung folgte. Über 
Hundert Verhaftungen wurden vorgenommenz 
zur Herſtellung der Ruhe wurden mehrere 
hundert berittene Schutzleute herangezogen. 
— Bei den Tumulten trugen die Anhänge⸗ 
rinnen des Frauenſtimmrechts Steine in 
leinenen Beuteln, die ihnen als Schleudern 
dienten. Sie warfen auch in mehreren Ma⸗ 
gazinen und Reſtaurants am Strand Fenſter 
ein. Die Magazine am Strand werden von 
der Polizei bewacht. Die Geſamtzahl der 
Verhaftungen beträgt 220. — Ungefähr 220 
Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts er⸗ 
ſchienen am Mittwoch vor dem Polizeigericht 
unter der Anklage, während der geſtrigen 
Kundgebung die Polizeimannſchaften in der 
Ausübung ihrer Dienſtobliegenheiten behindert 
und abſichtlich Beſchädigungen verübt zu 
haben. Zwei Gefangene wurden der gericht⸗ 
lichen Aburteilung überwieſen; die übrigen 
wurden zu Geldſtrafen von 10 bis 40 Schil⸗ 
ling und zum Schadenerſatz für die zerbrochenen 
Fenſterſcheiben, im Falle der Zahlungsver⸗ 
weigerung zu Gefängnisſtrafen verurteilt. 


Neue chileniſche Anleihe. 


In der Londoner City wurde am Diens⸗ 
tag der Abſchluß einer neuen chileniſchen An⸗ 
leihe in der Höhe von fünf Millionen Pfund 
Sterling unterzeichnet. Nach einer Blätter⸗ 
meldung wird die Anleihe ganz in England 
untergebracht, aber mit deutſcher Beteiligung. 


Der Zar und ſeine Marine. 


Der ruſſiſche Marineminiſter Admiral 
Grigorovitſch veröffentlicht folgende Depeſche, 
die der Kaiſer an ihn gerichtet hat: Ich bitte 
Sie, den gegen Sie perſönlich und gegen das 
Marineminiſterium gerichteten abſurden und 
verleumderiſchen Angriffen keine Beachtung 
zu ſchenken. Fahren ſie feſt und unbeirrt 
fort, an der Erneuerung der Flotte zu arbeiten, 
die Ihnen anvertraut iſt. Sagen Sie der 
ganzen wohlgeſinnten Marine, daß ich ſie 
hochſchätze und ihr feft vertraue. 

Rußland und Perſien. 

Die erſte Staffel der nach Perſien ent⸗ 
ſandten ruſſiſchen Truppen waren Donnerstag 
Nacht in Enſeli eingetroffen. Am Mittwoch 
wurden zwei Bataillone des Saljan⸗Regimen⸗ 
tes erwartet. — Zum Befehlshaber der nach 
Kaswin beſtimmten Truppen iſt General⸗ 
major Genik ernannt worden. — Das Reu⸗ 
terſche Bureau erfährt: Perſien hat, dem 
Rat England folgend, eingewilligt, die 
Forderungen des ruſſiſchen Alti⸗ 
matums zu erfüllen, und der perſiſche 
Geſandte in London hat dies dem britiſchen 
Auswärtigen Amt formell mitgeteilt. Noch 
am Mittwoch ſollte das neue perſiſche Kabinett 
gebildet werden und ſich unverzüglich dem 
Medſchlis vorſtellen. Der Befehl zur Zurück⸗ 
ziehung der Gendarmerie des Generalſchatz⸗ 
metſters Shuſter von dem Eigentum des 
Prinzen Schua es Saltaneh in Teheran iſt er⸗ 
teilt worden; die Gendarmerie wird durch 
perſiſche Koſaken erſetzt werden. Auch erklärte 
fih Perſien, der force majeur nachgebend, be⸗ 
reit, Rußland wegen des Zwiſchenfalles Schua 
es Saltaneh um Entſchuldigung zu bitten. 
Über die Frage der marokkaniſchen Poſtämter 
ſchreibt „Petit Pariſien“, die Anſicht der zu⸗ 
ſtändigen franzöſiſchen Stellen ſei die, daß die 
ausländiſchen Poſtanſtalten erſt dann aufge⸗ 
hoben werden ſollen, wenn Marokko eigene 
Poſtämter beſitze und dem Weltpoſtverein bei⸗ 
getreten ſei. 

Die Spanier in Marokko. 

Der „Imparcial“ erklärt die Nachricht, wo⸗ 
nach die amtlichen Kreiſe Spaniens einer 
Neutraliſierung der Eiſenbahnzone Tanger 
Fez im Gebiete von Elkſar zuſtimmen würden, 
als durchaus unrichtig. Ebenſo unrichtig ſei 
die Meldung, daß Spanien Larraſch und Elkſar 


gegen eine auf dem franzöſtſchen Markte auf- 
zulegende Anleihe räumen würde. Die Fran⸗ 
zoſen ſollten endlich zu der Überzeugung ge⸗ 
langt ſein, daß in Spanien niemand an die 
Räumung von Larraſch und Elkſar denke, und 
daß es überhaupt überflüſſig wäre, auch nur 
Verhandlungen hierüber anzuknüpfen. 
Aus Tunis 

wird gemeldet: Bezeichnend für die Stimmung 
der araberfeindlichen Einwohner iſt ein Ar⸗ 


tikel des Blattes „Tunis francais“, worin 
ſofort verſchiedene Zwangsmaßregeln gegen 


die Araber verlangt werden, nämlich: Unter⸗ 


drückung der Zeitung der Eingeborenen, Auf⸗ 
löfung der muſelmaniſchen Schulen und des 
tuneſiſchen Klubs, Abſetzung aller arabiſchen 
Gemeinderäte, beſondere Beſteuerung der 
Muſelmanen in Tunis und ſchließlich eine 
ſtrengere Politik anſtatt der bisherigen Politik 
des Zuvorkommens. | 


Revolutionäre Bewegung in Paraguay. 


Wie die Zeitungen in Buenos Aires 
melden, iſt in Paraguay eine revolutionäre 
Bewegung ausgebrochen. ; 

Das Verhalten der franzöſiſchen 
offiziere in Braſilien. 

Über das Vorgehen des Oberſtleutnants 
Balagny, des Leiters der franzöſiſchen Mili- 
tärmiſſion in Sao Paulo, das zu ernſten Be⸗ 
ſchwerden der braſilianiſchen Regierung Anlaß 
gab, wird gemeldet: Die franzöſiſchen Inſtrut⸗ 
tionsoffiziere hatten ein aus 6000 Mann be⸗ 
ſtehendes Gendarmeriekorps des Staates 
Sao Paulo heranzubilden, das die dortige 
irredentiſtiſche Partei dazu benutzen will, um 
ſich von der braſilianiſchen Regierung frei zu 
machen. Oberſtleutnant Balagny ſtellte ſich 
offen auf die Seite dieſer Irredentiſten und 
richtete ſeine Bemühungen als Inſtruktions⸗ 
offizier hauptſächlich darauf, das Gendarmerie- 
korps für den Kampf gegen die von der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung in Sao Paulo unter⸗ 
haltene Bundesarmee auszurüſten. Zu dieſem 
Zwecke ließ er entgegen dem Bericht der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung unter anderem Ma⸗ 
ſchinengewehre einſchmuggeln. Die franzöſi⸗ 
ſchen Konſuln in Sao Paulo und Rio de Ja⸗ 
neiro erhoben dagegen Einſpruch und richteten 
auch an das Miniſterium des Außern wieder⸗ 
holt Beſchwerden. Dieſes unterließ es jedoch, 
das Kriegsminiſterium zu verſtändigen. Erſt 
als verſchiedene Offiziere, die der Miſſion an⸗ 
gehörten, beim Kriegsminiſterium Vorſtel⸗ 
lungen erhoben, wurde eine Unterjuhung ein- 
geleitet, welche die Abberufung Balagnys zur⸗ 
folge hatte. 


Inſtruktions⸗ 


Deutſches Reich. i 
Ee AR Berlin, 22. November 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, Fürft und 
Fürſtin Fürſtenberg und die geſamte Jagd⸗ 
geſellſchaft unternahmen heute Vormittag von 
Donaueſchingen einen Ausflug in Automobilen 
bei gutem Wetter nach der Burg Hohen- 
zollern. Dort wurde das Frühſtück genom⸗ 
men, zu dem auch der Fürſt von Hohenzollern 
mit Tochter und Gefolge geladen war. Die 
Rückfahrt war für 3 Uhr uachmittags ge- 
plant. 

— Das Programm für den Beſuch des 
Kaiſers in Schleſien iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
Der Kaiſer fährt am 26. November von 
Donaueſchingen ab und kommt am 27. nach⸗ 
mittags in Moſchen an. Am 30. November 
Vormittags begibt ſich der Kaiſer im Auto⸗ 
mobil von Moſchen nach Zyrowa. Am 1. De⸗ 
zember erfolgt von Beſchnitz aus die Fahrt 
nach Pleß. Für den 3. Dezember iſt eine 
Automobilfahrt von Pleß nach Schloß Solza 
(OSſterreich) vorgeſehen. Am 5. Dezember 
abends trifft der Kaiſer von Pleß kommend 
in Breslau ein und begibt ſich am 6. De⸗ 
zember nach Primkenau, von wo aus am 8. 
die Rückkehr nach Wildpark erfolgt. 

— Der hieſige japaniſche Botſchafter 
Baron Chinda iſt zum Botſchafter in 
Waſhington und der japaniſche Geſandte in 
Stockholm zum Botſchafter in Berlin ernannt 
worden. 

— der Senior der Geſchäftsinhaber der 
Diskonto⸗Geſellſchaft, Geheimrat Alexander 
Schoeller, iſt in der vergangenen Nacht ge⸗ 
ſtorben. 

— Der deutſche Konſul in London, Lega⸗ 
tionsrat Hagen in Berlin wurde zum Geh. 
Regierungsrat und vortragenden Rat im 
preußiſchen Handelsminiſterium ernannt. 

— Im Hilfskomitee für die durch die 
Hochwaſſerkataſtropge in Blumenau geſchä⸗ 
digten deutſch⸗braſilianiſchen Koloniſten hat den 
Vorſitz Kommerzienrat Selberg übernommen, 
das Schatzmeiſteramt Direktor der Deutſchen 
Bank Heinemann. Herbert Gutmann, Direk⸗ 
tor der Dresdener Bank, wurde zum Schrift⸗ 
führer gewählt. 

— Der Berliner Polizeipräſident v. Jagow 


hat auf die Einladung zur Teilnahme an der 


Berliner Unterbeamtenberſammlung, die am 
Sonntag ſtattfand, wie folgt geantwortet: 
„Ich halte jeden Verſuch der Politiſierung des 
Unterbeamtenſtandes als Standes für ver⸗ 
werflich, da er dem Staate und insbeſondere 
dem Stande ſelbſt nur ſchaͤden kann. Ein 


Zuſammenſchſuß don Beamten, um vom 
Staate wirtſchaftliche Vorteile zu erzwingen, 
iſt mit dem Beamteneide unvereinbar. Ein 
Zuſammenſchluß gegenüber den Erwerbs⸗ 
ſtänden in der laut Nr. 18 der „Deutſchen 
Unterbeamtenzeitung“ geplanten Art wider⸗ 
ſpricht dem öffentlichen Intereſſe. Daher lehne 
ich es ab, der Einladung zu einem „Allge⸗ 
meinen deutſchen Unterbeamtentage“ zu folgen. 
v. Jagow.“ 

— Die Stadtvertretung von Dresden be⸗ 
willigte 350 000 Mk. für Kleinwohnungs⸗ 
bauten, 100 000 Mk. zur Linderung der 
Armennot, 50 000 Mk. für die Speiſung von 
Schulkindern. 75 000 Mark als Teuerungs⸗ 
zulage für kinderreiche Beamte mit einem 
Einkommen unter 2500 Mark. 

München, 21. November. Nach den heute 
Abend bekannt gewordenen Wahlergebniſſen 
entfielen bei den geſtriegen Gemeindewahlen 
auf die Sozialdemokraten acht, die Liberalen 
ſechs, daß Zentrum und die Antiſemiten (oer 


biindete Lifte) fünf, die Hausbeſitzer ein 
Mandat. Die Chriſtlichſozialen erhielten kein 
Mandat. ; 


Ausland. 


Port Said, 21. November. Der König 
und die Königin von England ſind Dienstag 
Abend an Bord des Dampfers „Medina“ 
hier eingetroffen. Lord Kitchener begab ſich 
ſofort an Bord. Der Khedive, der türkiſche 
Prinz Zia Eddin und der Premierminiſter 
waren ebenfalls erſchienen, um die Majeſtäten 
zu begrüßen. — König Georg tauſchte heute 
mit dem Khedive Beſuche aus und empfing 
den türkiſchen Prinzen Zia Eddin, der ihm 
einen Brief des Sultans übergab, wogegen 
König Georg dem Prinzen einen Brief für 
den Sultan übergab. Lord Kitchener ſtellte 
dem König den ägyptiſchen Premierminiſter 
und eine Anzahl anderer einflußreicher ägyp⸗ 


tiſcher und britiſcher Beamter, ſowie den 
franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten vor. 
Später gab der König dem Khedive und 


einer auserleſenen Geſellſchaft an Bord der 
„Medina“ ein Frühſtück, bei dem ihm unter 
anderen Kiamil Paſcha vorgeſtellt wurde. 


Die Revolution in China. 


Aus Peking wird vom Dienstag gemeldet: Die 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der 
Nationalverſammlung und Juan⸗ 
ſchikai find im Zunehmen begriffen. Juanſchikai 
hat die Nationalverſammlun noh nicht beſucht. 
Seine Kaiſertreue it außer Iweifel; er ſcheint fih 
allein dem Thron gegenüber verantwortlich zu 
fühlen. Entgegen der gegen die Weiterführung der 
Feindſeligkeiten gerichteten Entſcheidung des Parla⸗ 
ments rückt die erſte Brigade der Mandſchuſia heute 
nach dem Süden ab. Die Nationalverſammlung hat 
ihre Zuſtimmung zu einer geplanten Konferenz 
von Provinzialverkretern gegeben, die 
über die Frage Monarchie oder Republik 
entſcheiden ſoll. Sie biete Garantien für die 
Sicherheit des Hofes, erklärt aber, ſie könne keine 
Penſion bewilligen. 

Der Korreſpondent des Pariſer „Temps“ tele⸗ 
graphiert, Juanſchikai habe ihm in einer 
Unterredung auf ſeine Frage, welche Maßnahme er 
zur Unterdrückung des Aufſtandes zu ergreifen ge⸗ 
denke, die Antwort erteilt, er werde Verhandlungen 
anknüpfen und, wenn dieſe nicht zum Ziele führten, 
der Sache der Nationalverſammlung zur Ent⸗ 
ſcheidung anheimſtellen. Dem Willen der Mehrheit 
werde er ſich fügen müſſen. Die nach Peking eat⸗ 
ſandte Armee ſolle dazu dienen, die Aufſtändiſchen 
im Schach zu halten. 

Die Aufſtändiſchen der Provinz Schanſi ſtimmen 
dem Plane zu, daß Juanſchikai Präſident der 
Republik werden ſoll, verlangen aber, daß er die 
Mandſchus verlaſſe. — Das von den Aufſtändiſchen 
eingeſetzte Auswärtige Amt hat den Konſuln mit⸗ 
geteilt, daß 14 Provinzen auf der Konferenz 
in Wutſchang vertreten fein werden. Die re- 
publikaniſchen Behörden ſichern die Zahlung der 
Kriegsentſchädigung zu, ſowie die der Anleihen, 
welche vor der Proklamierung der Republik abge⸗ 
ſchloſſen worden ſind. Das diplomatiſche Korps hat 
beſchloſſen, den fremden Bankiers die Wahl einer 
Kommiſſion zu empfehlen, welche die Zolleinkünfte 
übernehmen fol, die der Generalinſpektor in den 
auswärtigen Banken zur Zahlung der Kriegsent⸗ 
ſchädigung und der auswärtigen Anleihen depo⸗ 
niert. Der Generalinſpektor der Zölle berichtet, daß 
ſelbſt die Aufſtändiſchen in Tſchangſcha, die früher 
gegen dieſe Verwendung der Einkünfte waren, ihr 
jetzt zuſtimmen. 

Wie das Reuterſche Bureau meldet, kam es in 
Hankau wieder am 20. November 
ſchweren Kämpfen zwiſchen den Kaiſerlichen 
und den Aufſtändiſchen, die das 17 hatten, 
daß die Aufſtändiſchen wieder auf der Hankauer 
Flußſeite feſten Fuß faßten. 

Ermordung von Fremden. 


der ſich zehn Tage lang heimlich in London aufge⸗ 
halten hatte, am Montag von London nach China 
abgereiſt. g 
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Provinzialnachrichten. 


Marienwerder, 20. November. (Beſitzwechſel. 
Das 3000 Morgen große Gut Gorken hat kürzli 
wieder ſeinen Beſitzer gewechſelt. Berliner Blätter 
bringen die Nachricht nach polniſchen Zeitungen in 
folgender Form: „Der polniſche Güteragent 
Kowalski in Poſen hat in Kwidſyn (der polniſche 
Name für Marienwerder) das bisher deutſche Gut 
Gorki von dem Vorbeſitzer Fröſe für 650 000 Mark 
erworben. Das iſt bereits das zweite deutſche Gut, 
das dieſem Agenten aus deutſchem Beſitz in die 
Hände gefallen iſt. Vor einiger Zeit kaufte er das 
Gut Kalborn in Weſtpreußen an“. — Zu bemerken 
iſt, daß Gorken ianerhalb noch nicht 10 Jahren 
viermal ſeinen Beſitzer gewechſelt und es im Eigen⸗ 
tum des letzten ſich nicht lange befand. ene 
iſt die Bewirtſchaftung des Gutes beſonders 
ſchwierig und es bleibt abzuwarten, wie lange es 
im jetzigen Beſitz bleiben wird. 

Marienburg, 20. November. (Ein rüpelhafter Er⸗ 
preſſungsverſuch) iſt an einem hieſigen angeſehenen 
Bürger verſucht worden und dadurch deſſen Familie in 
große Angſt und Aufregung geraten. Dem betreffenden 
Herrn ging ein anonymer Brief zu mit dem Erſuchen, 
an einer beſtimmten Stelle den Betrag von 50 Mark 
zu hinterlegen, andernfalls die älteſte Tochter ermordet 
werde. Sollte der Briefempfänger es vorziehen, die 
Polizei zu verſtändigen, fo würden aus Rache alle 
Kinder „kalt gemacht“ werden. Dieſe Drohungen waren 
angeblich im Namen der Räuberbande „Schwarze Hand“ 
geſchrieben. Leider haben die Ermittelungen bisher einen 
beſtimmten Verdacht noch nicht gezeitigt, doch iſt zu 
hoffen, daß es gelingen wird, den Abſender des Briefes 
dennoch zu ermitteln. 

Trakehnen, 20. November. (Über die Land⸗ 
ſtallmeiſterſtelle in Trakehnen) ſoll anderweitig ver⸗ 
fügt werden, nachdem ſie von dem Landſtallmeiſter 
v. Senden⸗Zirke abgelehnt worden iſt. Sie ſoll der 
Schwiegerſohn des Landſtallmeiſters v. Oettingen, 
Geſtütdirektor Graf Sponneck⸗Gudwallen, erhalten, 
der ſich bereits dienſtlich im Hauptgeſtüt Trakehnen 
betätigt. 

Memel, 21. November. (Von Grenzſoldaten 
erſchoſſen.) Wie erſt jetzt nach dem „M. D.“ be⸗ 
kannt wird, verſuchten vor etwa 14 Tagen zwei 
Auswanderer von Rußland aus bei Bajohren die 
Grenze zu überſchreiten. Als ſie auf den Anruf 
des ruſſiſchen Grenzſoldaten nicht ſtanden, gab dieſer 
ſcharfe Schüſſe ab. Ein Schuß tötete einen der 
Aus wanderer, einen jungen Mann von etwa 18 
Jahren, während einen Mädchen ein Schuß in das 
Bein erhielt und in das Krankenhaus nach Telſchen 
gebracht werden mußte. 

Stettin, 21. November. (Das neue Regierungs⸗ 
gebäude) an der Hakenterraſſe wurde heute mittag durch 
einen Feſtakt unter Teilnahme des Finanzminiſters 
Dr. Lenge und des Miniſters des Innern v. Dallwitz, 
des Oberpräſidenten v. Waldow, ſowie der Spitzen 
der Behörden eingeweiht. Der im Barockſtil gehaltene 
Bau iſt mit einem Koſtenaufwand von 3½ Millionen 
in SCH Zeitraume von fünf Jahren ausgeführt 
worden. b 


Lokalnachrichten. 
e een ee, e, Thorn, 23. November 1911. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Kreis⸗ 
depulierten Majoratsbeſitzer von Roetteken auf Gintro 
im Kreiſe Stuhm iſt der Rote Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. — Dem Feuerwehr⸗ 
mann Heinrich Braun zu Danzig iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Die Wiederwahl der Stadträte) 
Herren Dietrich, Kordes, Laengner, Walter, Aſch und 
Ackermann iſt vom Herrn Regſerungspräſidenten in 
Marienwerder beſtätigt worden. 

— (Zur übernahme der Wertzuwachs⸗ 
ſteuer durch den Käufer) iſt nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts eine ausdrückliche Erklärung 
im Kaufvertrage erforderlich, daß „Käufer die Wert- 
zuwachsſteuer übernehme“. Eine generelle Klaufel; 
„Käufer zahlt alle Koſten und Abgaben“ genügt nicht. 

— (Sammelt Stamm⸗ und Familien⸗ 
bücher!) Wie hoch jetzt intereſſante Stammbücher be⸗ 
zahlt werden, zeigte eine Auktion in Berlin. Das 
Stammbuch des Studenten Jakob Feuerlein in Nürn⸗ 
berg mit 320 Eintragungen aus den Jahren 1771—1776 
brachte 1350 Mark und das Stammbuch des Karl 
Matthaei aus den Jahren 17651771 mit 54 Çina 
tragungen der berühmteſten deutſchen Schriftſteller 
1250 Mark. ` 

— (Am Totenſonntag,) den 26. November, 
abends 6 Uhr, findet in der Altſtädtiſchen Kirche 
eine Freimuſik zum Gedächtnſs der Verſtorbenen 
ſtatt, die anſtelle des Predigtgottesdienſtes tritt. Wie 
alljährlich, jo haben fih auch diesmal eine Anzahl geſchätzter 
hieſiger Soliſten dem Veranſtalter Herrn Organiſten 
Steinwender zur Verfügung geſtellt. Das abwechſelungs⸗ 
reiche Programm weiſt als Hauplnummer die Kirchen⸗ 
kanlale „Der Jüngling von Nain” für Chor, Soli, 
Orgel und Gemeindegefang von Profeſſor Robert 
Schwalm auf, ein Werk, das ſchlicht in der Form, je» 
doch durch reiche Melodik und in der Art des muſikali⸗ 
ſchen Aufbaues durchaus wirkungsvoll iſt. 

— ( Kirchenkonzert.) Geſtern, am Buk- 
und Bettage, fand in der Garniſonkirche ein Kirchen⸗ 
konzert ſtatt, zu dem Beſucher in ſo großer Zahl ſich 


zu eingefunden, daß die große Kirche fie nur eben faßte. 


Der Veranſtalter des Konzerts, Herr Muſikdirektor 
Char, hatte ein Programm zuſammengeſtellt, das 
ebenſo dem Tage angepaßt, wie in jeder Nummer 
gehaltvoll war, da die Meiſter der Kirchenmuſik 
vertreten waren, Bach mit der Arie aus der 


Ausländiſche Miſſionare haben nach Peking die Matthäuspaſſion „Buß und Neu“ und einer Arie 


Nachricht gebracht, daß bei einem Gemetzel 
Hſi⸗an⸗fu (Provinz Schenſi) Ende Oktober eine 


in für Cello, Beethoven mit dem „Bußlied“ (Altſolo) 
V 


und dem Männerchor „Gottes Macht und Vor⸗ 


Anzahl von Weißen ermordet worden fei, u. a. eine ſehung“, Schubert mit dem Tonwerk in Liſzt'ſcher 


Miſſionarin Namens Bekmann mit ihrem Kind, 
ein im Dienſt der chineſiſchen Poſt ſtehender Deut⸗ 
ſcher Namens Henne nebſt Familie und noch an⸗ 
dere Ausländer. Die Staatsangehörigkeit der 
Miſſionarin Bekmann iſt noch nicht bekannt. Es 
Dam ſchleunige Ermittlungen eingeleitet, um den 
Tatbeſtand feſtzuſtellen. = 

Wie das Neuterfhe Bureau erfährt, hat die 
Miſſionsgeſellſchaft der Baptiſten eine Kabel- 
depeſche aus Schanghai erhalten, in der mit⸗ 
geteilt wird, die Verbindung mit Hſianfu, wo, 
wie berichtet, die Fremden niedergemetzelt worden 
find, ſei unterbrochen, Taiyuenfu, die Haupt⸗ 
ſtadt von Schanſi, liege in Trümmern, aber die 
Miſſion ſei wohlbehalten. Die Revolution in 
Schantung entwickle ſich vollſtändig friedlich. 

Dr. Sunyatjen. 

Wie die Londoner Zeitungen melden, iſt der 

Führer der Aufſtändiſchen in China, Dr. Sunyatſen, 


Bearbeitung „Groß iſt Jehovah“, Ceſar Franck mit 
einem Orgelpräludium. Und das Programm war 
e mannigfaltig, da faſt jede Nummer 


eine Abwechslung bot: Orgelſpiel (Herr Char), 
Männerchor (Thorner Liedertafel), Cello (Herr 
Obermuſikmeiſter Böhm), Geige (Herr Fritz 


Köppen), Orcheſterbegleitung (Kapelle der Zier) 
und drei Soli für Alt (Fräulein Kaufmann⸗Brom⸗ 
berg), Tenor (Herr Steinwender, der prächtiger als 
je jang) und Sopran (Fräulein Eija Riefflin⸗ 
Newyork, welche die Hörerſchaft durch den voll⸗ 
endeten Vortrag des geiſtlichen Liedes von Dudley 
Buck „Mein Erlöſer und mein Herr“ entzückte). 
Ein gediegenes Programm, in jedem Stücke ge⸗ 
diegen ausgeführt, dahin dürfen wir das Urteil 
über das Konzert zuſammenfaſſen, das der zahl- 
reichen Zuhörerſchaft eine ebenſo große muſikaliſche 
wie religiöſe Erbauung gewährte. 

— ([Die Literariſche Vereinigung 
des Thorner Lehrervereins) veranſtaltete 


am Dienstag einen Kleiſt⸗Abend, an dem 
Herr Heinz den Feſtvortrag hielt. Der 5. Akt des 
„Prinzen von Homburg“ wurde mit verteilten 
Rollen gelejen. 

— Verein deutſcher Katholiken.) Auf 
den Lichtbildervortrag, den Herr Divilionspfarrer Dr. 
Schmidt heule, Donnerstag Abend im Nicolai'ſchen 
Saale über „München und die bayriſchen Alpen“ hält, 
weiſen wir nochmals hin. 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorn und Amgegend) hielt im Hotel 
. Adler“ ſeine Monatsſitzung ab. In 

ertretung des erkrankten Herrn Rektor Bator 
leitete der 2. Vorſitzer Herr Müller die Verhand- 
lungen. Nach Erledigung des geſchäftlichen Teils 
hielt Herr Lohmüller⸗Thorn einen Vortrag 
über „Leſſings religiöſen Entwickelungsgang und 
ſeine theologischen Grundſätze im Lichte chriſtlicher 
Wahrheit“. An den intereſſanten Vortrag ſchloß 
ih eine lebhafte Beſprechung. Die nächſte Sitzung 
findet am 9. Dezember ſtatt. 

— (Turnverein e. B.) Es ſei an dieſer Stelle 
noch einmal auf die Hantelriege des Turnvereins hin- 
gewieſen, welche ihren Übungen Sonnabend 6¼⁰ —7½ 
Uhr obliegt. In früheren Jahren ift öfters, beſonders 
aus juriſtiſchen Kreiſen, der Wunſch ausgeſprochen, 
die Übungen der Altherrenabteilung auf dieſe Stunden 
zu verlegen. Die einen fanden, daß die Zeit nach dem 
Abendbrot die wohltätige Wirkung beeinträchtige, oder 
daß der Nachtſchlaf unter der entſtandenen Erregung 
leide; die anderen wurden zu häufig in den fpäten 
Abendſtunden durch Pflichten der Familie und der Ge⸗ 
ſelligkeit in Anſpruch genommen, während ihre Verufs⸗ 
zeit um 6 Uhr zu Ende war. Damals konnte dem 
Verlangen nicht entſprochen werden. Jetzt iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen, und der Verein wünſcht nur, daß 
recht viel Gebrauch daran gemacht werde, ohne daß 
dem Turnabend am Mittwoch um 8½ Uhr dadurch 
Abbruch geſchehe. 

— (Der Gewerkverein der Fabril» und 
Handarbeiter, H.⸗D.) hielt am Sonntag Nach⸗ 
mittag im Vereinslokal Nicolai feine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Nach Verleſung des Protokolls letzter Sitzung 
und Bekanntgabe des Monatsrechnungsabſchluſſes 
wurden Wahlen vorgenommen. Der Vorſitzer Herr 
Döring, der ſein Amt niederlegen wollte, wurde mit 
großer Majorität wiedergewählt und nahm das Amt 
daraufhin dankend an, ebenſo der Fahnenlräger. Neus 
gewählt wurden ein Stellvertreter und zwei Fahnen⸗ 
junker. Zur Verhandlung gelangten ſodann verſchiedene 
interne Vereinsangelegenheiten; ein Mitglied wurde 
neu aufgenommen. Die nächſte Verſammlung findet am 
17. Dezember im Vereinslokal ftatt, 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrleben: Heute, Donners⸗ 
tag, dritte Wiederholung des mit ſo überaus großem 
Beifall aufgenommenen Senſationsdramas „Glaube und 
Heimat“, von Karl Schönherr. Freitag zum erſtenmale 
neu einſtudiert „Die Fledermaus“, Operette in 3 
Akten von Johann Strauß. Der Oberregiſſeur Martini⸗ 
Baſch hat die Vorſtellung inſzeniert und ſein Name 
bürgt für eine muſterhafte Aufführung. Die muſikali⸗ 
ſche Leitung liegt in den Händen des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Theil. Sonnabend als Volksvorſtellung auf 
vieljeitiges Verlangen zum letztenmale „Die Zauber⸗ 
flöte“. Um dem minder bemittelten Publikum die Ge⸗ 
legenheit zu geben, das mit ſo außerordentlichem Bei⸗ 
fall aufgenommene und glänzend beſprochene Stück 
„Glaube und Heimat“ von Karl Schönherr zu ſehen, 
hat ſich die Direktion ausnahmslos entſchloſſen, dieſes 
Stück am Sonntag Nachmittag zu halben Kaſſenpreiſen 
aufzuführen. 

— (Die zurückfahrenden rufſſiſchen 
Saiſon arbeiter) treffen jetzt ſcharenweiſe hier ein. 
Der Hauptbahnhof gleicht zeitweiſe einem überfüllten 
Auswandererlager. In dem neuerbauten Warteraum 
für Feldarbeiter wollen die Leute ſich nicht aufhalten, 
da der Zugang vom Perron zu ſchmal iſt; außerdem 
iſt der ganze Raum auch viel zu klein und vom Haupt⸗ 
gebäude zu weit entfernt. Nach eigenen Ausſagen 
haben die Sachſengänger noch nie ſo gut verdient wie 
in dieſem für ſie günſtigen Sommer und Herbſt. Viele 
Thorner Geſchäftsleute können dieſes beftätigen. Die 
Haupteinkäufe machen bekanntlich alle dieſe Leute erſt 
kurz vor der Grenze und ſie laſſen ſomit ein ganz ſchönes 
Stück Geld in der Stadt zurück. 

— (Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 135 Ferkel und 150 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 35 bis 37 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4. 

— (Gefunden) wurden eine Handtaſche mit 
Inhalt, ein Pompadour mit Inhalt, eine Monatsfahr⸗ 
karte auf den Namen A. Kunecki und ein Pincenez. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein Pferd und Wagen 
(Tafelinſchrift Bohnke⸗Smolnik) bei Schulz, Lindenſtr. 57. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49, 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,16 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 1,07 Meter 
auf 1,08 Meter geſtiegen. 


„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. November. 
(Todesfall. Einbruch.) Während am Sonntag früh 
der Lehrer Herr Will aus Swierozynko nach mehr⸗ 
wöchigem Krankenlager in Thorn verſtarb, iſt gleich 
in der Nacht darauf in feiner Dienſtwohnung ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Kleider, Betten, 
Wäſche und verſchiedene andere Sachen wurden ge⸗ 
ſtohlen. Von den Tätern fehlt einſtweilen jede Spur. 
DSD r (—— ̃ͤ ̃ͤů—h— —— 

Scherz und Humor in der Mutterſprache. 

(Aus der Sprachecke des Allgemeinen Deutſchen 
Sprachvereins.) Nicht ſelten ſpielt der Menſch in 
der Sprache die Rolle eines Schiffes. So nimmt z. 
B. ein Heiratsluſtiger einen guten Freund, dem er 
eine Herzensangelegenheit anvertrauen möchte, 
nachdem dieſer nach allerhand Einwendungen end- 
lich die Segel geſtrichen hat, ins Schleppkau oder 
lotſt ihn mit ſich und legt ſich mit ihm etwa in 
einem gemütlichen Wirtsſtübchen vor Anker. In der 
nunmehr anhebenden Unterredung hat er ihn bald 
im richtigen Fahrwaſſer und ſteuert gerade auf ſein 
Ziel los. Die Ratſchläge des Freundes find ihm 
förderlich, und er läuft glücklich in den Hafen der 
Ehe ein. — Sagt man von einem, der im Trinken 
des Guten ein wenig zuviel getan hat und dies 
durch ſeinen unſicheren Gang zu erkennen gibt: er 
iſt im Sturm oder er laviert, ſo erſcheint auch hier 
wieder der Menſch als ein Schiff, und zwar ein bei 
ktürmiſcher See auf den Wogen dahintreibendes 
Schiff. Der Schifferausdruck „lavieren“ bedeutet ja: 
während eines widrigen Windes im Zickzack ſegeln, 
um trotz des ungünstigen Windes vorwärts zu tom- 
men. Es geht zurück auf das holländiſche Wort 
laveren das wieder aus dem älteren loeven (von 
ioef = Windjeite des Schiffs, nhd. Luv) — ſpäter 
mit der fremden Aura verjehen: loeveren — 
verderbt ift. — Eine übertrieben geputzte Frau 


aber, die auch durch ihren geſpreizten Gang die war einfach aber würdig geſchmückt. Kränze hatten [lautet, Italien habe Rußland offiziell mitgeteilt, 
Blicke der Leute auf ſich zieht, nennt man wohl, u. a. niedergelegt der Verein Berliner Bühnen⸗ 


wenn ſie ſo dahergeſegelt kommt, ſcherzhaft eine leiter, die Wiener Concodia, aber au 


aufgetakelte Fregatte. 


Bucherer⸗Ausſtellung. 


Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe hat, wie bereits gelegentlich mitgeteilt, 
ſich für den Winter 1911/12 zu Ausſtellungszwecken 
Räumlichkeiten geſichert, die, was Lage, Belichtung 
und Größe betrifft, dazu durchaus geeignet er⸗ 
ſcheinen. Sie liegen im erſten Stock des Hauſes 
Grabenſtraße Nr. 16, neben der Reichsbank, ſind 
auch von der Bäckerſtraße aus erreichbar und wer⸗ 
den während der Dauer der einzelnen Ausſtellungen 
durch große Plakate deutlich gekennzeichnet ſein. 
Da es das Hauptziel der Arbeit des Vereins iſt, 
muſtergiltige Erzeugniſſe der Kunſt und des Kunſt⸗ 
ewerbes in Originalen oder Reproduktionen dem 
Publikum vor Augen zu führen, iſt es erfreulich, 
daß es ihm nunmehr gelungen iſt, die Hinderniſſe 
zu überwinden, die der Verwirklichung ſeiner Ab⸗ 
ften bisher im Wege ſtanden. Die erſte Aus⸗ 
ſtellung, die Freitag den 24. d. Mts., vormittags 
11 Uhr, eröffnet werden foll, wird einen überblick 
über das vielſeitige Schaffen eines Künſtlers geben, 
der, hier im Oſten noch faſt unbekannt, fiğ im 
Süden des deutſchen Sprachgebietes bis hinunter 
nach Wien bereits einen geachteten Namen erwor⸗ 
ben hat. Die Max Bucherer⸗Ausſtellung wird Ge- 
mälde, Aquarelle, Zeichnungen, Radierungen, Holz⸗ 
ſchnitte, e in Holz geſchnittene Exli⸗ 
bris, Buchtitel, Illuſtrationen und Vorſatzpapiere 
umfaſſen. Bis auf die letztgenannten ſollen lauter 
Originalarbeiten zur Ausſtellung kommen. 

Ein paar Worte — der illuſtrierte Katalog 
bringt darüber näheres — mögen über den Künſtler 
und ſein Werk hier geſagt werden. Max Bucherer 
iſt am 8. Juli 1883 zu Baſel geboren. Sein weſent⸗ 
lich auf autodidaktiſchem Wege gewonnenes Können 
hat im Verein mit ſeiner perſönlichen Ausdrucks⸗ 
weiſe dem noch jungen Künſtler verhältnismäßig 

u Anerkennung und Schätzung verholfen. In 
en erhielt er ſeine erſte künſtleriſche Aus⸗ 
bildung, dann folgten Studienaufenthalte in Paris, 
München, am Bodenſee und dann weite Reiſen zu 
gub und zu Roß durch Wallis und Graubünden, 
is hinunter in die öſterreichiſchen Reichslande 
Bosnien und die Herzegowina und nach Dalmatien. 
Im Jahre 1905 wurde Bucherer Lehrer für Graphik 
an der bekannten H. Obriſt⸗Schule, und ſeit 1909 
wirkt er in dieſem Fach an der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 
ſchule in München. Eine große Anzahl der dem⸗ 
nächſt hier ausgeſtellten Gemälde und Holzſchnitte 
bilden die Ausbeute der eben erwähnten Künſtler⸗ 
1 Der Katalog teilt aus der Feder des 
eijebegleiters unſeres Malers Eingehendes Dar- 
über mit. Wir werden jedoch neben den Land⸗ 
ſchaften auch manches Werk der frei ſchaffenden 
Phantaſie vertreten finden; uns werden Porträts, 
Stilleben, ſymboliſche Stücke begegnen, die dem 
Kunſtfreunde, der ſich in die Werke des Künſtlers 
u vertiefen liebt, ſo manchen intimen Zug aus 
e Seelenleben offenbaren werden. Als 
Graphiker iſt Bucherer am bekannteſten geworden. 
Seine Bucheignerzeichen weiſen ein künſtleriſches 
und perſönlich geartetes Feingefühl für Technik und 
Stil auf, wie es uns ſelten begegnet. Ihnen ver⸗ 
dankt der Künſtler ſeinen Ruf als Meiſter. Der 
weitbekannte Dichter Ludwig Finckh ſagt von dieſen 
Blättern: „Sie find einfach und ſonnig, voll Heu- 
duft und Ackererde . Bücherer ift ein Lyriker 
von Geblüt. Mit Meſſer und Stichel gräbt er ſeine 
Gedichte ins Holz, kräftig und zart... Auch auf 
die Proben von Buchſchmuck fei hier ſchon im voraus 
aufmerkſam gemacht, welche die Ausſtellung vor⸗ 
führen I Da zeigt Pë Bucherer als ſicherer 
Stiliſt, der aus einem tiefen Verſtändnis des In⸗ 
halts der Bücher heraus für ſie das Gewand ſchafft, 
das ihnen wie angegoſſen paßt. : 
Alles in allem: wir werden einen überblick ge- 
winnen über das Schaffen eines Mannes, den wir 
als echten Brice un ers dürfen. Unmittel⸗ 
barkeit und Friſche in perſönlicher Naturauffaſſung 
und eine verinnerlichte Darſtellung ſind ihm eigen; 
er folgt keiner „Richtung“ und iſt von keiner 
Theorie gebunden, ſondern gibt vollkommen ſelb⸗ 
ſtändig wieder, was er mit den eigenen Augen 
geſchaut hat. * ; 

Die Mitglieder des Vereins haben wiederum 
Freikarten durch die Poſt zugeſandt erhalten. Im 
übrigen wird die Eintrittskarte wie bei der erſten 
Ausſtellung nur 30 Pfg. koſten, ſodaß jedem der 
wiederholte Beſuch der Ausſtellung möglich ſein wird. 
— ͤ—— . ——ꝛ—ꝛ ˙—ꝛ—u ü 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt dle Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Kaum hat man im Bürgerſtande die Aufregung 
über die Beſoldungsvorlage überwunden und ſchon werden 
neue Forderungen aufgeſtellt. Die Referate auf dem 
deutſchen Unterbeamtentag in Berlin am 19. November 
haben deutlich erkennen laſſen, daß die Sozialdemokraten 
fleißig an der Arbeit ſind und als beſtes Rüſtzeug die 
Unterbeamten dazu auserkoren haben. Es iſt ja nichts 
leichter, als immer von der Teuerung zu ſprechen, weil 
das am beſten zieht. Wenn wir von einer Teuerung 
ſprechen wollen, fo müſſen wir auch einmal an die "ner, 
gangene Zeit zurückdenken. In meiner Heimat, hatte 
vor 50 Jahren ein Landbriefträger jährlich 360 Mark 
Einkommen. Damals koſtete ein Liter Petroleum 
1.20 Mark — ſpäter 80 Pfg. —, ein Pfund Reis 60 Pf., 
ein Pfund Zucker 60 Pfg., ein Pfund Butter 1 Mark 
— in der Badezeit 1,50 Mark —, und es war wohl 
im Jahre 1862, da koſtete ein Scheffel — gleich 
80 Pfund — Kartoffeln 3 Mark, eine Schachtel Streich⸗ 
hölzer 10 Big. Der Nachfolger des damaligen Brief⸗ 
trägers bezieht heute vielleicht 1000 Mark jährlich. Es 
liegt doch klar auf der Hand, daß die Gehälter viel 
größer, aber auch die Anſprüche noch größer find. Das 
Einkommen ſoll ſo bemeſſen ſein, daß die Familien ein 
anſtändiges Leben führen können! Gewiß — aber was 
wird darunter alles verſtanden! Nun ſtellt man neue 
Forderungen auf und droht eventuell das „Schreck⸗ 
geſpenſt“ in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Wäre früher ders 
gleichen denkbar gemeſen? Die deutſchen Beamten 
ſollten fih endlich die Bevormundung durch die Sozial- 
demokraten verbitten. Die Behörden aber könnten den 
Allerhöchſten Erlaß von König Friedrich Wilhelm III. 
in Erinnerung bringen, in dem es heißt: „Es ijt jedem 
Beamten vor feiner Einſtellung Gelegenheit gegeben, 
ſich von dem Einkommen feiner Stelle Gewißheit zu 
verſchaffen, und paßt es ihm nicht, dann braucht er die 
Stelle nicht annehmen.“ Ein mittlerer Beamter. 


S E S 

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater. 
Das Grab Heinrich v. Kleiſts am kleinen 
Wannſee wurde am geſtrigen Bußtag trotz des un⸗ 
günſtigen Wetters von vielen Hunderten andäch⸗ 
tiger Pilger beſucht. Die Ruheſtätte des Dichters 


Imme⸗Eſſen. 


ra 
Wan 


mehrere 
Berliner Knaben⸗ und Mädchenſchulen. Der Kranz 
der Familie v. Kleiſt trug die Inſchrift: dem 
Fürſten ihres Geſchlechts. as 


Mannigfaltiges. 


(Von dem Anglückauf dem Kali⸗ 


werk Kleinbodungen) bei Nordhauſen, 
das ſich am Dienstag ereignete, wird folgende 
Darſtellung gegeben: Heute früh um 6 Uhr 
fuhr der Steiger Joniſch mit 15 Mann in den 
Schacht ein und legte etwa zwanzig bis 
dreißig 3 Meter tiefe Bohrlöcher auf der 
Schachtſohle an, die mit Dynamit geladen und 
durch elektriſche Zündung zur Exploſion ge⸗ 
bracht werden ſollten. Um 9 Uhr waren die 
Arbeiter ſoweit gefördert, daß mit den Vor⸗ 
bereitungen zum Sprengen begonnen werden 
konnte. Da die im Schacht befindlichen kleinen 
elektriſchen Lampen, die dem Steiger durch 
ihr Glühen anzeigen, daß die Leitung im 
Gange iſt, nicht brannten, nahm der Steiger 
an, er hätte die Leitung ſelbſt abgeſtellt und 
ſchaltete die Zünder der Sprengſchüſſe ein. Als 
er einem Bergmann den Auftrag gab, Stark⸗ 
ſtrom zu befehlen und dieſen einſchaltete, er⸗ 
folgte die Exploſion. Die Wirkung war furcht⸗ 
bar. Durch die Exploſion wurden die Berg⸗ 


leute, die zwiſchen den Bohrlöchern ſtanden, 
buchſtäblich in Stücke geriſſen. Nur einer 


wurde lebend, aber in ſo ſchwer verletztem 
Zuſſtande zutage gebracht, daß er in anderthalb 
Stunden ſtarb. Die Nachricht von dem Un⸗ 
glück verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in der 
Umgegend, und die Angehörigen der Berg⸗ 
leute ſammelten ſich wehklagend vor dem Ver⸗ 
waltungsgebäude. Die Überreſte der zu Tage 
geförderten toten Bergleute wieſen entſetzliche 
Verſtümmelungen auf. Die Bergbehörde und 
die Staatsanwaltſchaft haben ſofort eine 
Unterſuchung verfügt, aber den Betrieb am 
Nachmittag wieder freigegeben. 


Reneſte Nachrichten. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 23. November. In der heutigen 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne: 


15 000 Mk. auf Nr. 124 822. 
10 000 Mk. auf Nr. 30 472. 
5000 Mk. auf Nr. 70 420. 
3000 Mk. auf Nr. 1124, 3114, 15 563, 


33 119, 35 519, 37 481, 43 762, 45 979, 
52 620, 60 748, 63 029, 81889, 99 891, 
112 401, 115 167, 120 181, 124 261, 128 969, 
134 202, 140 514, 143 345, 147 925, 150 021, 
150 277, 155 647,167 766, 173 347, 189 463, 
(Ohne Gewähr.) . 
Streik in der Berliner Damen⸗ Konfektion. 
Berlin, 23. November. Der geſtern be⸗ 
ſchloſſene Streik der Zwiſchenmeiſter, Arbeiter und 
Arbeiterinnen der Berliner Damen⸗Konfektion iſt 
inkraft getreten. Von den beſchäftigten 60 000 Per⸗ 
jonen ſtreikt ein großer Teil. Die Streikenden ver- 


langen einen neuen Lohntarif für mehrere Jahre.“ 


Sie haben beſchloſſen, Streikpoſten zu ſtellen, beſon⸗ 
ders in dem ſogenannten Konfektionsviertel, um das 
Liefern und Abholen von Waren zu verhindern. 
Die Revolution in China. 

Frankfurt a. M., 23. November. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet aus Peking: Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten dauern die W 
in Schanſi an. 20 000 Mandſchus jolen hingerichtet 
worden ſein. Eine zweitägige heiße Schlacht bei 
Hankau brachte keiner Partei einen Erfolg. 5000 
Tote liegen auf dem Schlachtfelde bei Hankau un⸗ 
beerdigt. 

Franzöſiſche Studenten gegen das Marokko⸗ 

, Abkommen. 

Paris, 23. November. Mehrere nationaliſtiſche 
und konſervative Studenten⸗Vereinigungen haben 
beſchloſſen, am nächſten Montag eine Verſammlung 
abzuhalten, um gegen die Ratifizierung des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Marokko⸗Abkommens Einſpruch zu er⸗ 
heben, da es für Frankreich eine ſchwere moraliſche 
und materielle Einbuße bedeute. 

Schwerer Eiſenbahn⸗Anfall. 

Saumur (Frankreich), 23. November. Ein 
ſchwerer Eiſenbahn⸗Unfall hat ſich heute Morgen 
7 Uhr auf dem Bahnhof Montreuil⸗Bellay (Depar⸗ 
tement Main et Loire) ereignet. Infolge Aus⸗ 
tretens des Thoet⸗Fluſſes brach der Bahndamm ein. 
Ein vorüberfahrender Zug ſtürzte ins Waſſer. Die 
Zahl der Opfer ijt ſehr groß, aber noch ungewiß. 
Der Lokomotivführer und der Heizer ſind tot. 

Paris, 24. November. Bei dem Eiſenbahn⸗ 
Unglück in Monte⸗Treuil find etwa 30 Perſonen 
umgekommen. Etwa 10 Neiſende retteten ſich in den 
einzigen von dem Hochwaſſer verſchont gebliebenen 
Wagen. ? 

Monarchiſtiſches Komplott in Portugal. 

Vigo, 23. November. In Chavez wurde ein 
monarchiſtiſches Komplott entdeckt. Alle Unter⸗ 
offiziere der Garniſon verſchworen ſich, die Offiziere 
in dem Augenblick zu ermorden, wo die Monarchiſten 
vor Chavez erſcheinen würden. Ein Sergeant jollte 
hierauf den Oberbefehl über die Bejagung über- 
nehmen. $ ; 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg, 

Konſtantinopel, 23. November. Es ver: 


daß es entſchloſſen ſei, zur Blockade im ägäiſchen 
Meere zu ſchreiten. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
um die Dardanellen. Die Türkei bereite die letzten 
Maßnahmen vor, um die Einfahrt in die Darda⸗ 
nellen zu ſperren. 


Telegraphiſcher Berliner BVörſenbericht. 
23. Nov. 21. Nov. 
Tendenz der Fondsbörfe: r 
Oſterreichiſche Banknoten e 85,05 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e . 216,80 | 216,80 
Wechſel auf Warſc hu Ee SZ 
Deutſche Reichsanleihe 3½ Yos 91,80 91,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% , e „82,75 82,90 


Preußiſche Konſols 3ſ½ % „91,89 91,80 
Preußiſche Konſols 3% . „ 82,70 82,80 
Thorner Stadtahleihe 4% . 99,70 99,70 
Thorner Stadtanleihe 3J¼½ / . —— —.— 
Meftpreußiiche Pfandbrieſe 4% „ —— 99,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 99,30 99,60 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 89,50 80,30 
Poſener Pfandbriefe 4% 0. 80,25 | 101,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 101/60 91,90 
Ruſſiſche uniſtzierte Staatsrente 4% . 92,— 92,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. 92,60 92,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 193,10 | 193,40 
Deutiche Bank⸗ Allien 252,90 | 262,60 
Distonto-Rommandit-Anteile. .-, .| 190,80 | 190,90 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. 124,50 | 124,59 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . 129,90 | 129,80 
Allgemeine Eleklrizilätsakliengeſellſchaft.] 273,50 | -273,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien . . 255,90 | 265,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 185,70 183,25 
Laurahllte⸗Aklien eli 171,50 171.30 
Weizen lofo in New york. 991 99,— 
„Doberr fe . 202,50. 204,— 
Dezember ne. e 210,— | 211,— 
A EE TE ZE Hee 
Roggen Oktober te NA EE 181,— | 183,— 


„ Dedembe rn S 190,50 | 192,— 


= ET hm — 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß Gi, Privatdiskont 4%, 


Der Beginn der Berliner Börſe war am Dienstag 
ſchwach, die Tendenz konnte ſich jedoch bald befeſtigen, ſodaß 
Kursaufbeſſerungen, ſo in Allgemeinen Elektrizitätsaktien um 
2 v. H., vorkamen. Amerikaner ſchwächer. Schluß ruhig, 
Grundtendenz feſt. 

Danzig, 23. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 125 ine 
ländiſche, 117 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 23. November. (Getreibemarkt.) Zufuhr 
104 inländiſche, 155 ruſſiſche Waggons exkl. 22 Waggon Kleie 
und 55 Waggon Kuchen. 8 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. November 1911. 


H GE? 

Name |E laS 013%, | Witterungs- 

der Beobah |E 8 E a Wetter SE SE Sec 
tungsſtation E 9 * Sr 8 2 24 Stunden 
Borkum 158,9 NW. bbedeckt 2,4lvorw. heiter 
Hamburg 758,7 WS Wibededt 12,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 757,9 W bedeckt 12, 40Nied. i. Sch.“) 
Neufahrwaſſerſ755,8 SW heiter 2, A zieml. heiter 
Memel 1545/60 wolkig 6, J porm. Nieb. 
Hannover 757,8 W. bedeckt 2,4 meijt bewölkt 
Berlin 758,1 SW . |bebedt 12,4 nachm. Nied. 
Dresden 757,1 WSW bedeckt 6, AJ anhalt. Nied. 
Breslau 758,3 W bedeckt 0, Ay nachm. Nied. 
Bromberg 758,3 W 6, nachts Nied. 
Metz 749,7 W bedeckt 6,4/porm. Nied.“ 


6, anhalt. Nied. 
6,4 vorm. Nied. 
— meiſt bewölkt 


12,4 nachm. Nied. 


Frankfurt( M.) 751,5 SW 
Karlsruhe 750,2 WSW bedeckt 
München 749,9 W 
Paris — 
Pliſſingen 753,9 SSW bedeckt 


= 
© 
Er 
© 
KI 
= 
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Wetterleucht. 
anhalt. Nied. 
meiſt bewölkt 


Belgrad — — 


Kopenhagen 759,6 WNW bedeckt 6,4 Wetterleucht. 
Stockholm 758,0 W bedeckt 20, meiſt bewölkt 
Haparanda 752,8 N wolkenl. — — nachm. Nied. 
Archangel 743,20 halb bed.“ 1] 6,4 nachm. Nied. 
Petersburg 747,4 halb bed.“ 7] 2,4Gewitter 
Warſchau 756,0) — halb bed.“ — vorm. Nied. 
Wien - 17543 WSW wolkig 3 vorw. heiter 
Rom 753,5 SW wolkig 13 — 
Hermannſtadt 760,2 Sd wolkig 5 meiſt bewölkt 


TERRIS 


Nizza m — 
*) Niederſchlag in Schauern. 5 ; 


Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). ` 
Vorausſichlliche Witterung für Freitag den 24. November: 
Abnehmende Bewölkung, Froſtwetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Gell, 
Welter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 760 mm. A 
Bom 22, morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Celf., niedriaſte + 2 Grad Celf. \ 


Waſlerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel e? 
DE Tag] m Tag] m 
Thorn 23. 00,16 21. 00,14 
Zawichoſt . — 
Warſchan 21. „ 
Chwalowlcſte 22. 1,08] 21. | 1,07 


Weichſel 


Zakrocznun un 4 — —— 
Brahe bei Bromberg GER Sc EL GER E 
Netze bei Czarnifau . . » . 2. — lr 
Ohne Zähne keine Verdauung. Die Zähne müſſen 
die feſte Nahrung, deren der Menſch bedarf, zer⸗ 
kleinern. Mit Hilfe des Speichels, der ſich während 
des Kauens abſondert, werden die Speiſen für die 
Verdauung vorbereitet. Gut gekaut iſt halb ver⸗ 
daut, ſchlecht gekaut ift halb den Magen verdorben. 
Mit dem Verluſt der Zähne gehen körperliche 
Leiſtungsfähigkeit und geiſtige Spannkraft zurück, 
weil die Nahrung nicht mehr in der Weiſe für den 
Magen vorgearbeitet wird, wie es für den nor⸗ 
malen Lebensprozeß notwendig ift. Den Verdau⸗ 
ungskrankheiten vieler Menſchen würde durch (Ge 
ſunderhaltung der Zähne vorgebeugt werden. Täg⸗ 
liches, zweimaliges Putzen der Zähne mit Kosmo- 
dont⸗Zahnkreme mit aktivem Sauerſtoff (Tube 60 
Pf.) erhält Zähne und Geſundheit. In allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften zu haben. Probetube gratis 
durch die Kolberger Anſtalten für Exterikultur, Oſt⸗ 
ſeebad Kolberg. t 


— 


1 Vierzimmierwohnlid| e .. 


von fofort zu vermieten, 
Daſelbſt ſteht auch ein leichter Arbeits⸗ 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Eine 3 Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 


H riedr ich Leitz, Zöyfermeiller, wagen z. Verkauf. Hanser, Lindenſtr. 54. ſofort zu vermieten. 


Moker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
Die von Herrn Saflam benutzten 


dech 


Ein großer 


anderweitig zu vermieten. 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
i Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen,eift 
Klofteritraße 3, find per ſofortſſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


zwiſchen Mellien⸗ u. Waldſtr. 


WO WD 


mit allem Zubehör non fofort zu verm. 
Sedauſtraße 5a. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 


{ 
7 = = 
lugo Hesse A 00. Alexander Rittweger Nachf. Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


J. Bliske, Verbindungsſtr. = 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nacht entſchlief ſanft nach kurzem Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Gatte, unſer guter Vater und Schwiegervater, 


der Amtsgerichtsrat a. D. 


Einen Lehrling 


für meine e von ſofort oder 
Neujahr g e f u ġ t. 
Heise, Grabowitz. Kr. Thorn. 


Radierungen Tiſchlige Verkäuferin, 


Holzschnitte der polniſchen Sprache mächtig, zum Eins 


tritt per 1. Dezember geſucht, 
Bucherer Lithograph. 


Thorner Orchester- Verein. 
Freitag, abends 1/9 Uhr: 


Probe 


im Vereinszimmer des Artushofes. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend ers 
forderlich. 


Gemälde 
Aquarelle 


Conrad Tack & Ole. , 
Breiteſtraße 17. 
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e m 


Theodor Ueberson 


im 84. Lebensjahre. 


Thorn den 23. November 1911. 


Elise Ueberson, geb. Kirschnick, 
Gertrud Warda, geb. Ueberson, 
Hellmuth Warda, Rechtsanwalt u. Notar. 


Die Beedigung findet Sonnabend den 25. d. Mts., nachm. 
3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofs aus "patt, 


Nachtragstarif. 


Im Auftrage des Herrn Finanz⸗ 
miniſters und der Herren Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten ſowie für Handel 
und Gewerbe wird in Ergänzung des 
Tarifs für den Holzhafen bei Thorn vom 
30. September 1909 — veröffentlicht im 
Ymtsl att der königlichen Regierung zu 


Marienwerder vom 13. Oktober 1909 


Nr. 41, Seite sl beftimmt: 
Die daſelbſt verzeichneten Abgabenſätze 
von 0,9 und 0,7 Pfg. für die Woche und 


Quadratmeter werden zur Behebung der 
ee e für die Zeit 
vom 1. Januar 1912 bis 1. Januar 1913 
auf 0,7 und 0,5 Sr feſtgeſetzt. 
Danzig den 15. Ces 1911. 
Der Oberpräſtdent 


der Provinz Weſtpreußen. 
O. P. SH Se ô 


Vorſtehender Baitrogstal wird hler⸗ 
mit zur Kenntnis t. 
orn den T de 1911, 


Holzhafen Alengeſenſcgaft 
Der Vorſtand. 
Stachowitz. Bürgermeifter.. 

In das KE ift bei 
dem Bauverein Nentidhkan, einge⸗ 
tragene 7 aft mit beſchränk⸗ 
ler Zulte eniſchkau, einge⸗ 
tragen worden: "e 30 des Statuts ijt 
dahin geändert: Bekanntmachungen der 
Genoſſenſchaft erfolgen unter der Firma 
der Ag ueber Thorner „Preſſe“. 


Thorn den 17. November 1911. 


rma i 
Thorn den 20. November 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
In das Handelsregister ift die Firma 


Efim n und als deren 
Inhaber der Kaufmann Efim Ep- 
ate m in Thorn eingetragen SE 
Thorn den 18. November 1911. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des ine e Benno 
Maczewski in Saunier Wpr. ift 
zur Prüfung der nachträglich anges 
meldeten Forderungen Termin auf den 


21. Dezember 1911, 


2 Uhr, 
nor dem töniglichen Amtsgericht in Thorn, 
j Zimmer 22, anberaumt. 
Thorn den 20. November 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 5. Dezember d. Js., 
11 Uhr vormittags, foll im Amtszimm.r 
des FERREA der hochgelegene 
ftrombaufistaliihe Teil der Baſarkämpe 
am 10 Weſchſelufer Stromkilometer 

in 7 Loſen als Ackerland, Wieſe oder 
Sec erftmalig verpachtet werden. 
e Flächen können unter Führung des 
série Waſſerbauwarks beſichtigt 
werden. 

Die Bedingungen liegen im hieſigen 
Amtszimmer zur Einſicht aus. 

Saag en beim Verpachtungs⸗ 
termin, wobei gleichzeitig die Zahlung 
einer halben Jahrespacht zu er 179 0 hat. 
König en 21. November 191 


önigliches Waſſerbauamt. 


Deſſenſſiche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 24. d. Mts., 
vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich hier in dem Verſteigerungs⸗ 
lokale Araberſtr. 13 nachſtehende Ge⸗ 


genftände ; 
Schreibtiſche, Sophas, Seſſel, 


Spiegel, Waſchtih mit Mer, 


morplatte, Tiſche, Spinde, 
Tombank, Repoſitorium, Nacht⸗ 
tiſch u. a. m. 
öffentlich, meiftbietend, gegen gleich bare 
Sahlung Bine verſteigern. 
Thorn den 23. November 1911. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſ leiger ung. 


Sreitagden24. emt 1911 


vormittags 1 
werde ich Por 155 sr: 


1 Kiſte optiſche u. techniſche 


Spielſachen 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 24. November 1911. 


Boyke, 


Gerichtsvollzieher in Thorn, 


Nile T zu Reichen. 16, 2 


.*— — — Koſtproben gratis. 


TR 


Für die Ergänzungswahlen zur 


Handelskammer im Wahlbezirk Thorn 
Stadt habe ich auf 


Montag den 27. November, 
nachmittags 4 Uhr, 


für die zweite Abteilung, 


nachmittags 5 Uhr, 


D die erfte Abteilung, in kleinen Saale 


des Schützenhauſes Termin angefegt, 


au dem ich die Wahlberechtigten des 


tadtkreiſes Thorn ergebenſt einlade. 
Von der zweiten Abteilung ſind Er⸗ 
gänzungswahlen für die Ende dieſes 


Jahres ausſcheidenden Mitglieder, die 
Herren Stadtrat Aſch u. O. Gukſch, 
von der erſten Abteilung für die Herren 


Stadtrat Laengner u. B. Lewin 
vorzunehmen. 
Thorn den 17. November 1911. 


Asch, Wahlkommiſſar. 


Zwangsperſteigerung. 


Freitag den 24. Denter 1911, 
vormittags 11 U 
werde ich ee Sifonik, 
an der Wärterbude 3 
1 Sprechantomaten mit 15 


Platten 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 23. November 1911. 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Als ze 


empfiehlt fih in und außer dem Haufe. 
Martha Janiszewski, 
Thorn⸗Mocker, Bergitr. 49. 
„Haben Sie 


offene Beine, 


Krampfadergeſchwüre, Sage 
dann bringt Ihnen Zuder’ 8% Saluderma“ 
Se Erleichterung.” "` Mrzil. warm empf 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei SE Adolf Majer, Breite 
ſtraße 9, K. . An⸗ 
kerdrogerie und J. V 1 
Nachfi Altſtädt Ge 


Bon täglich früh ein- 
treffenden Zufuhren: 


Aſtrachaner Kaviar, 


in nur feinſten Qualitäten. 


Pg. Holl. Auſtern. 


Rücken, d. Pfd. 1.10 Mk. 

Pp S Keulen, „ 0.90 „ 
Blätter, „ 0.50 „ 
Friſch geſchoſſene, 
are Waldhaſen, s mat 


3 Mark. 


Junge, feiſte Faſanenhähne. 


Schneeweiße, gräteuloſe 


Fiſchkottelettes 


Schellfiſche, 


groß, das Pfund 43 Pf., 


Kabliau, o. Kopf, 


das Pfund 35 Pfennig, 
empfehlen 


Ka (mm. 


Sa A 51. 


Nedegewandte m 
Damen und Herren, 


zum Beſuch von Privaten für Thorn und 
bei gutem Verdienſt für 


außerhalb, 
dauernd geſucht. SC Verſicherung). 

Angebote an H. 
mitgtannengajje 2 7 25 


Siam 


Hrient-Med.-Wein 


zur Stärkung für Blutarme, 
neſende und Kinder, ſehr empfohlen. 
Zu haben bei 


Gustav Vogel, 


Gaſthaus z. gold. Frieden, 


Thorn⸗Mocker, Königſtraße. 


in len, Läden ftets friſch zu haben. 
milch iſt 40 Pf., aus Magermilch 20 P 
17, Literflaſchen. 


Fiſchlotteletts Rid. 45 Big. 


= ©. Frisch, Hamburger Fiſchräucherei, 


Höver, Danzig, 


Ge⸗ 


— — — 


Zeichnungen 
Ausstellungsräume: Grabenstrasse 16, 1, 


neben der Reichsbank gegenüb, Brombg. Tor. 
— 7. Dez. 2 III und 5 


24. Nov. 


Thenalentaphei- I 1 
Ea ga = Me ms 
Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


Programm 
vom 23. bis 24. November 1911. 


Der Rächer seiner Ehre, 


großes Sittendrama in 3 Akten. 


Perſonen: 

Gro P Herr Waldemar Hanſen 
(KH Frau Ella la Cour 
Frau Edith Barmann 
„Herr W. Pſilander 
„Frau Augufta Blad 
Herr Carlo Wieth 


Kaufmann Jauſen 
Seine Frau . . 
Emmy, ihre Tochter 
Haus von Bremer, Leutnant 
Ida ſeine Fran 
Georg, ſein Sohnhn n 
Paſtor Topp 0 Herr Th. Rooſe 

von Ce er. Adjutant des Oberft . Herr Henry Seemann. 


Spieldauer zirka 1 Stunde. 


—gIꝛy— œ . 


unfreiwillige Ohren⸗ 


2. Der Clown als Arzt, Drama. 6. Der 
3. Knöpfe und Haken, Humor. zeuge, Drama. 
4. Geheimnis der Rothaut, 7. Fußakrobaten, Variötee, 
Drama. 8. Der alte Schauſpieler, 
5. Gaumout⸗Woche, neueſte Erz Drama. 
eigniſſe. 


Von 9 bis 14 Einlagen und Tonbilder. 
Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Größtes Film⸗Verleih⸗Inſtitut. 


Auch oben angegebenes Programm ganz oder teilweiſe zu 
verleihen. 


WE Somme 


Kostenlose Probelieferung ! 


Ich liefere meine seit über 50 Jahren allgemein 


als preiswert und erstklassig bekannten 


Fabrikate bei günstigster Zahlungsweise unter 
kostenlos auf Probe. 


20jähriger Garantie 


Illustrierter Prachtkatalog kostenlos, 


G. Wolkenhauer, 


Pianoforte-Fabrik. — Hoflieferant. 


Yoshurt 


nach bulgariſcher Art hergeftellt, wegen feiner hervorragenden diätiſchen und ge⸗ 
ſundheitsfördernden Eigenſchaften, fowie feiner verdauungsſtärkenden Wirkung ärzt⸗ a 
lich empfohlen, iſt auf vorherige lung bei llen unſeren Verkaufswagen und 


GE 


Endſtraße 1 mit 
Srhankwirtichnit 
ift von ſofort oder ſpäter zu verkauſen 


oder zu verpachten. 
Srau_Windmäller, Cuimer Chauffee 70. 


Grober Poſten Fluß Zander, 


Pfd. 65 und 70 Pfg. 


jungen 
für Buchhaltung und Verkauf, 
geweſen iſt. 
Justus Wallis, T 
Vapierhandlung ` ` 

Silberlachs und Schellſiſche billigſt. 
auf dem Wochenmarkt u. im Hauptgeſchäft 


2 
CT 19. — — 1 525. Ein kaff 


— De geſucht. Lohn 120 


Q Stelengefude Al ` 


als E 
sef Schlicker, 


€ Suche Stellung als 


aſſtercrin oder Buchhalterin 
per ſofort oder ſpäter. Gefl. Angebote 
unter 9635 B. an die n 
Der ëch, 


Rückporto erbeten. 


Inkaſſo⸗ und 


finden von ſofort Stellung bei 


: Suche ſofort ge 8 


Arbeiter 


auf Tagelohn. Thorner Brauhaus. 


Wäer Mädchen 


für den Tag geſucht 
Eliſavethſtraße 10, 1 Tr. 


Thorn. 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Junge Mädchen, 


Stettin 137. 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 


Der Preis für 1 Liter Yoghurt aus Boll- 
Der Vertrieb geſchiehk in /, / und 


Sentral⸗Molkerei Thorn. 


Zum 1. 1. 12 oder früher iude ich einen Bureau d. Kleintje’iden Terrain⸗ 


Mann 


bereits in ſelbſtändigen Sheen tg 
Angebote mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen peen Waldſtraße 31, von ſofort zu vermieten 


Gut bekannter Arbeiter 


für hier und Umgegend ſofort als 
9 e 
ark pro Monat, 


aution nicht erforderlich. Auch geeignet | 
Angebote an 


vermieten. Thorn⸗Mocker, Königſtr. 25. 


gange, Kreis Dltweiler. 


Fleißige und redegemandfe, mög- 
lichſt der polniſchen Sprache mächtige, 


Verkaufs = Agenten 
Finger Un. ugin LA 


Suche per jofort oder vom 1. 12. — 


Kaſſiererin Helle Wohnung, dun 


Ang. u. und Zubehör von KE: zu vermieten 
D. Z. A. 1 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Verein deutſcher Katholiken. 


Donnerstag den 23. November 1011, 
im Nicolai’igen Saale (Mauerftr.): 


Lichtbildervortrag 


des Herrn Diviſionspfarrers Dr. Schmidt 
über 


„München und die bahriſchen 
Alpen“. ` 
Anfang abends 81, Uhr. 
Mitglieder und deren Angehörige ladet 


ergebenſt ein 
der Vorſtand. 


Stadttheater 


Freitag den 24. November. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Die Fledermaus. 


Sonnabend den 25. November. 
Volkslümliche Vorſltellung 
zu halben Preiſen: 


een 


nachmittags 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenp'reiſen: 


Glaube und Heimat. 
len TONM. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


Oiktoria⸗Park. 


Sonniag den 26. d. Mis., 
(Tolenſonntag): 


Großes Militär⸗ 
Kaffee ⸗ Konzert. 


Programm ee mhen Inhalts. 
Nach 12 Uhr: 


die das Putzfach erlernen wollen. ſucht 

D. Henoch Nachf. 

Geſucht zum 1. Januar 1912 zuverl., 

älteres Mädchen für Küche und Haus. 

Frau Major Kraehe, 
Mellienſtraße 89, 2, r. 


N Nefes, jung. Müdchen, 


welches auch auen übernehmen muß, 
zu einem 3jähr. Kinde für den Tag über 
geſucht. Gefl. Meldungen u. R. Z. 95 
an hie FF der ara erb. 


Tine Onsone " 


billig zu verkaufen lift. Markt 12, 1. 


Junggeſellen⸗ 
Wohnungs ⸗ Einrichtung 


für 2 kl. Zimmer, geteilt oder im ganzen, 
ſehr billig zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Futterrüben 


hat zu verkaufen, pro Zentner 1 Mark, 
Krüger, Schloß Neſſau. 
leg. Chaſſeſongne und marg fofa 
& ſtehen billig zum Verkauf b d 
Tapezier A. Bresslein, Schuhmacherſt. 2. 


30 Geldſchräntze 


SE und feuerſicher, follen bis Ende 

d. Is. geräumt werden, deshalb ſehr 
billig zu haben. Anfragen unter Nr. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Echten Boxer, 


6 Monate alt, hat zu verkaufen. 
Brauerei Fischer, 


Umzugshalber 


verkaufe ich meine neuen u. alten Möbel 
für billigen Preis 
Tuchmacherſir. 11, Hof, 1 Tr. 


Ein faſt neuer, dunkler 


Winterpaletot 


iſt billig zu 1 
ll 43, on —— 


+ 
Anfang des Konzert 7 Uhr. 
Entree 20 Pfg. 


Für ganz vorzüglichen Kaſſee und 
beiten Kuchen ijt geſorgt. 


der Wirt. 


Es ladet freundlichſt ein 


ımöbl. Sine mit ſep. Ein. în EINES 


der Bromberger Vorſtadt. 
Spielplan für 23. u. 24. Noubr. 


dt, 


modernes Sittendrama in 
2 Akten. 
Im Rahmen eines geſellſchaftlichen 


jit 


P. Mu 120 ard: Geſchäftsſt. d. ‚Breiten. 


4 mittelgroßer Laden 
am Altſtädt. Markt oder anſchließenden 
Straßen zu mieten geſucht. Preis und 
Ang. u. W. Z. 
2 Preſſe“. 


Größe iſt anzugeben. 
an die Geſchäftsſtelle der 


eg möbl. Zin. A ; 
ar gui möbl. Zimmer ( Seen ein 

Gas), per 1. 12. zu vermieten 
Altſtädt. Markt 34, 3. 


M. Zim. fof. bill. z. vm. Bäckerſtr. 6, 2. 


Keines möbl. Bimmer zu vermieten 


Strobandſtr. 16, pt., r. 


Ein gut möbliertes Au 


mit Entree vom 1. ab zu ver 
mieten. Frau Warnke Schulſtr. 18. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philosophenweg, Klein tie- 
1 Gelände, ſind herrſchaftlich einge⸗ 


u — 
d- md 6⸗Zimmer⸗Wohnungen Viktor iaat el, 


Porterbier. 


Jeden Donnerstag: 


Frische Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwurſt 


auch pfundweiſe abzugeben bei 


Frau Brieskorn, Araberſtr. 4. 


Jeden riide © ru 


e Blut: 


Dramas ftellt dieſer ſehr gut gelungene 
Film ein mit künſtleriſchem Empfinden 
vorgeführtes Stück . ch die un dar, 
ein Sittenbild wie es ſich hier und da 
unter der geſellſchaftlichen Maske abſpielt. 


Außerdem 


ons grobe Sdt 


diele, Vakuumentſtäubung, Kohlen: 
fang, zwei Treppenaufgängen 
u Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
Ben Eigentümer Franz Jan- 
wski, Bacheſtraize 13, und im 


Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u. 23immer⸗Wohnung, 


Etage mit Bad, Gas, elektr. Licht, 


J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


Bierzimmer: Wohnung 


mit Gas und reichl. Zubehör von ſof. zu 


( s Fabrikab) empfiehlt 
Srasnick, Maldſtraße⸗Ecke 33. 


Wohnung, Hochparterre, 


neu renoviert, 4 Zimmer, Küche, Gas u. 
Zubehör von gleich zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein gut erh. Schreib⸗ | 
ſpind billig z. verkaufen. 

Fehlaner, Neuſtädt. Markt. 25, 1. 


Junges Mädchen, 
nicht über 20 Jahre alt, das gewillt iſt, 
mit einem Unteroffizier zu einem Bers 
gnügen ein Theaterstück einzuüben, gebe 
Nachricht bis Dienstag den 21. d. Mis. 
unter W. K. 8. 12, poſtlagernd 
Thorn 2. 


Der Herr und die Dame, 


welche vor einem Monat geſehen haben, 
daß eine, an der Ecke Berg⸗ und Grau⸗ 
denzerſtraße an derHalteſtelle beiReſtaurant 
Rüſter hinter Ihnen aus einem 
Straßenbahnwagen ausſteigende Dame 
beim Ausſteigen auf die Knie ſtürzte, 
werden geben, ihre f mitzuteilen. 


Clektrizitätswerke Thorn. 


Hierzu drei Blätter. 


3, Lk wm 3 Rimmer 
(laien. 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Butt 43. 
Die Wohnung 


in meinem Hauje 
Gume und Kloſterſtraße⸗Ecke, 
aus 10 Zimmern mit ſämt⸗ 
ER Ze: Zentralheizung, Gas» 
und elektr. Licht, ijt vom 1. 2. 12 oder 
ſpäter zu vermieten. 
Warda. 


Rechtsanwalt und Notar. 


Bäckerſtraße 11, pt. 


Zum Marokko⸗Abkommen. 
Die Zweite ſächſiſche Kammer 


verhandelte am Dienstag über die Inter⸗ 
pellation Günther und Genoſſen (fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei): In welcher Weiſe und in wel⸗ 
chem Umfange hat die königliche Staatsregierung 
im Bundesratsausſchuſſe für Auswärtige Ange⸗ 
legenheiten beim Marokko ⸗ Vertrage mit 
gewirkt? Iſt die königliche Staatsregierung bereit, 
einen Antrag im Bundesrate auf Erweiterung der 
verfaſſungsrechtlichen Kompetenzen des Reichstages 
inbezug auf Erwerbung und Veräußerung von 
Kolonien einzubringen und die Einführung eines 
verantwortlichen Reichsminiſteriums zu fordern? 
Nachdem Abg. Günther die Interpellation be⸗ 
gründet hatte, erwiderte Staatsminiſter Graf 
Vitzthum von Eckſtädt etwa folgendes: Der 
Bundesratsausſchuß für Auswärtige Angelegen⸗ 
heiten iſt beide Jahre, ſeitdem ich Miniſter bin, 
kurz vor Zuſammentritt des Reichstages einberufen 
worden. Ich habe mit dem Geſandten Freiherrn 
von Salza und SE an der Sitzung des Aus- 
ſchuſſes am 11. Oktober dieſes Jahres in Berlin 
teilgenommen. Die Verhandlungen waren interner 
Art. Ich bin außerſtande, über ihren Inhalt Aus⸗ 
kunft zu geben. Die Staatsregierung hat aber den 
Eindruck gewonnen, daß die berufenen Vertreter 
der Reichspolitik nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
alles daran geſetzt haben, die Marokkofrage einer 
ünſtigen Löſung zuzuführen. In dieſer Auffaſſung 
hat zwiſchen den Vertretern der einzelnen Regie⸗ 
rungen volle Einmütigkeit geherrſcht, und es iſt 
dem Reichskanzler das Vertrauen zu ſeiner Amts⸗ 
führung ausgeſprochen worden. Der Miniſter wies 
dann auf die Er 1 der ES NG hin, 
künftig in Fragen der Veräußerung von Kolonien 
den Reichstag zu hören. Die Regierung ſtimmt 
einer dahingehenden Anderung des Schutzgebiets⸗ 
geſetzes zu. Was die verlangte Einführung eines 
verantwortlichen Reichsminiſteriums EN ſo 
haben ſchon 1884 in dieſer Frage Verhandlungen 
wiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Miniſter 
Grafen von Fabrice ſtattgefunden, und die Ange⸗ 
legenheit iſt damals im Bundesrat verhandelt wor⸗ 


den. Die Staatsregierung hält an ihrem damals f 


eingenommenen Standpunkt feft und lehnt es ab, 
Ankräge auf Einführung eines verantwortlichen 
Reichsminiſteriums zu ſtellen. Die Erhaltung des 
bundesſtaatlichen Charakters des Reiches iſt eine 
Grundbedingung für ſein Gedeihen. Wenn wir 
daran feſthalten, ſo folgen wir dem großen Manne, 
dem wir die Reichsverfaſſung verdanken, und wir 
bewähren uns als gute Deutſche und treue Sachſen. 


Aus der franzöſiſchen Kammerkommiſſion. 


Miniſterpräſident Caillaux und Miniſter des 
Außern de Gelves berieten am Dienstag mit 
der Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
über das deutſch⸗franzöſiſche Ahtommen. Caillauz 
erklärte auf eine Anfrage, die Kammer ſei nur zur 
Ratifizierung des den Kongo betreffenden Teils des 
Abkommens berufen, der allein die Zuſtimmung 
des Parlaments vom konſtitutionellen Standpunkt 
aus erfordere. Auf eine Anfrage, welches die Lage 
1 pa hinſichtlich der Spanien reſervierten 
Zone Marokkos nach der Ratifitation fein werde 
erwiderte Caillaux, in dem Fall, daß Spanien ſich 
weigern würde, die Verpflichtungen zu erfüllen, 
die A antrei für Spanien übernommen, würde es 
ſich in eine ſehr viel ſchlechtere Lage bringen, und 
das ſei nicht wahrſcheinlich. Würde es aber, nach⸗ 
dem es die franzöſiſchen Verpflichtungen über⸗ 
J Aeae ſich weigern, ſie zu erfüllen, ſo würde 
rankreich, nach Caillaux Meinung, ſich mit den 
eſten Ausſichten an das Haager Schiedsgericht 
wenden. Der Miniſterpräſident drängte auf mög⸗ 
lichſt ſchnelle Erledigung des Kongo⸗Abkommens 
und erklärte, er widerſetze ſich jedem Vertagungs⸗ 
antrag und werde gegebenenfalls die Vertrauens⸗ 
frage ſtellen. Im weiteren Verlauf der Sitzung 
erbat Demun die Mitteilung gewiſſer Schrift⸗ 
ſtücke, die Pë auf die von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung Spanien gemachten Vorſtellungen beziehen. 
Der Miniſter des Außern de Selves und 
Miniſterpräſident Caillaux erwiderten, ohne 
vorherige Verſtändigung zwiſchen den beiden 9 1 
rungen ſei die erbetene Mitteilung nicht möglich. 
Es ſei aber eine Verſtändigung bezüglich der 
Herausgabe eines Gelbbuches zu erwarten, das 
jedoch der Kammer erſt nach einer gewiſſen Zeit 
mitgeteilt werden könne. Es ſei unmöglich, zur 
Kenntnis des Parlaments Schriftſtücke zu bringen, 
die von der Geſamtheit der franzöſiſch⸗ſpaniſchen 
Beſprechungen nicht getrennt werden könnten. Die 
Regierung könne lediglich erklären, daß ſie, ohne 
jemals die Hoffnung auf eine freundſchaftliche 
Mäßigung aufzugeben, niemals die Vorgänge, die 
ſich im letzten Juni abſpielten, gutgeheißen habe. 
Die Regierung ſei durchaus bereit, der Kommiſſion 
alle zweckmäßigen Auskünfte zu geben, die mit dem 
fanden! Apen i Abkommen in Zuſammenhang 
tänden. Aber ſie könne keine Mitteilung machen 
über die Verhandlungen, die zurzeit bezüglich des 
GE bfommens gepflogen würden. 
te Miniſter ſprachen ſich ferner dahin aus, daß 
der Artikel 16 des Kongo⸗Abkommens, der beſtimmt, 
daß im Falle einer Anderung der territorialen Ver⸗ 
hältniſſe des vertraglichen Kongobedens die Unter⸗ 
zeichner der Berliner Akte miteinander ins Be⸗ 
nehmen darüber treten ſollen, eine koſtbare 
Friedensbürgſchaft darſtelle, ohne dem Vorkaufs⸗ 
recht Frankreichs auf den belgiſchen Kongo, das 
nicht abgetreten werden könne, den mindeſten 
Eintrag zu tun. Auf eine Anfrgae, ob Frankreich 
Deutſchland für das, was in der ſpaniſchen Zone 
vorgehe, verantwortlich ſei, antwortete Miniſter⸗ 
präſident Caillaux verneinend. Der Miniſter 
des Außern teilte auf eine weitere Anfrage mit, 
daß Tanger wahrſcheinlich internationaliſiert wer⸗ 
den würde. Über die deutſchen Poſtanſtalten in 
Marokko ſagte er, daß dieſe nicht andauernd fort⸗ 
beſtehen würden. Suließlich gab er noch bekannt, 
daß England die Veröffentlichung des mit dem 
franzöſiſch⸗paniſchen Vertrage von 1904 verbun⸗ 
denen franzöſtſch⸗engliſchen Geheimvertrages wünſche. 
— In parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß 
das franzöſiſch⸗deutſche Abkommen in den erſten 


Thorn, Freitag den 


24. November 101“. 
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Tagen des Dezember in der Kammer werde zur 
Beratung kommen können. 

Der Vorſitzer des Kammerausſchuſſes für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten Deſchanel beſchäftigt 
ſich in ſeinem am 
langten Bericht über das Budget des Miniſte⸗ 
riums der Auswärtigen Angelegenheiten eingehend 
mit den dienſtlichen Umgeltaltungen, deren Not- 
wendigkeit durch die jüngſten Vorkommniſſe er⸗ 
wieſen worden ſei. Er befürwortet die Errichtung 
eines Generalſekretariats, die Schaffung eines 
Beamtenſtatuts, um willkürliche Beförderungen 
und Begünſtigungen zu verhindern, und eine genaue 
überwachung der Ausgaben, um allen Anregel⸗ 
mäßigkeiten ein Ende zu machen. Sehr ausführlich 
behandelt Deſchanel die Marokko⸗Angelegenheit 
und zollt der von der Regierung befolgten Politik, 
insbejondere der Expedition nach Fez, durch welche 
die Europäer gerettet worden ſeien, ſeine Aner⸗ 
kennung. Sodann weiſt er auf die ſchwierige 
Fab nge Marokkos hin, welche durch das Dijagio 
und Mangel an Hartgeld hervorgerufen worden fei. 
Schließlich hebt E hervor, daß der Handel 
Frankreichs mit Marokko von 42 Millionen im 
Jahre 1906 auf 52 Millionen im Jahre 1910 ge⸗ 
ſtiegen ſei. 

Biſchof Angouard über die „ſchwarze Armee“. 
Die Zeitung „La Croix“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem Biſchof eg „Kongo 
Angouard, der u. a. ſagte, es gäbe keinen gefähr⸗ 
licheren Irrtum, als dieje „ſchwarze Armee) von 
der man ſoviel ſpreche. Man könne die Einge⸗ 
borenen in ihrem eigenen Lande als Hilfstruppen 
verwenden, aber man ſolle ſich ja nicht einfallen 
där fie nach Algerien zu ſchicken in der Abſicht, 
ſich ihrer gegebenenfalls in Europa zu bedienen. 
Zunächſt liege etwas Anſittliches darin, ſie gegen 
die Weißen ins Feld zu ſchicken, dieſe S ten, 
welche noch ſchlimmeres als Plünderung kennen. 
weitens ſei es gefährlich, in ihnen den Gedanken 
aufkommen zu laſſen, daß wir fie brauchen. Schließ⸗ 
lich wäre es auch in religiöſer Hinſicht verfehlt; 
denn der Kongo⸗Neger würde aus Algerien als 
Muſelmann zurückkehren, und die Schwierigkeiten 
unſerer Aufgaben würden ſich von neuem verzehn⸗ 


achen. 

Der Präſident der ee Gruppe der inters 
arlamentariſchen Union, ickhoff, hat dem 
räſidenten der franzöſiſchen Gruppe, Labiche, 
in einem Schreiben ſeine Befriedigung ausgedrückt, 
daß es den Regierungen Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands gelungen ſei, ein Werk des Friedens und des 
Fortſchritts zuende zu führen, das ein dauerndes 
Einvernehmen zwiſchen den beiden großen Nationen 
herbeiführen werde. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Aus Tripolis. 

Die Agenzia Stefani meldet aus Tripolis vom 
Dienstag: Geſtern Morgen gegen 8 Uhr räumten 
die Genieſoldaten unter dem Schutze einer Ab⸗ 
teilung des erſten Grenadier⸗Regiments das Schuß⸗ 
feld auf der Oſtſeite. Ein Leutnant, der den Auf⸗ 
klärungsdienſt verſah, bemerkte eine Gruppe lagern⸗ 
der Araber, auf die zuerſt ein Feuer eröffnet, ſpäter 
aber mit dem Bajonett vorgegangen wurde. Die 
Araber entflohen und STEE neun Tote. Die 
Verletzten nahmen fie mit ſich. Gegen 11 Uhr er- 
öffneten die Türken und Araber gegen das zweite 
Grenadier⸗Regiment auf derſelben Oſtfront ein leb⸗ 
haftes Gewehrfeuer, das die Italiener mit Gewehr⸗ 
und Mitrailleuſenfeuer beantworteten, während 
eine Sektion Artillerie ein vor der italieniſchen 
Linie ſtehendes Haus zerſtörte. Auf derſelben Seite 
eröffnete der Feind am Nachmittag das Feuer auf 
die Grenadiere. Das erſte Regiment, welches mit 
zwei Abteilungen einen Gegenangriff auf Front und 
Flanke des Feindes machte, brachte die Araber zum 
Fliehen, die zwanzig Tote zurückließen. Ein 
Grenadier drang bis gegen die feindlichen Schützen⸗ 
gräben vor, einige blutbeſpritzte Gewehre und 
Munition als Trophäen in den Händen haltend. 

uf italieniſcher Seite gab es keine Verluſte. Fünf 


A 
Aeroplane, die zu Erkundungen aufgeſtiegen 


waren, brachten die Nachricht, daß ſich die Lage der 
Feinde in den letzten Tagen wenig geändert habe. 
Die Flieger ließen Bomben auf das Lager der 
Feinde fallen, und ein Drachenballon ſtellte die 
Wirkung ihrer Exploſion feft, die Verwirrung, Zer⸗ 
ſtörung und Brände hervorriefen. Auf ein Zeichen 
des Drachenballons bombardierte das Kriegsſchiff 
„Carlo Alberto das Zentrum der Feinde, ſowie 
Henni. — Bei Tobruk feuerten am 18. d. Mts. 
Batterien aus zwei Schanzen auf ein arabiſches 
Lager aus einer Entfernung von 3800 Meter. Das 
Feuer aus der einen Schanze zerſtörte vollſtändig 
das Telegraphengebäude und eine in der Nähe lie⸗ 
gende Verſchanzung, higter der ſich die Araber 
anſcheinend für einen Nachtangriff ſammelten. Die 
Araber flohen, verfolgt von dem Schrapnellfeuer 
auch der anderen Schanze. Nach Abgabe von 44 
Schuß wurde das Feuer eingeſtellt. — Während 
der Nacht und am ſelben Tage kam es zu einem 
lebhaften Kampf bei Der na. Der Feind hatte 
ſich unter dem Schutze der Dunkelheit genähert, 
wurde jedoch durch ein ſehr lebhaftes Gewehr⸗ und 
Mitrailleuſenfeuer ſowie durch das der bis zu den 
Batterien vorgebrachten aeg zurück⸗ 
geworfen. — Von Benghaſi und Homs ift 
nichts Neues gemeldet worden. — Zur Anter⸗ 
ſtützung der Armen in Tripolis hat General 
Caneva von Anfang an Getreide, Reis Brod und 
Kleider verteilen laſſen. Für die Verteilung unter 
den Arabern ſorgt ein Ausſchuß von Notabeln unter 
dem Vorſitz von Haſſung Paſcha, für die Verteilung 
unter den Israeliten ein Ausſchuß unter dem Bor- 
ſitz des Groß⸗Rabbiners. Täglich werden ungefähr 
5000 Brote verteilt. Bis jetzt wurden 260 000 Kg. 
Getreide unter den Arabern und 67 000 Kilogramm 
unter den Juden verteilt. Sechs große Keſſel ſind 
für die Zubereitung und Verteilung von Reis auf⸗ 
geſtellt worden. Von den 2000 Baracken, die her⸗ 
geſtellt werden, ſind bereits 500 verteilt, In der 
Stadt wurde der ſanitäre und hygieniſche Dienſt 
organiſiert und ein bakteriologiſch⸗chemiſches Labo- 
ratorium eingerichtet. Die Straßenbeleuchtung, 
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Straßenreinigung und die Kehrichtabfuhr wurden 
geregelt, das Zivilgericht gebildet und der Notar⸗ 
dienſt wiederhergeſtellt. Die bei der letzten Über- 
ſchwenmung ſchwer geſchädigte Waſſerleitung von 
umeliana wird wieder in Stand geſetzt. 

Der Dienstag verlief im allgemeinen ruhig. 
Die italieniſche Artillerie bei Sidi Meſſri gab 
einige Schüſſe auf die feindliche Artillerie und auf 
Karawanen ab, die ſich zwiſchen der Oaſe und 
Ainzara befanden. Gegen 2 Uhr begann das 
Kriegsſchiff „Carlo Alberto“ auf Anweiſung von 
einem Drachenballon auf Amruß zu feuern. Als 
ein feindliches Lager ſüdlich von Mellod entdeckt 
wurde, wurden dorthin einige Granaten entſandt. 
Die Folge des italieniſchen Feuers war, daß der 
Feind, der aus regulären türkiſchen Truppen zu be⸗ 
ſtehen ſchien, Dë eiligſt von Amruß auf Benſaid 
und von Haenni auf Buscafa zurückzog. Der „Carlo 
Alberto“ feuerte dann noch auf Benſaid, ſodaß der 
Feind auch dieſe Verſchanzung verlaſſen und ſich von 
dort u Buscafa zurückziehen mußte. Auf dem 
ganzen Wege verfolgte ihm der „Carlo Alberto“ 
mit ſeinem Feuer, das erſt in der Nacht aufhörte 
und eine große Wirkung erzielte. — Das Kriegs- 
gericht verurteilte geſtern Mohammed Fetmi 
Bey, einen ſehr einflußreichen Fanatiker, der am 
23. und 26. Oktober die Araber in Wort und Schrift 
zum Aufruhr gegen die Italiener aufgehetzt hatte, 
zu zwanzig Jahren Gefängnis. — Am 20. November 
hatte eine Erkundungsabteilung der italieniſchen 
Kavallerie einen kleinen Zuſa nmenſtoß mit feind⸗ 
lichen Banden, die fie unter Verluſten zurücktrieb; 
die Italiener hatten zwei Leichtverwundete. 

Der Geburtstag der Königin Margherita ift in 
Tripolis feſtlich begangen worden. — Der Feind 
hat ſich, wie gemeldet wird, unter auf 0 ing von 
Zelten, Waffen und Munition auf 6 Kilometer 
Entfernung zurückgezogen. Der Gouverneur hat 
Dienstag Vormittag die italieniſchen Stellungen 
eingehend beſichtigt. 

Der türkiſche Deputierte von Feſſan, 
Kapitän Dſkamj, der am Mittwoch in Konſtan⸗ 
tinopel eingetroffen iſt, hatte eine Anterredung 
mit dem Großweſir und dem Kriegsminiſter. zi 
einem Interview erklärte Dſkamj, er habe fih zehn 
Tagereiſen ſüdlich von Tripolis aufgehalten und 

be das Meer über die tuneſiſche Grenze erreicht. 
er fei niemals auf dem Kriegsſchauplatz geweſen, 
ſondern habe bloß ein Korps von 5000 Freiwilligen 
in Feſſan gebildet und ausgerüſtet. Die Lage der 
türkiſchen Truppen jei ſehr gut, der Geit 
der eingeborenen Soldaten ausgezeichnet. Die ita⸗ 
lieniſchen Vorpoſten ſeien niemals über 2000, das 
Hauptkorps nie nals über 1200 Meter von Tripolis 
vorgerückt. Die Bumilignabrunnen ſeien von den 
Türken und Arabern beſetzt. 


Vom türkiſchen Halbmond. 


Der franzöſiſche Botſchafter hat der Pforte noti⸗ 
fiziert, daß die franzöſiſche Regierung dem türkiſchen 
Roten Halbmond unter Gewährung der nötigen 
Vergünſtigungen geſtattet habe, auf dem Wege nach 
Tripolis Tunis zu paſſieren. Das Komitee des 
Roten Halbmondes beſchloß daraufhin, eine Sani⸗ 
tätsmiſſion nach Benghaſi zu ſenden. 

Die Deckung der italieniſchen Kriegskoſten. 

Die Agenzia Stefani kündigt die bevorſtehende 
nd Dung von königlichen Dekreten an, die 
aufgrund des Geſetzes vom 17. Juli 1910 zur Er⸗ 
öffnung eines außerordentlichen Kredits von 65 
Millionen Lire für das Kriegs⸗ und Marine⸗ 
miniſterium ermächtigen, der zur Deckung der 
Koſten der Expedition nach Tripolis dienen ſoll, ge⸗ 
rechnet vom Region der Feindſeligkeiten bis zun 
30. November. Dieſer Kredit iſt bis zum Betrage 
von 57 Millionen EI durch Kaſſenreſte, die aus 
dem tatſächlichen Etatsüberſchuß der vergangenen 
ER herrühren, und bis zum Betrage 
von 8 Millionen durch einen Teil des Budgetüber⸗ 
ſchuſſes des laufenden Rechnungsjahres, der ſich 
vorausſichtlich viel höher beziffern wird, ohne die 
Vermehrung der Einnahmen mitzuſchätzen, die 
zweifellos ebenſo wie in den Vorjahren eintreten 
wird. Übrigens ſei es ſehr fraglich, ob der ganze 
Kredit von 65 Millionen werde gebraucht werden. 
Die italieniſche Botſchaft in Berlin teilt mit: 
In einigen Zeitungen iſt von einer angeblichen An⸗ 
leihe Italiens die Rede. Dieſe Nachricht iſt falſch 
und unbegründet. Die bezüglichen Depeſchen be- 
ziehen ſich auf die Summen, die das Schatzminiſte⸗ 
rium den Kriegsminiſterium überweiſt. Es handelt 
ſich demnach bloß um eine innere Abrechnung 
zwiſchen den beiden Miniſterien. N 

Die Bewegungen der italieniſchen Flotte. 

Gegenüber der Blättermeldung, daß die ita⸗ 
lieniſche Flotte vor dem Hafen von Dedea g 
hatſch erſchienen jei, teilt das Konſtantinopeler 
Preſſebureau mit, daß nur vor kurzem eine Flotte 
in einer Entfernung von dreißig Meilen ou dem 
Hafen vorbeigefahren ſei. Ein Torpedoboot K in 
den Hafen eingelaufen, aber fünf Stunden \päter 
wieder abgedampft. — Nach einer weiteren 
türkiſchen Meldung ſind bei der Beſchießung von 
Akabah nur die Kaſerne und das Militärhoſpital 
beſchädigt worden. — Nach Informationen aus 
türkiſcher Quelle hat die Pforte bei den Haager 
Signatarmächte egen das Bombar⸗ 
dement Akabahs als eines nicht befeſtigten 
Platzes proteſtiert. Ebenſo hat die Pforte nach 
dem Miniſterrat am Mittwoch bei den Mächten 
Einſpruch erhoben gegen den Wurf einer Bombe 
aus einem Aeroplan auf das Hoſpital von Zuara. 
— Nach aus dem türkiſchen Miniſterium des Außern 
herrührenden Informationen hat Italien einge⸗ 
willigt, die Flottenaktion im Roten 
Meere auf ſechs Tage während der überfahrt 
des engliſchen Königspaares einzuſtellen. 

Aus der Türkei. 

Der erſte Sekretär des Sultans Halid Zia⸗Bey 
hat die Würde eines Senators niedergelegt und da⸗ 
mit die Schlichtung des Konfliktes zwiſchen 
Senat und dem Kabinett erleichtert. 

Die unabhängigen Deputierten haben 
im Verein mit den Anhängern des Oberſten Sadit 
Bey eine neue Partei gebildet unter dem 
Namen „Partei der liberalen Entente“ Anter den 
Gründern befinden ſich die Senatoren Damat Feri 
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Paſcha und Marſchall Fruad Paſcha, die Deputier⸗ 
ten Lutfi Fikri, Rizza Tewfik und Rizza Nur, der 
Bulgare Pawlow und einige Griechen und Mha- 


neſen. Die neue Partei ſoll beſtimmt ſein, alle 
oppoſitionellen Gruppen zu verſchmelzen. In ihrem 
Programm ſpricht ſich die neue Partei bezüglich der 
äußeren Politik STE einer Alliance mit einer 
oder mehreren Mächten, ohne Beeinträchtigung der 
guten Beziehungen zu den übrigen Mächten, aus. 
Die Partei iſt gegen jede aggreſſive Politik; das 
Programm empfiehlt auch die Ausſchließung des 
Militärs vom Wahlrecht. 

Die Partei der liberalen Entente veröffentlicht 
eine Proklamation, in der das Komitee an⸗ 
gegriffen und ihm vorgeworfen wird, die revolutio⸗ 
näre Organiſation, die ihre Tätigkeit nach den Ein⸗ 
führung der Verfaſſung hätte einſtellen mapen 
habe trotzdem fortbeſtanden und fei in eine abſo⸗ 
lutiſtiſche Oligarchie entartet. Ihre Unterdrückungs⸗ 
politik habe die Aufſtände in Albanien, im Hauran 
und im Jemen verurſacht. Das äußere Anſehen der 
Türkei ſei ſo geſunken, daß Italien den Augenblick 
für günſtig erachtet habe, ihr Tripolis zu entreißen. 
Gegenüber den italieniſchen Grauſamkeiten be⸗ 
wahre die ziviliſierte Welt Stillſchweigen, gleichſam 
um darauf hinzuweiſen, daß die Türkei keine des 
Vertrauens würdige Regierung beſitze. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 21. November. (Die hieſige Zuckerfabrik) 
hat ſeit Beginn ihrer Kampagne am 10. Oktober 
bis geſtern 2 Millionen Zentner Zuckerrüben ver⸗ 
arbeitet. Der Ertrag der Rüben ift bedeutend größer, 
als man angenommen hat. Die Zufuhr iſt mindeſtens 
ebenſo ſtark, wie ſonſt. Die Kamgagne wird voraus⸗ 
ſichtlich bis Weihnachten dauern. 

e Briejen, 22. November. (Verſchiedenes.) Am 
heutigen Bußtage veranſtalteten Graudenzer Künſt⸗ 
ler in der evangeliſchen Kirche ein Kirchenkonzert. 
— Die Stadt lat im Stadtparke aus Steinen, die 
bei der Kanaliſation gefunden wurden, eine Pyra⸗ 
mide errichten laſſen. Da die äſthetiſche Wirkung 
des Bauwerks aber zu wünſchen übrig läßt, wird es 
wahrſcheinlich verändert werden müſſen. — Der 
Beſitzer Karl Romatowski in Mlewo hat fein 
Grundſtück, das 39 Morgen groß iſt, für 26000 Mark 
an den Beſitzer Felix Dywinski verkauft. 

* Hohenkirch, 23. November. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Gemeindevertretung beſchloß in ihrer letzten 
Sitzung, der hieſigen freiwilligen Sanitätskolonne vom 
Noten Kreuz eine laufende jährliche Beihilfe von 
15 Mark zuzuwenden, was anderen Gemeinden zur 
Nachahmung nur dringend empfohlen werden kann. — 
In der am Sonnabend ſtattfindenden Sitzung des 
hieſigen landwicetſchaftlichen Vereins werden die Herren 
Martinf⸗Danzig und der Geſchäftsführer der Vieh⸗ 
verwertungsgenoſſenſchaft des Kreiſes Brieſen über dieſe 
Genoſſenſchaft ſprechen. — Auf dem Rittergut Hohen⸗ 
kirch hat ſich am Sonnabend eine 2½ Zentner ſchwere 
Sau eingefunden, ohne daß ſich bisher der Eigentümer 
gemeldet hat. Das ſieht nicht wie Fleiſchnot aus. 

* Culm, 21. November. (Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr Rein au) erhielt als Beihilfe von der Gemeinde 
100 Mark zur Anſchaffung der nötigſten Utenſilien. Die 
Wehr wird ihr erſtes Stiftungsfeſt am Silveſterabend 
mit Konzert, Theater und Fackelzug feiern. 

Aus dem Kreiſe Culm, 18. November. (Um⸗ 
gemeindungen.) Zwiſchen den Gutsbezirken Reb⸗ 
kau und Radmannsdorf und der Landgemeinde 
Eiſelau ſind mehrere größere Umgemeindungen 
erfolgt. Bon Rebkau find mehrere Parzellen ab- 
getrennt und 181 Hektar mit Radmannsdorf und 
105 Hektar mit Eiſelau vereinigt. Von Rad⸗ 
mannsdorf find Grundſtücke in Geſamtgröße von 
201 Hektar abgezweigt und zu Rebkau geſchlagen. 
Sämtliche Umgemeindungen ſind bereits ſeit dem 
1. Oktober inkraft. 

*Freyſtadt, 22. November. (Bund der Landwirte. 
Konſervative Wählerverſammlung.) Der Bund der 
Landwirte hielt geſtern eine Verſammlung unter Vorſitz 
des Gutsbeſitzers Volkmann ab. Referent war 
der Anſiedler Weber.» Teichrode, der ſich energiſch 
gegen die liberale Gründung des Bauernbundes wandte, 
in dem er den größten Feind des Bundes der Land⸗ 
wirte erblickte, dem Wunſche Ausdruck gebend, daß 
auch die Bauern die Gefahr erkennen und die Kluft 
zwiſchen beiden Vereinen nach und nach überbrückt 
werden möge. — Im Anſchluß hieran fand auf Ein⸗ 
ladung des konſervativen Vereins eine konſervative 
Wählerverſammlung ſtatt, an der ſich gegen 200 Per⸗ 
fonen beteiligten. Den Vorſitz führte Pfarrer Bollen: 
ko pf, der die Anweſenden mit der Parole der konſerva⸗ 
tiven Partei: „Mit Gott für König und Vaterland!“ 
begrüßte. Herr G t ü £ o w = Freundshof ſprach über 
die Kandidatenfrage und die politiſche Lage im Wahl: 
kreiſe Roſenberg⸗Löbau. Dieſer Wahlkreis ſei durch 
das Polentum ſehr gefährdet. Leider hätten die Ver⸗ 
handlungen über Aufſtellung eines gemeinſamen Reichs- 
tagskandidaten zu keinem Ergebnis geführt und ſo habe 
die konſervative Partei Landrat von Brünneck aufge- 
ſtellt. Er ſowie Graf zu Dohna⸗Finckenſtein hätten ihr 
Erſcheinen in Freyſtadt zugeſichert, ſeien aber fern ge⸗ 
blieben, um zu zeigen, daß die Konſervativen noch jetzt 
für einen Kompromißkandidaten zu haben find, um den 
Kreis vor dem Polentum zu reiten. Darauf ſprach 
Lehrer Geiling⸗Neudeck über die Ziele des neuen 
preußiſchen Lehrerbundes, ein Thema, das nachträglich 
auf die Tagesordnung geſetzt war. Der Verein fei nicht 
von eigenſinnigen Schwarmgeiſtern, ſondern aus einem 
naturgemäßen inneren Zuſammenhang entſtanden. Die 
Beſtrebuugen des Vereins haben eine gehaltliche Gleich⸗ 
ſtellung der Land⸗ und Großſtadtlehrer im Auge, da 
die Billigkeit des Landlebens bereits der Vergangenheit 
angehöre. Um die Gleichſtellung durchzuführen, ſei es 
notwendig, daß die Schulunterhaltungskoſten auf breitere 
Schultern gelegt werden. Der Verein habe darum fog. 
„Beſoldungskaſſen“ vorgeſchlagen. Die konſervative 
Partei trete für die Wünſche der Lehrer ein. Pfarrer 
Zollenkopf ſchloß die Verſammlung mit dem 
Wunſche, daß ſich die Gegenſätze zwiſchen der konſerva⸗ 
tiven und liberalen Partei in der Kandidatenfrage mög⸗ 
lichſt bald ausgleichen mögen. 


Schwetz, 20. November. (Vereinsgründung .) 


Im Hotel Kaiſerhof verſammelten fih geſteru 
etwa 80 Deutſch⸗Katholiken aus Stadt und Um⸗ 
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gegend behufs Gründung eines Vereins der 
Deutſch⸗Katholiken. Zweck desſelben iſt Pflege 
der Geſelligkeit und Zuſammengehörigkeit; die 
Politik ſoll ausgeſchloſſen ſein. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Oberlehrer Hoff zum erſten und 
Oberlehrer Siegmund zum zweiten Vorſitzer, 
Oberpoſtaſſiſtent Wollſchläger (Kaſſierer), Kreis⸗ 
ſekretär Magnino (Schriftführer), Stadtſchullehrer 
Ruch (Bibliothekar) ſowie Religionslehrer Dudeck 
und Pfarrer Burtſchick⸗Jeſchewo (Beiſitzer). Sämt⸗ 
liche Anweſenden traten dem Verein bei. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 20. November. 
(Feuer) entſtand geſtern auf dem Bahnhof Par⸗ 
lin. Der Güterſchuppen brannte bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Sämtliche Sachen, die 
dort lagerten, ſind mitverbrannt. Das angrenzen⸗ 
de Empfangsgebäude konnte gerettet werden und 
iſt nur zumteil beſchädigt. Die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt unbekannt. 

r Graudenz, 22. November. (Begräbnis.) Der 
verſtorbene Gymnaſialdirektor a. D. Geheimer Re 
gierungsrat Anger, der Ehrenvorſitzer der Grau⸗ 
denzer Altertumsgeſellſchaft, wurde heute Nach⸗ 
mittag unter großer Beteiligung zu Grabe getragen. 
Zahlreich waren die Mitglieder der Altertums⸗ 
Seet erſchienen, Lehrerkollegium und die 

chüler der höheren Klaſſen des königl. Gym⸗ 
naſiums gaben ebenfalls vollzählig dem Verſtor⸗ 
benen das letzte Geleit. 

* Aus dem Kreiſe Graudenz, 20. November. 
(Frauenhilfe Piasten = Rudnik.) Geſtern fand im 
Etabliſſement Miſchke ein Familienabend ſtatt, deffen 
Reinertrag zur Welhnachtsbeſcherung der Armen bes 
ſtimmt war. Voran ging eine Generalverſammlung, in 
der beſchloſſen wurde, den alten Vorſtand wieder zu 


wählen und den Verein gerichtlich eintragen zu laſſen. 


Strasburg, 19. November. (Perſonalien. 
Bismarckturm.) Der kürzlich in den Ruheſland 
getretene Stadtkaſſenrendant, Herr Salewsky, ift 
zum Amtsanwalt bei dem hieſigen Amtsgericht 
ernannt worden. Zu ſeinem Nachfolger wurde 
in der letzten Stadtverordnetenſitzung der Kreis- 
ſparkaſſenkontrolleur Zimmermann von hier ges 
wählt. — Der Oſtmarkenverein plant Toon jeit 
längerer Zeit die Errichtung eines Bismarckturmes 
auf einer Anhöhe in der Nähe des Bahnhofes; 
doch reichen die dafür bis jetzt geſammelten frei⸗ 
willigen Beiträge bei weitem nicht aus. Zum 
Beſten des Bismarckturmes veranſtaltete am 
Sonnabend im Schützenhauſe der Männergeſang⸗ 
verein „Liedertafel“ unter Mitwirkung der Ka⸗ 
pelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 141 aus 
Graudenz ein größeres Feſt, welches recht gut be⸗ 
ſucht war und einen anſehnlichen Überſchuß für 
den genannten Zweck gebracht hat. 

Biſchofswerder, 20. November. (Brandſtiftung.) 
In dem nahen Conrads walde ſollte heute der 
Stellmacher Michael Schipnewskl durch den Gerichts⸗ 
vollzieher Stahnke aus Dt.⸗Eylau aus feiner Wohnung 
exmitttert werden, da er fie nicht gutwillig räumen 


wollte. Als der Gerichtsvollzleher einen Augenblick die 


Wohnung verließ, um einem Arbeiter eine Weſſung 
zu geben, brach So Feuer aus. Es wird ange⸗ 
nommen, daß Schipnewski das Feuer angelegt hat. 
Er wurde deshalb verhaftet und in das Amtsgericht 
Dt.⸗Eylau eingeliefert. Das Haus war bei der weſtpr. 
Feuerſozietät verſichert; vier Familien haben alle ihre 
unverſicherte Habe verloren. ` 

* Dt.⸗Eylau, 22. November. (Beſitzwechſel.) Das 
Getreides und Bankgeſchäft Nathan Blum, das ſchon in 
der dritten Generation beſteht, iſt von der jetzigen In⸗ 
haberin Frau Kommerzienrat Blum, an die landwirt⸗ 
ſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft Danzig für 7500 Mk. 
jährlich verpachtet. Die Geſellſchaft übernimmt das Ge⸗ 
ſchäft am 1. Januar 1912. 

Tuchel, 20. November. (Bei der Zwangsver⸗ 
ſteigerung der hieſigen Schloßbrauerei) blieb der 
Brauereibeſitzer Lothar Roſt in Schwetz mit einem 
Gebot von 68 810 Mark Meiſtbietender; er erhielt 
für dieſe Summe den Zuſchlag. Die Vorbeſitzerin 
Frl. Reinholz zahlte vor etwa 5 Jahren zirka 
78 000 Mark für das Brauereigrundſtück, das 


nach einem Brande noch durch einen größeren 
Saalbau vergrößert wurde. 


Vom Konkursver⸗ 
walter war das Bauen ſchon ſeit mehreren Mo⸗ 
naten eingeſtellt worden. 

Marienburg, 18. November. (In der heuti⸗ 
gen Kreistagsſitzung) wurde die Einführung einer 
Kreis⸗Umſatzſteuer mit 20 gegen 8 Stimmen be 
ſchloſſen. Als Provinzlallandtagsabgeordnete 
wurden gewählt die Herren Landrat Hagemann, 
Okonomierat W. Schulz⸗Notzendorf und Gutsbe⸗ 
ſitzer Ziehm⸗Ließau. 

Marienburg, 21. November. („Drei Offiziere 
vor dem Kriegsgericht.“) Zu dem betreffenden, 
von uns mitgeteilten Bericht ſchreibt Herr Oberſt 
Maſchke vom Deutſch⸗Ordens⸗Inf.⸗Reg. Nr. 152: 
Die genannten Offiziere kamen nicht von einer 
Geburtstagsfeier, ſondern aus dem Hotel „König 
von Preußen“ und hatten weder viel getrunken, 
noch waren ſie animiert. Die erwähnken Zivi⸗ 
liſten beläſtigten die Offiziere beim Vorbeigehen 
durch nicht mißzuverſtehende Zurufe. Oberleut⸗ 
nant Runckel ging auf die Leute zu und verbat 
ſich ihr Benehmen. Es kam darauf zu einem 
längeren Wortwechſel, in deſſen weiterem Verlauf 
der Zigarrenhändler Wiens — ein von der Ma⸗ 
rienburger Polizeiverwaltung als händelſüchtig be⸗ 
zeiczneter Menſch — den Oberleutnant Runkel 
mit ſeinem Stock über den Kopf hieb. Auf dieſen 
Angriff erſt zog letzterer die Waffe und ſchlug den 
Angreifer nieder, der dann davonlief. Gegen 
das kriegsgerichtliche Urteil iſt Berufung einge⸗ 
legt, und ſchon ſeit längerer Zeit iſt von den 
Offizieren gegen Wiens und Genoſſen Anklage 
wegen Beleidigung und Beläſtigung bei der 
Staatsanwaltſchaft erhoben worden. 

Stuhm, 19. November. (Einen Unfall) erlitt 
heute Vormittag Rittergutsbeſitzer und Land⸗ 
ſchaftsrat von Brochwitz⸗Donimirski auf Hinterſee. 
Als er mit ſeinem Wagen auf dem Wege zur 
Kirche die Kreuzung des Eiſenbahngleiſes paſſie⸗ 
ren wollte, waren die Schranken geſchloſſen. Er 
ſtieg vom Wagen, und die eine Schranke wurde 
hochgehoben. Bei dem Nehmen der Kreuzung 
ſcheuten die Pferde und drückten Herrn v. B. 
gegen die andere Schranke, wobei ſie ihm drei 
Rippen brachen. 

Dirſchau, 19. November. (Das Diſtrikts⸗ 
logenfeſt der Guttemplerlogen Weſtpreußens) fand 
geſtern und heute in den Räumen der Stadthalle 
ſtatt. Der geſtrige Feſtabend war von etwa 1500 
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Perſonen beſucht. Den Feftoorirag plett Hoch⸗ 
ſchulprofeſſor Linau⸗Danzig: „Die Alkoholent⸗ 
haltſamkeit, ein Weg zu neuer Kultur.“ Heute 
fanden die geſchäftlichen Verhandlungen unter den 
Mitgliedern ſtatt. Darauf folgte ein gemein⸗ 
james Eſſen, an dem fi) 70 Perſonen betei⸗ 
ligten. 

Danzig, 20. November. (Kriegsgerſcht. Leicht⸗ 
athletiſches Wettſpiel.) Das Kriegsgericht verurteilte 
heute den Muskelier Bela vom 18. Inf.⸗Regt. in 
Oſterode zu 6 Monaten 3 Tagen Gefängnis und Ver⸗ 
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Bela 
hatte im Auguſt Ernteurlaub erhalten und war nach 
deſſen Beendigung nach Oſterode zurückgekehrt, aber 
nicht in die Kaſerne gegangen, ſondern hatte ſich auf 
die Wanderſchaft begeben, und zwar durch die Provinzen 
Poſen und Oberſchleſien bis zur ruſſiſchen Grenze, wo 
er von einem Gendarmen feſtgenommen wurde. — Der 
Danziger Ballſplel⸗ und Eislaufverein ſiegte bei der 
Austragung des Baltenpreifes gegen den Akademiſchen 
Sportklub mit 4:2. 

Danzig, 21. November. (Verſchiedenes.) 
„Meine Erlebniſſe als Gefangener in der Türkei 
und Griechenland“ betitelte Herr Ingenieur Rich⸗ 
ter aus Jena den Vortrag, den er geſtern Abend 
vor etwa 200 Zuhörern im Schützenhauſe hielt. 
— Eine ſchwere Straßenbahnkolliſion ereignete 
ſich geſtern Nachmittag gegen 1%, Uhr an der 
Gleiskreuzung der deutſchen Feld- und Induſtrie⸗ 
bahnwerke am Neufahrwaſſer Wege am Weichſel⸗ 
bahnhof. Ein Eiſenbahnwagen ſtieß mit einem 
Motorwagen der Elektriſchen zuſammen. Zwei 
Perſonen wurden leicht verletzt, der Straßenbahn⸗ 
wagen ſchwer beſchädigt. — Zu den beiden Ve⸗ 
teranen in unſerem SHafenvorort Neufahrwaſſer, 


Frau Bucks, die 1816, und Herr Hoffmann, der li 


1817 das Licht der Welt erblickt haben, hat ſich 
ein dritter geſellt. Am Sonnabend feierte Herr 
Kapitän Friedrich Carl Philipp, Ollvaerſtraße 18, 
ſeinen 90. Geburtstag. Er hat noch die längſt 
verklungene Zeit der Segelſchiffe mit erlebt und 
iſt derart rüſtig, daß er ſich nicht ſcheut, Obſt und 
Wallnüſſe von den Bäumen, die er ohne Hilfe 
erklettert, abzupflücken. 

Raſtenburg, 20. November. (Ordensſchloßreſtaurie⸗ 
rung. Extrunken.) Die Stadtverordneten bewilligten 
für den Ausbau der Südſeite des Ordensſchloſſes noch 
20 000 Mark, ſodaß die Geſamtkoſten des Umbaues 
55000 Mark betragen. — Seit Donnerstag wurde eln 
in Krauſendorf wohnender Tiſchlergeſelle vermißt. 
Geſtern fand man den Stock des Vermißten auf dem 
Dorfteiche herumſchwimmend und fand alsbald auch die 
Leiche des Vermißten. Der Mann ift, laut „Rajtenb. 
Zig.“, in betrunkenem Zuſtande in den Teich hineinge⸗ 
raten und darin ertrunken. 

* Nitolaiten, 22. November. (Landwirtſchaftliches.) 
Eine gute Getreideernte haben die Landwirte in unſerer 
Gegend trotz des trockenen Sommers gehabt. Vom pr. 
Morgen find 14 Zentner Weizen und 15 Zentner Rog⸗ 
gen gedroſchen worden. Die Saaten ſtehen hier brillant. 

Wehlau, 20. November. (Naturſchutzpark.) 
Ein Naturſchutzpark ſoll in der hieſigen Gegend 
errichtet werden. Die Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins Naturſchutzpark in Frankfurt a. M. hat den 
engeren Arbeitsausſchuß des Vereins beauftragt, 
das ſüdweſtlich von Tapiau gelegene Zehlaubruch 
nebſt der Umgegend zu bereiſen und an Ort und 
Stelle zu prüfen, ob ſich das Zehlaubruch nebit 
einem Teil ſeiner Umgebung zu einem Natur⸗ 
ſchutzpark eignet, ſowie ſich mit Geheimrat Prof. 
Dr. Conwentz (dem Leiter der ſtaatlichen Zentral- 
ſtelle für Naturdenkmalspflege) darüber in Bers 
bindung zu ſetzen, ob und auf welche Weiſe die 
Schaffung eines ſolchen Parks in dieſem Gebiet 
ausführbar iſt. 

Tilſit, 20. November. (Der Ballon „Oft 
preußen“ an der Grenze beſchoſſen.) Der „Til. 
Allg. Zig.“ zufolge iſt der am Sonntag in Tilſit 
aufgeſtiegene Ballon „Oſtpreußen“ auf ſeinem 
Fluge, der ihn, wie mitgeteilt, bis nach dem 
Kreiſe Windau (Kurland) führte, als er die Grenze 
bei Coadſuthen paſſierte, von ruſſiſchen Grenzſol⸗ 
daten beſchoſſen worden. Sofort wurden 5 bis 
6 Säcke Ballaſt ausgeworfen, ſodaß der Ballon 
außerhalb des Bereiches der Kugeln in die Höhe 
ging. Übrigens waren ſämtliche Mitfahrer mit 
Grenzpäſſen verſehen, da ja von vornherein die 
Überquerung der Grenze beabſichtigt war. 

* Schulitz, 22. November. (Ortskrankenkaſſe. Beſitz⸗ 
wechſel.) Am vergangenen Sonntag, Nachmittag um 
3 Uhr, fanden im Auguſt Krüger'ſchen Hotel hierſelbſt 
die Vorſtandswahlen der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe 
Schulitz ſtatt. Hieran ſchloß ſich eine ordentliche 
Generalverſammlung der Mitglieder. Kaufmann Eduard 
Reetz wurde zum Vorſitzer wiedergewählt. Für den 
Gutsbeſitzer A. Schneider, welcher ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat, wurde der Gutsbeſitzer Fritz Panſegrau aus 
Ruden, in den Vorſtand ferner die Herren Rudolf 
Schiller und Friedrich Boelter gewählt. — Der Eigen⸗ 
tümer L. Kaddatz hat ſein Hausgrundſtück an den Ar⸗ 
beiter Franz Duwe für den Preis von 4400 Mark 
verkauft. 

r Argenau, 22. November. (Etat für 1912.) 
In der Stadtverordnetenſitzung am Dienstag wurde 
U. a. der Hauptetat für 1912 beraten und auf 67 039 
Mark in Einnahme und Ausgabe, gegen 62 595 Mk. 
im Vorjahre, feſtgeſetzt. Der Straßenreinigungs⸗ 
beitrag wurde von 8 Mark auf 6 Mark bezw. von 
4 Mark auf 2 Mark pro Grundſtück ermäßigt. 
Ferner ſind vom 1. April ab die Baugebühren bis 
auf weiteres fallen gelaſſen worden. An Kämmerei⸗ 
beiträgen ſind 50 206 Mark nötig. Dieſe ſollen 
durch 230 Prozent (gegen 240 Prozent im Vorjahre) 
Zuſchläge aufgebracht werden. Der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß des Nendanten wurde von 150 Mark auf 
400 Mark, des Stadtſekretärs von 150 auf 300 Mark, 
der zweier Stadtwachtmeiſter von 120 auf 200 Mark 
erhöht. Für Feuerlöſchzwecke wurden 1000 Mark, 
d. i. 700 Mark mehr, genehmigt, da eine fahrbare 
Leiter und ein Rettungsſchlauch angeſchafft werden 


ſollen. Die Straßenbeleuchtung verlangt eine 
Summe von 2500 Mark. Hierbei wurde die vom 
Bürgermeiſter vorgeſchlagene Erweiterung der 


Straßenbeleuchtung genehmigt. 

*Stralkowo, 22. November. (Unangenehmes Aben⸗ 
teuer) Ein Landwirt aus Szemborowo, welcher an 
einer Hochzeitsfeierlichkeit in Powielz teilgenommen 
hatte, geriet in der Dunkelheit, die Grenzpfähle über⸗ 
ſehend, auf ruſſiſches Gebiet, wo er von ruſſiſchen 
Grenzſoldaten verhaftet und in das Pollzeigefängnis 
nach Slupca transportiert wurde. Hier wird er einige 


Tage verbleiben müſſen, bis an den Streischef in Slupca 
die Übernahmeerklärung ſeitens der preußiſchen Behörde 
erfolgt iſt. ; 

Bromberg, 20. November. (Gasvergiftung.) 
Heute Abend wurden die Bewohner des Hauſes 
Mittelſtraße 51 auf einen ſcharfen Gasgeruch auf⸗ 


merkſern, der aus der Wohnung der dlleinſtehen⸗ 
den Rentiere Frl. Gutſchke zu kommen ſchien. Als 
auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde, 
drang man vom Hof aus durch das Fenſter in 
die Wohnung und fand das 50 Jahre alte Frl. 
Gutſchke angekleidet am Kochherd ſitzend tot vor. 
Dem weit geöffneten Hahn des Gaskochers ent⸗ 
ſtrömte Gas. Wiederhelebungsverſuche waren 
erfolglos. Die Leiche wurde in die ſtädtiſche Lei⸗ 
chenhalle gebracht. Ob Selbſtmord oder ein Un⸗ 
glücksfall vorliegt, ſteht bisher nicht feſt. 

N gordon, 21. November. (Verſchiedenes.) Bei 
der geſtrigen Stadtverordnetenwahl wurden in der 
1. Abteilung anſtelle des ausſcheidenden Kaufmanns 
Moritz Cohn Fabrikbeſitzer Albert Medzeg, in der 
2. Abteilung anſtelle des zum Natmann gewählten 
Bäckermeiſters Fouquet und des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Eugen Car Fleiſchermeiſter Wilhelm Müller 
und Schornſteinfegermeiſter Richard Beetz gewählt; 
in der 3. Abteilüng erfolgte die Wiederwahl des 
bisherigen Stadtverordnetenvorſtehers Poſtſekretär 
Lambrecht und des Töpfermeiſters Karl Weſſel an⸗ 
ſtelle des Fabrikdirektors Theodor Scholtz, der ſein 

mt wegen Arbeitsüberlaſtung niedergelegt Hatte, 
— Als Forſtbeamte des Grafen von Alvensleben 
in den Wirtſchaftsräumen des Gutes Tannhagen 
Spreu zur Wildfütterung holten, hörten ſie aus dem 
Spreuhaufen menſchliche Laute und fanden ein neu⸗ 
eborenes Kind. Als Mutter wurde ein auf dem 
ute beſchäftigtes Mädchen feſtgeſtellt, welches 
ſeinen Zuſtand bisher zu Waschen ne gewußt 
1 15 und deſſen ſchlechtes Ausſehen man Kränk⸗ 
ichkeit und ſchwerer Arbeit zuſchob, ſodaß es ſpäter 
auch nur mit leichterer Arbeit beſchäftigt wurde. 
Das Mädchen war nach der Entbindung wie zuvor 
ſeiner Arbeit nachgegangen. — Um der verderb⸗ 

en Wirkung der Schundliteratur en zu 
arbeiten, Ee auf Anregung des Rektors 
Fiſcher eine Volksbibliothek begründet worden, aus 
der jeden Sonnabend Mittag Bücher entnommen 
werden können. 

d. Strelno, 21. November. (Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen) hatten folgendes Ergebnis: In der dritten 
Abteilung wurden gewählt Ackerbürger Franz Wegner, 
Malermeiſter Wofcſechowski und Eiſenhändler Max 
Fiebig; in der zweiten Abteilung Getreldehändler Mos 
ritz Joſeph und Maſchinenbauer Heinrich Plagens; in 
der erſten Abteilung Kaufmann Leo Lippmann, Steinſetz⸗ 
meſſter Loruſch und Zimmermeiſter Klomp. 


Bojen, 20. November. (Selbſtmord. Auf- 
regende Szene im Gexichtsſaal.) Geſtern Vormittag 
erſchoß ſich in ſeiner Wohnung Wieſenſtraße 16 der 
am 11. Auguſt 1890 in Frauſtadt geborene Bau⸗ 
gewerksſchüler Karl Falkenberg. Der Verſtorbene, 
der der Sohn des in Schrimm wohn ai erichts⸗ 
vollziehers F. iſt, wird von ſeinen Lehrern als ein 
tüchtiger Schüler geſchildert, der nur die Tat in 
einem Anfall von © EK verübt haben kann. 
— Eine aufregende Szene ſpielte ſich heute Vor⸗ 
mittag hier bei einer Schöffengerichtsſitzung ab. Der 
ändler Stenzel hatte fih wegen kuheſtörenden 
zärms, groben Unfugs und Widerſtands gegen die 
Staatsgewalt zu verantworten. Der Angeklagte iſt 
in der Trunkenheit zu derartigen a pee e 
ſehr geneigt und leidet offenbar am ſog. „Blau⸗ 
toller“. Nicht weniger als ein dutzendmal it er aus 
dieſem Grunde vorbeſtraft. Das Schöffengericht 
glaubte über ihn eine exemplariſche An ae 
verhängen zu müſſen, um das Publikum auf lange 
Zeit vor ſeinen gewohnheitsmäßigen Ausſchreitun⸗ 
gen zu ſchützen, und verhängte über ihn, weit über 
den Antrag des Anwalts hinausgehend, eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von 6 Monaten und eine pamate 
von 3 Wochen. Während der Vorſitzer das Urteil 
begründete, zog der Verurteilte ein ſcharfes 
Taſchenmeſſer aus der Taſche und ſetzte es an, um 
ich den Sch abzuſchneiden. Der Gerichtsſchreiber 
ſprang aber geiſtesgegenwärtig hinzu und ſchlug 
mit einem Stuhle auf ihn ein, ſodaß er das Meſſer 
fallen ließ. Dann wurde der Verurteilte vom Ge⸗ 
richtsdiener und zwei Schutzleuten in Untere 
ſuchungshaft abgeführt. A 


Meſeritz, 20. November. fallen Bluttat,) der ein 
junger Mann zum Opfer gefallen iſt, wurde in den 
Abendſtunden des Sonntags auf der Chauſſee von 
Dürlettel nach Brätz vollführt. Aus Brätz kamen 
drei Radler namens Höhle, Rau und Werner, denen 
ein RE entgegenkam, das nicht erleuchtet war. 
Der 31jährige Uhle ein unverheirateter Beſitzers⸗ 
john aus Falkenwalde, ſah ſich trotz ſeiner Laterne 
peiner den Pferden, die ihm den Vorderteil feines 

ades zertrümmerten, während es ihm noch gelang, 
an die Seite zu ſpringen. In dem i eue die 
Inſaſſen des unbeleuchteten Wagens feſtzuſtellen, 
it es zum Handgemenge gekommen, bei dem die 
Wageninſaſſen, der Fleiſchergeſelle Giering aus 
en und der Schneider Minsti aus Brätz, 
zum Meſſer gegriffen haben. Dieſer Umſtand ver⸗ 
anlaßte Rau und Werner, die Flucht zu ergreifen; 
Höhle aber wurde von den beiden ſchrecklich zuge⸗ 


richtet, ſodaß mehrfach die Eingeweide heraus⸗ 


traten und er am Körper und den Gliedmaßen mit 
tiefen Wunden bedeckt war. Nachdem die Unholde 
von dannen gefahren waren, brachten Rau und 
Werner den Schwerverletzten nach Brätz, von wo er 
nach Anlegung eines Notverbandes noch in der 
Nacht ins hieſige Krankenhaus vom Roten Kreuz 
überführt wurde. Höhle iſt heute 0 ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. Die beiden eſſerhelden ſind 
heute verhaftet und ins Anterſuchungsgefängnis in 
Meſeritz überführt worden. 

Greifswald, 22. November. (Zu dem bez 
kannten Prozeß gegen den Rittergutsbeſitzer 
Becker⸗Barthmannshagen) erfährt man, daß die 
erneute Revifionsverhandlung vor dem Reichsge⸗ 
richt aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt nach den 
Reichstagswahlen ſtattfinden wird. Die ſchriftliche 


-|Urteilsbegründung ift den Parteien dieſertage zus 


gegangen. Die Höhe der Prozeßkoſten wird jetzt 
auf 40 000 Mark beziffert, die angeſichts des kom⸗ 
plizierten Anklageſtoffes auch trotz der Freiſpre⸗ 
chung Beckers in zwei Punkten dem Angeklagten 
völlig zur Laſt fallen dürften. ; 


Neuſtettin, 20. November. (Ber Bund der 
Handwerker) hat hier Fuß gefaßt durch Veran⸗ 
ſtaltung einer Verſammlung, die nach einem Re⸗ 
ferat des Schloſſermeiſters Dietz aus Weilar in 
Thüringen dazu führte, daß ſich 22 Handwerks⸗ 
meiſter zu einer Ortsgruppe des Bundes zu⸗ 
ſammenſchloſſen. Vorerwähnter Redner ſprach 
über das Thema „Das Handwerk und die näch⸗ 
ſten Reichstagswahlen“ und begrüßte dabei Zweck 
und Ziel eines Handwerkerbundes, der nicht eine 
parteipolitiſche Tätigkeit entfalten, ſondern ſich rein 
wirtſchaftliche Aufgaben zu ſtellen habe. Ohne 
ein beſtimmtes Parteiprogramm inbetracht zu 
ziehen, wird der Bund der Handwerker nur ſolche 
Mandatsbewerber empfehlen, die ſich ſein Pro⸗ 


gramm nach Gebühr in Berückſichtigung zu ziehen 
gewillt ſind. 

Aus Pommern, 18. November. (Ein Kampf um 
ein Majorat.) Das Oberlandesgericht Stettin 
beſchäftigt eine Angelegenheit, die in weiten 
Kreiſen ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen erregte. Am 
2. 1961 6 1756 errichtete der Generalleutnant 
Michael Ernſt von Regin das von RNexinſche 
Majorat, das nach landesherrlicher Genehmigung 
ſeit dem Jahre der Gründung beſteht. Der jetzige 


a des Majorats iſt der 81 00 8 Geheime 
Rat Alexander von Rexin, jetzt 90 Jahre alt. 
Dieſer it ohne männlide achkommen. Nach 


ſeinem Tode geht das Majorat nach der Stiftungs⸗ 
urkunde und dem Stammbaum der Familie auf 
ien jetzt 87 Jahre alten Bruder Bogislaw von 
Regin über. Bogislaw von Rexins Sohn und Nach⸗ 
folger im Majorat iſt der Fideikommißanwärter 
Viktor von Rexin in Lanz, Kreis Lauenburg, Falls 
dieſer nicht inbetracht kommt, iſt der Oberleutnant 
Wilhelm von Krauſe der Nächſtbeteiligte. Ober⸗ 
leutnant von Krauſe hat nun im Klagewege bei 
dem Landgericht in Stolp beantragt, feſtzuſtellen 
daß der Beklagte Viktor von Rexin keinen Anſpru 

darauf hat, in den Beſitz und Genuß des Michael 
Ernſt von Rexinſchen Fideikommiſſes zu treten. Er 
machte geltend, daß er mit Rückſicht auf das hohe 
Alter des derzeitigen Fideikommißinhabers und 
ſeines Nachfolgers ein rechtliches Intereſſe an der 
alsbaldigen Feſtſtellung der Anwartſchaftsfähigkeit 
des Beklagten habe und begründet ſeine An prüche 
1. mit unehelicher Geburt und 2. mit Unwürdigkeit 
Viktors von Rexin. Um keinen Zweifel daran auf⸗ 
kommen zu laſſen, unf der Beklagte im Sinne der 
Stiftungsurkunde unfähig ſei, in den Beſitz des 
Fideikommiſſes zu gelangen, haben die jetzigen In⸗ 
haber und Anwärter durch einen Familienbeſchluß 
dies zum Ausdruck gebracht. Dagegen macht der 
Beklagte Viktor von Nerin geltend, daß die Vor: 
ausſetzungen einer Feſtſtellungsklage nicht vorlägen, 
weil er der Majoratsherr als auch deſſen un⸗ 
mittelbarer Nachfolger noch lebten. In materieller 
W beſtreitet der Beklagte ſeine uneheliche Ge⸗ 
burt. Auch gegen feine Unwürdigkeit erhebt er Gin- 
ſpruch. Eine ſolche liege nicht vor und wäre auch 
nicht mit Vorſtrafen begründet. Die Familie habe 
ihn nicht unterſtützt; er GC d ſtets in Notlage 
befunden. Das Landgericht Stolp entſchied am 
4. November d. Is., daß der Beklagte Viktor von 
Rexin keinen Anſpruch ei den Beſitz und den Ge- 
nuß des fraglichen Fideikommiſſes habe. In der 
Urteilsbegründung führt es aus, daß eine Feſt⸗ 
ſtellung der Nachfolge infolge des hohen Alters der 
beiden lebenden von Rexin berechtigt ſei. Aller⸗ 
dings könne der erſte nee nicht durchgreifen, 
da der Nachweis der Anehelichkeit ſeitens des 
Klägers nicht erbracht ſei. Dagegen erachte das 
Gericht die Unwürdigkeit des Beklagten 
für nahe und zwar aufgrund feiner ar 
reichen Vorſtrafen, die zumteil auch mit Ab⸗ 
e der bürgerlichen Ehrenrechte verbunden 
waren. Es ändere daran nichts, daß der Beklagte 
ſeit ſieben Jahren nicht mehr beſtraft und ſeine 
Ehrenſache inzwiſchen wiedererlangt habe. n 
wird dem Ausgang des Prozeſſes mit Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen dürfen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. November. 1910 Ernennung 
des Domherrn Kloske zum Weihbiſchof von Gneſen. 
1908 Unterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen Schieds⸗ 
vertrages wegen der Vorfälle in Caſablanca. 1908 f. 
Nationalrat Benziger, bekannter ſchweizeriſcher Verlags⸗ 
buchhändler. 1906 f Dr. von Stablewski, Erzbiſchof 
von Gneſen⸗Poſen. 1903 Rückkehr des deutſchen Süd⸗ 
polarſchiffes „Gauß“. 1903 . Dr. J. von Unzer, 
Biſchof von Südſchantung. 1902 F Geh. Juſtigzrat Dr. 


Seuffert in Bonn, bekannter Staatsrechtslehrer. 1894 
Eroberung Port Arthurs durch die Japaner. 1875 F 
Kardinal Rauſcher, Fürſterzbiſchoͤf von Wien. 1870 


Kapitulation von Thionville. 1854 f Karl Begas zu 
Berlin, hervorragender Maler. 1800 * Förſter, Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, zu Großglogau. 1785 * Auguſt 
Böckh zu Karlsruhe, berühmter Altertumsforfcher. 1757 
Einnahme Breslaus durch die Öfterreicher. 1705 Friede 
zu Warſchau zwiſchen Karl ZU, und Stanislaus 
Leszezynski. 1645 Graf Tourville, berühmter 
franzöſiſcher Admiral, Beſieger der engliſch⸗holländiſchen 
Flotte bei Kap St. Vincent. 1632 * Baruch Spinoza 
zu Amſterdam, bedeutender Philoſoph. 1572 f John 
Knox, Schottlands Reformator. 


Thorn, 23. November 1911. 

— Ordensverleihung.) Fräulein Luiſe 
Breland, Rote Kreuzſchweſter in Ahrensburg, aus dem 
Klementinenhauſe in Hannover, wurde für ihre auf⸗ 
opfernde Liebe und Arbeit in der Krankenpflege durch 
die Rote Kreuz⸗Medaille mit rot⸗weiß⸗ſchwarzer Schleife 
ausgezeichnet. 

— (Perſonalien bei der Bauverwal⸗ 
tung.) Der Regterungsbaumeiſter des Eiſenbahn⸗ 
baufachs Paul Nordhausen, bisher in Köln, ift als 
Borſtand des Eifenbahnbetriebsamts 1 nach Dt. Eylau 
verſetzt, der Regierungsbauführer des Maſchinenbaufachs 
Arthur Lipſchitz aus Marienwerder iſt zum Regierungs⸗ 
baumeiſter ernannt worden. 

Als Handelschemiker angeſtellt) 
wurde Dr. phil. Ernſt Rogner in Thorn für den Bezirk 
der Handelskammer zu Thorn. 

— (Der Bund der Handwerker für 
Weſtpreußen) tagte am Sonntag in Konitz. 
Es wurden die Kandidaten feſtgeſtellt, für welche 
der Bund eintreten wird. So für Schloch au 
— Flatow der Mittelſtandskaſtdidat Sedlatzek 
von der Reformpartei. Er hat ſich verpflichtet, 
für ſämtliche Forderungen des Bundes einzu⸗ 
treten. 


— (Wunſchzettel des Deutſchen Käufer⸗ 
bundes.) Als Rezept gegen das Weihnachtsfieber 
gibt der Bund u. a. folgende Ratſchläge: Beſinne dich 
frühzeitig auf deine Weihnachtsgeſchenke und verſchiebe 
deren Einkauf nicht bis auf die letzten Wochen oder gar 
die letzten Tage vor dem Feſt. Kaufe, wenn möglich, 
nur an Wochentagen. Gekaufte Waren tauſche ſelten 
um und nie am Abend bei Geſchäftsandrang, ſondern 
in den ruhigen Morgenſtunden. Nimm kleine leichte 
Pakete aus dem Laden ſelber mit. Machſt du Geſchenke 
nach auswärts, dann bringe ſie zeitig vor dem Feſt zur 
Poſt und nicht am ſpäten Abend. 
Goldene Hochzeit.) Der penſ. Förſter 
Herr Adolf Gomoll, Katharinenſtraße 5, feiert mit 
feiner Gattin bei verhältnismäßiger Rüſligkeit am 24. 
d. Mis. das Feſt der goldenen Hochzeit. 
— (Kur gegen Tuberkuloſe.) Wie der 
Poſener Provinzialverein zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe als Volkskrankheit bekannt gibt, nimmt die Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilien⸗Heilſtätte bei Bromberg für den 
Winter, der ſich zur Kur beſonders eignet, weibliche 
Lungenkranke zum Pflegeſatz von 4,50 Mark in erſter, 
3,50 Mark in zweiter Klaſſe auf, ſchulpflichtige Kinder 
eine Mark weniger. Aufnahmegeſuche find zu richten 


— 


an den Vorſtand des oben bezeichneten Vereins, 
Poſen W. 3, Hohenzollernſtraße 2. a 

— (Strafkammer.) In der letzten Sitzung 
hatte ſich der Arbeiter Wladislaus Zlotowski aus 
Lulmſee wegen Gottesläſterung zu verant⸗ 
worten. Am 13. Auguſt dieſes Jahres traf der An⸗ 
geklagte im Kaſprzewskiſchen Lokale mit dem evan⸗ 
geliſchen Bäckergeſellen Oehlke zuſammen, von dem 
er zum Glaſe Bier eingeladen wurde. Bei dem ſich 
entwickelnden Religionsgeſpräch ſoll der Angeklagte 
einen unflätigen Ausdruck 95 den „evangeliſchen 
Gott“ gebraucht haben, wodurch ſich die anweſenden 
Gäſte — es waren ausſchließlich Katholiken — ver⸗ 
letzt fühlten. Der Angeklagte beſtritt, ſich ſchuldig 
gemacht zu haben. Seine verletzende Bemerkung 
habe ſich auf die Spaltung der Konfeſſionen De 
zogen, die er nicht billige. Da ſich der Angeklagte 
auf das Zeugnis des Oehlke berief, der zunächſt 
nicht als Zeuge geladen war, ſo kam die Sache 
einmal zur Vertagung. Doch fiel auch in der 
zweiten Verhandlung die Beweisaufnahme zu Un- 
gunſten des Angeklagten aus, ſodaß er zu 2 Wochen 
Gefängnis verurteilt wurde. — Es wurden ferner 
zwei rückfällige Diebe aus der Anter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt. Zunächſt handelte es fih 
um den Arbeiter Joſef Sobieralski aus Friedrichs⸗ 
ruh, der außerdem ſich noch wegen Sachbeſchä⸗ 
digung zu verantworten hatte. Am 3. Oktober 
dieſes Jahres kehrte er in dem Gaſthauſe Schulz 
in Broſowo ein, wo er nur die Gaſtwirtsfrau vor⸗ 
fand. Als dieſe einen Augenblick die Gaſtſtube ver⸗ 
ließ, machte ſich der Angeklagte über die Laden⸗ 
kaſſe her, hatte aber das Pech, daß ihm mehrere 
Münzen zur Erde fielen. Auf dieſes Geräuſch 
kehrte Frau Schulz ſchnell zurück und überraſchte 
den Dieb bei ſeiner Arbeit. Er wurde verhaftet 
und ins e NS eingeliefert. Dar⸗ 
über geriet er derartig in Wut, daß er daſelbſt den 
Ofen demolierte. Der Ausrede des Angeklagten, 
er habe die Straftaten in ſinnloſer Trunkenheit be⸗ 
gangen, konnte kein Glaube beigemeſſen werden. 
Das Arteil lautete auf 3 Monate 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis. — Etwas geſchickter, aber gleichfalls ohne 
Erfolg, hatte der Mechaniker Alfred Kreuzberg aus 
Berlin „gearbeitet“, der dem Zigarrenhändler 
Starczewski in Thorn, Friedrichſtraße, 7,85 Mark 
aus der Ladenkaſſe ſtahl und Ké aus dem Staube 
zu machen ſuchte. Starczewski bemerkte den Dieb⸗ 
ſtahl ſofort, nahm die Verfolgung des Diebes au 
und jagte dem K. glücklich den Raub ab. Der ge: 
ſtändige Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Wegen Se Körpers 
lung 11 ſi er Arbeiter Joſef Licz⸗ 
kowski aus Adlig Waldau zu verantworten. Am 
7. September geriet er mit dem Arbeiter Donarski 
in Streit, weil letzterer ben Sohn beſchimpft 
haben ſollte. Die Streitenden wurden bald hand⸗ 
gemein, wobei der Angeklagte ſeinem Gegner mit 
einem Meſſer einen Stich in den linken Oberarm 
verſetzte. Der a ſuchte ſich von jeder 
Schuld reinzuwaſchen. 12 einer Darſtellung hat 
ihn Donarski mit einem uhmachermeſſer ange 
peifen ſodaß er ſich lediglich in der Notwehr De- 
and. Er ſuchte den gegen ihn geführten Streich 
des Donarski durch einen Gegenhieb gegen die 
vente Hand des Angreifers zu parieren, infolge: 
deſſen ſich Donarski die Stichwunde ſelbſt beibrachte. 
Aus den Ausſagen des Donarski ging jedoch hervor, 
daß die Angaben des Angeklagten durchweg er⸗ 
funden waren. Er wurde zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 19. November. 
(Gebrauch der ruſſiſchen Sprache. Über 100 Jahre 
alt geworden.) Mit aller Strenge ſoll jetzt darauf 
geſehen werden, daß die Vereine des Weichſelge⸗ 
bietes in Rußland in der inneren Geſchäftsfüh⸗ 
rung die ruſſiſche Sprache anwenden. In Zu⸗ 
kunft werden Zuwiderhandlungen beſtraft. Die 
Anordnung trifft ebenſo deutſche wie polniſche 
Vereine. — Im Alter von 107 Jahren geſtorben 
iſt im Flecken Klobuck ein jüdiſcher Einwohner, 
der ſich bis an ſein Lebensende der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreute. 


Offene Eßwaren in Cafés und Reſtaurants. 

In letzter Zeit 1 mehr und mehr die Sitte 
heimiſch geworden, in den Reſtaurants reich be 
ſetzte Büfetts während des ganzen Tages Tenen zu 
laſſen, und ebenſo in den Cafés auf den Tiſchen 
Körbe mit Kuchen und diverſem anderen Gebäck. 
Man will dadurch den Sn zum Konſum anreizen; 
denn oft verlangt ja der Magen nur deshalb, weil 
das Auge ſieht. Daß dieſe Einrichtungen mit den 
heute ſo vielſach geäußerten Forderungen nach 
Reinlichkeit im Einklang ſtänden, wird niemand bez 
haupten wollen. Wenn man bedenkt, daß durch den 
fortwährenden Verkehr der Gäſte eine ununter⸗ 
brochene Staubbewegung vom Boden in die Höhe 
ſteigt und beim Niederſinken die Speiſen bedecken 
muß, wenn man ferner bedenkt, daß der e 
und Zigarettenrauch in dieſen öffentlichen Räumen 
nicht ohne Einfluß auf den Geſchmack der zur Schau 
geſtellten Speiſen bleiben kann, ſo ſind das zwei 
Momente, die nicht gerade zum Konſum anzuregen 
geeignet ſind und denen man keineswegs als 
drittes das Moment der in der Luft ſtets ER 
und mit dem Staub ebenfalls hinabſinkenden 
Krankheitskeime hinzuzugeſellen braucht. Das Ge⸗ 
bäck auf den Tiſchen wird aber außerdem noch ſehr 
häufig von den Gäſten mit den Händen berührt, 
indem man ſich das den Wünſchen am meiſten zu⸗ 
jagende Stück aussucht, und wie verſchieden das 
Reinlichkeitsgefühl der Hände iſt, iſt ja zur Genüge 
bekannt. Mit derſelben Hand, mit der eben der 
Staub vom Rock oder von der Hoſe geklopft wird, 
die man zum Nieſen in Ermangelung eines Taſchen⸗ 
tuches ſchnell vor die Naſe gehalten hat, mit 
welcher eben der Hund geſtreichelt wurde, greift jetzt 
der Gaſt in den Brotkorb und betaſtet deſſen In⸗ 
halt. Es wäre daher ſchon allein vom Reinlichkeits⸗ 
ſtandpunkt aus die Frage aufzuwerfen, ob denn in 
Mejen Syſtem keine Anderung geſchaffen werden 
kann. Daß das ſehr wohl möglich ijt, beweiſen 
einige gute Neſtaurants dadurch, daß fie ihre 
Speiſen unter Glas zur Schau ſtellen, und dieſe 
Glaskäſten find keineswegs eine große Belaftung 
des Betriebes. Ob man in den Cafés und Kondito⸗ 
reien das Gebäck auf den Gaſttiſchen ebenfalls unter 
einer Glasglocke anordnen kann, muß zweifelhaft 
erſcheinen, es wird hier und da leicht von unge- 
ſchickter Hand die Glocke zerbrochen werden; auch 
ſonſt mag dieje Einrichtung eine Erſchwerung be- 
deuten. Aber dieſe auf den Tiſchen vorhandenen 
gefüllten Körbe mit Kuchen ſind ja auch garnicht 
notwendig! Ebenſo wie in den Reſtaurants, kann 
man in Cafés die Backware vom Büfett aus unter 
Glas anbieten, und wer dieſes oder GE Stück ge- 
hießen will, kann es ſich durch den Kellner bringen 
laſſen. Daß dadurch der Abſatz geringer wird, it 
nicht zu befürchten, und ſelbſt wenn der Wirt von 
dieſer oder jener Sorte einige Stücke am Tage 
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Seit mehreren Wochen ſtreifen italieniſche 
Kriegsſchiffe im türkiſchen Inſelmeere umher. 
Oft ſchon hat es geheißen, daß die größten 
Inſeln des Archipels von den feindlichen 
Schiffen beſchoſſen und von Landungsmann⸗ 
ſchaften beſetzt werden ſollten; bisher zogen ſich 
aber die Italiener jedesmal kampflos zurück, 
nachdem ſie Rekognoszierungen ausgeführt 
Hatten. So erſchien vor mehreren Tagen ein 
italieniſches Geſchwader vor der Inſel Rhodos, 


meniger verkauft, ſo ſteht dieſer geringe Ausfall 
nicht im Vergleich zu der erhöhten Sauberkeit, mit 
der der Konſument das Gebäck erhält. Dadurch 
wird auch das Ausſuchen mit nicht einwandfreien 
Händen vollkommen beſeitigt, und dieſes Gefühl 
der größeren Sauberkeit mag auf der andern Seite 
dieſen oder jenen, der heute auf die ſo öffentlich 
pretagegebengn Speiſen wegen gewiſſer Ekelempfin⸗ 
ungen verzichtet, anregen, von dem Angebot des 
Wirtes Gebrauch zu machen. Das Brot in den 
Gaſtwirtſchaften als Zutat zu den Speiſen hat man 
ſehr geſchickt in Papierhüllen anzubieten begonnen, 
wodurch kaum eine 50 Ne und es 
wäre nur zu wünſchen, daß dieje Neuerung ſich 
ſchneller einführt, als es bisher der e Ke 
r. M. 


Thorner Stadttheater. 


„La Bohsme“. Oper in 4 Akten von Giacomo 
Puccini. 
Am Dienstag wurde Puccinis El a 
„La Bohême“ gegeben, das 1897 in Mailand die 
Erſtaufführung erlebte. Puccini, der jüngjte der 
drei Vertreter des „Verismus“, der realiſtiſchen 
Richtung, in Italien — die älteren ſind Leonca⸗ 
vallo und Mascagni —, hat vier Opern geſchrieben: 
„Manon Lescaut“, die gegen die gleichnamige Oper 
Maſſenets ſich nicht durchſetzte, „La Bohsme“, die 
ihrerſeits über die gleichnamige, gleichzeitig tompo- 
nierte Oper Leoncavallos den Sieg davontrug, 
„Tosca“ und die ier im vorigen Jahre gegebene 
Madame Butterfly“. Die Auf 1 eines 
Werkes von Puccini unmittelbar nach Mozarts 
„Zauberflöte“ legte wieder einmal den Vergleich 
zwiſchen den beiden Gattungen der alten Oper und 
des, man könnte ſagen männlicheren Muſikdramas 
nahe, obwohl die beiden Werke nicht extrem in 
ihrer Richtung ſind, da Mozart, der hier auch ſchon 
die Poſaunen eingeführt hat, in der „Zauberflöte“ 
bereits recht „veriſtiſch“ ` „ und umgefeprt Puccini 
an die alte Richtung einige Zugeſtändn d gemacht 
hat, wie im Walzer der Muſette, im P Se 
und im Mantellied Collines, - Aber Puccini Ha 
im übrigen den Grundſatz des Verismus, Stimmun 
und Gefühl nicht im 1 (Diefemmigen) 
Geſang, der als unnatürlich und unwahr ver: 
worfen wird, ſondern in der den einſtimmigen 
Geſang begleitenden Orcheſtermuſik zum Ausdruck 
zu bringen, ſtreng durchgeführt, ſo ſtreng, daß man 
zuweilen das Gefühl gig einem Symphoniekonzert 
zu lauſchen, mit iguren auf der Bühne, 
die den erläuternden Text ſprechen. Wägt man 
beide Gattungen an ihrer Wirkung ab, ſo iſt zuzu⸗ 
geſtehen, daß das Muſikdrama recht wohl den Hörer 
in eine ſchöne, der Kunſt gemäße Stimmung ver⸗ 
Sr fann. Doch ſcheint in dem Muſikdrama in- 
ofern eine Verkümmerung zu liegen, als es auf die 
wertvolle Mitwirkung der N Stimme auf 
lyriſchem Gebiet verzichtet, obgleich doch das Lieder⸗ 
artige und ſelbſt der polyphone Gejang, wie ein 
Duett zwiſchen Liebenden, oder der Chorgeſang 
einer erregten Menge ſich in gewiſſen Lagen als 
etwas durchaus nakürliches und veriſtiſches dar⸗ 
bietet, ſolange es als veriſtiſch gilt, die Perſonen 
überhaupt noch ſingen und nicht, wie im Schauſpiel, 
ſprechen zu laſſen. Zu der zopfigen Oper mit ihren 
unmotivierten Quintetten und Sextetten möchte 
heute wohl niemand mehr zurückkehren, aber die 
vollkommene und vollbefriedigende Gattung wird 
doch erſt entſtehen, wenn das Muſikdrama ſich die 
Vorzügge der alten Gattung aneignet und wenig⸗ 
ſtens das Liederartige, wenn nicht den mehr⸗ 
ſtimmigen Geſang in geeigneter Situation, wieder 
einführt. Der tiefe Eindrück, den das Mantellied, 
das einzige des Muſikdramas, machte, ſollte ein 
ingerzeig für die Komponiſten ſein. Die ſchwache 
eite des Pucciniſchen Muſikdramas iſt das 
Libretto. Die Verfaſſer, Gigcoſa und Illico, haben 
aus dem Roman des franzöſiſchen Dichters Henry 
Murger (1822—1851), der die Bohême, das Böhmen: 
tum, d. h. das Zigeunerleben, des noch nach Erfolg 
ringenden Künſtlers ſchildert, vier Szenen heraus⸗ 
gegriffen, die, des Reizes novelliſtiſcher Schilderung 
entkleidet, gänzlich unwirkſam find. Weder die 
Künſtler werden uns nahe gebracht, noch erblickt 
man „durch tiefe Verderbnis das menſchliche Herz“ 
der Kokotten; alles liegt im tiefen Schatten, aus 
dem nur „Colline“ in dem Mantelliede heraustritt, 
Und dies iſt, noch zum vorigen zu bemerken, ein 
zweiter Grund, auf das Lied nicht ganz zu ver⸗ 
sichten, da die Charakteriſierung einer Perſon durch 
das Orcheſter die eigene Offenbarung der Seele in 
der Arie nicht erſeßen kann. Nur einen Vorzug 
beſitzt das Libretto, daß es für gute Aktſchlüſſe ge⸗ 
ſorgt hat; ſonſt ift die Dichtung gänzlich un- 
dramatiſch, d. h. ohne jede Handlung. Umſomehr 
muß man die Kunjt Puccinis bewundern, mit 
ſolchem Text ein Werk zu ſchaffen, das ſeine tiefe 
Wirkung auch auf das Thorner Publikum nicht ver⸗ 
fehlt hat. In vortrefflicher Weiſe hat Puccini ein⸗ 
zelne Vorgänge, wie das Jahrmarkttreiben, den 
Spaß mit dem Hauswirt, den luſtigen Abmarſch 
der Künſtler, geſchildert, vor allem aber der Haupt⸗ 
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griff aber vorläufig die Hafenforts der 
Hauptſtadt nicht an. Wenn es zur Beſetzung 
türkiſcher Inſeln kommt, wird ohne Zweifel 
die große, etwas iſoliert im äußerſten Süden 
des Archipels unfern der kleinaſiatiſchen Küſte 
gelegenen Inſel Rhodos den Schauplatz von 
Kämpfen bilden. Ob die griechiſche Bevölke⸗ 
rung der Inſeln ſich ſo energiſch auf die Sei⸗ 
ten der Türken ſtellen wird wie die tripolitani⸗ 
ſchen Araber, iſt allerdings recht fraglich. 


Maur des Stückes, der Kokotte „Mimi“, aus 
önen eine Seele geſchaffen, die ihr unſere Sym- 
Nich tn gewinnt weit über das hinaus, was die 
ichtung rechtfertigt. Dasſelbe gilt von der großen 
Liebesſzene im erſten Akt, deren Glanz noch in den 
folgenden n die, ebenſo wie das Orcheſter⸗ 
inale des Sch ut von bezaubernder Wirkung 
ijt, Steng it „La Bohême“ ein gediegenes, 
ſchönes Werk, ſodaß man nur bedauern kann, daß 
es im Libretto eine Laſt zu heben gehabt, die es in 
mancher Szene zu Boden drückt. Die e 
war in den geſanglichen Leiſtungen wohl befriedi⸗ 
gend, in der Orcheſterleiſtung vorzüglich. Und von 
dieſer, in der der Schwerpunkt des Dramas liegt, 
iſt hier in erſter Linie zu ſprechen. Herr Kapell⸗ 
meiſter Fritſch, der das Ganze leitete und trug, 
wußte auch die italieniſche Muſik in Gehalt und 
Feinheit und auch in ihrem Charakter — dem tem⸗ 
peramentvoll Hinaufſtürmen, mit Ruhen auf dem 
Endton, wie es auch der Muſik anderer ſüdlicher 
Völker eigen, — vollkommen zum Ausdruck zu 
bringen. Wie als Muſiker in der e 
Liebesſzene, erwies er als Dirigent ſeine Meiſter⸗ 
ſchaft in den ſchwierigen Synen des Jahrmarkt⸗ 
treibens, wo es galt, den vielen großen und kleinen 
Soliſten — denn auch die Choriſten ſind hier So⸗ 
liſten —, aus deren Zuſammenwirken das bunte 
Gewühl entſteht, den Einſatz zu geben, und ebenſo 
in der gleichzeitigen Abſchiedsſzene der zwei un⸗ 
gleichartigen Liebespaare, von denen das eine 
ruhig und langſam, das andere aufgeregt und in 
ra chem Tempo ingt, was gut herauszubringen die 
i erſte Auer ert e Bei jeder neuen Auf⸗ 
hrung guter Werke zeigt es ji) aufs neue, eine 
wie hervorragende Kraft unſer Stadttheater in 


Herrn Grith beſitzt, der mit den vorhandenen bes 
ſchränkten Mitteln ſo ſchöne Erfolge zu erzielen 
vermag. Von den Sängern boten Fräulein Eber⸗ 
hart und Herr Danger, als „Mimi“ und „Rudolf“ 
das im Vordergrund ſtehende Liebespaar, eine gute 
Leiſtung. Fräulein Eberhart zeigte nur anfäng⸗ 
lich eine Schärfe im Ton, die ſich aber ſchon im 
Laufe der Liebesſzene verlor, und das gleiche gilt 
von Herrn Danger, der auch erſt allmählich ſeine 
Stimmittel entfaltete, dann aber, gleich ſeiner 
Partnerin, die Rolle geſanglich und ſchauſpieleriſch 
— in der Schlußſzene wohl etwas zu pathetiſch — 
gut durchführte. Die wenig dankbare Rolle der 
„Muſette“ — in der man Fräulein Hoff zu ſehen 
erwartet hatte — war Fräulein von Alexi über⸗ 
tragen, die den Walzer fer hübſch vortrug und im 
letzten Akt auch ein paar wärmere Töne fand, ihrer 
Aufgabe voll gerecht werdend. Eine die Amgebung 
überragende Leiſtung, auf der Höhe der Orcheſter⸗ 
leiſtung ſtehend, war Herrn Hacklands („Colline“) 
Vortrag des Mantelliedes. Herr Waſſermann als 
„Marcell“ befriedigte, beſonders im Duett mit 
„Rudolf“ im 4. Akt. Herr Henrion als „Chaunard“ 
fand ſich nicht ganz in den Opernton; den hübſchen 
Effekt, den Zylnider als Sektkühler zu benutzen, 
hätte er aber auch in der Operette nicht verderben 
dürfen. Hohe Anerkennung muß wieder Herrn 
Martin- Baſch als Spielleiter gezollt werden, der 
die Fahrmarktsſzene naturgetreu herausbrachte und 
die Aktſchlüſſe in feiner Inſzenierung ſehr wirkſam 
geſtaltete. So war, im Erft und ganzen, die 
Aufführung von Puccinis Erſtlingswerk ein ſtarker 
bac d, der das Verlangen rege macht, nun auch 
noch das dritte Werk des Komponiſten, die im 
Spielplan angekündigte Oper „Tosca“, bald zu 
hören. Das mit Ausnahme der zweiten Ränge 
ziemlich ausverkaufte Haus ſpendete der Auf⸗ 
führung reichen Beifall. 8 


Fahrplan. 
Abfahrt von Thorn: 
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Ankunft in Thorn 


Bromberg 2210 120318055 12.412 
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A Alexandr. 401061188457 1097 
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Giltig vom 1. Oktober 1911, 
Die Presse. (7 
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e Wohnungsangehit, D 
Ein großer Gaal, 


7 mal 11 Meter, zu allem geeignet, von 
ſogleich oder 1. Januar zu vermieten. 


Toppernikusſtraße 18. 


Gut möbl. Zimmer 
mit Schreibtiſch, auf Wunſch auch volls | W 
ſtändige Penſion, ſofort zu vermieten 


Brombergerſtr. 45, 1. Ecke Parkſtr. 


Out möbl. Jimmer Í 


mit voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16 1. r. 


Gl. wi Schlaf- u. Wohnzimmer, 
auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 1a 
1 möbl. Zimmer vom 1. 12. zu ver- 
mieten Brombergerſtr., Ecke Parkſtr. 

ni möbl. Parl.⸗Borderzim. ſep. Cing. | E 
fof. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 

Ein gut möbl. Zim., n. vorngel,, zu verm 
ZTuchmacderiu. 5, 2, l., gleich oder 1. 12. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. i 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein- | H 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 1 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 3 


Heinrieh Lüttmann, G. f. h. H., | 


Mellienſtraße 129. 


A J 
4 Sinner, bullet und Zubehör.] 
per ER zu pas Tarren. 
Altſtädt. Markt 217 


3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und E 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort | & 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22/24. 

i. Jablonski. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 
eventl. vom 15. 12. ab, nebſt Neben⸗ A 
gelaß, mit Entſchädigung bis ½, fori- | E 
zugshalber zu vermieten. a 
Culmer Chauſſee 36. 2 Tr. 

Meine ſeit 17 Jahre bewohnte 


Ges 


ift vom 1. April zu vermieten. Anmel⸗ 


dungen fofort. 


Lagerrünme, 
Stallung für 8 Pferde, 
Hofraum, a 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Sing: 5,8 


des Cacaos, die darin beſteht, daß er gleich⸗ 
zeitig Genuß⸗ und Nahrungsmittel iſt, wird 
trotz der hohen Lebensmittelpreiſe immer noch 
nicht genügend gewürdigt. 
lichen Genuß des nahrhaften, wohlſchmecken⸗ 
den Tell⸗Cacaos kann man nicht nur jedes 
Hausgetränk, ſondern auch einen Teil der 
Tagesnahrung erſetzen. 
Tell⸗Cacao ca. 87% Nährſtoffe (Rindfleiſch 

dagegen nur 27%, Eier nur 25 %) ent 

hält, die verluſtlos dem Körper zugeführt 

werden, während von 100 Teilen Kaffee nur 

ca. 25,5 Teile und von 100 Teilen Tee nurn 
ca 33,6 Teile vom Waſſer 


zu ſtillen vermag, ohne teuerer 
die vielen nährwertloſen Getränke. Hartwig & 
Vogel A.⸗G., Fabr. v. Tell⸗Chocolade⸗Cacao. 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 


Durch den täg⸗ 


Man bedenke, daß 


gelöſt werden. 
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SS 
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Kloſterſtr. 94. 
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88 Pfennig- Tag 


Brandung 


Bekanntmachung. 


Das Standesamt agnis 1 Treppe, 
Zimmer 28) iſt geöffnet: 
an den 10581 F f Tagen von 
8 1 Uhr, 


an Feierta Ver auf einen Wochen⸗ 
tag fallen von 11! bis 12. 
N iſt das Standesamt ge⸗ 


ſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für el egnen 
beträgt eine Woche (7 Tage). Toiges 
burten und Sterbefälle jind wäleſtens 
am nächſten Wochentage (alſo auch au 
Feiertagen, die auf einen Wochentag 
es anzuzeigen. Wenn die vorge- 
chrlebene ärztliche Todesbeſcheinigung 
nicht no eitig beſchafft werden kann, fo 
kann die Anzeige auch ohne die Todes- 
Ban erfolgen; die letztere iſt dann 
nachträglich einzureichen. 

Thorn den 20. November 1911. 


Der Standesbeamte. 
In Vertretung: Hertell. 


e 
| en 


ES 
schied; == 
ESCH 
egag 


Toilette-Selfen 
Parflimerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 

Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 


Zahnbürsten 
Kopfbürsten 
Kämme 


empfehlen 


Anders & Co., l 


Gerberstrasse 33/35. 
Lebende 


Karpfen 


Pfund 90 Pfg., 


halte ſtets vorrätig 


Sakriss. 


durchgehenden 
Eiſenrahmen, neueſter 
Konstruktion und größter Tonfülle von 


Mark 


bis zu den teuerſten Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
J. G. Irmler, Leipzig, kaiſerl. königl. 
Hoflieferant, 
empfiehlt 


W. Zielke, 


Pianohandlg., Coppernikus⸗ 
traße 22. 
Gegr. 1875. — Telephon 365. 


erren- und Nuabenanzüge 


Uniformen werden unter Garantie 
SE guten Sitzens angefertigt bei 
Otto Schaffert, Satobftrahe 17, 
akademiſch geprüfter Schneidermeifter. 
Bei Stofflieferung billigfte Preisbere n. 


Eine gebrauchte 


eiſerne Pumpe 


zu kaufen geſuch t. Angebote an 
A. Liedtke, Culmer Chauſſee 75. 


Ss das beſte 
und geſundeſte 


Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran! Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder, 
denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſchert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und ſich dieſer Armſten der Armen annehmen. 

Zu dieſem Zweck ſoll auch in dieſem Jahre am Sonntag den 

19. November in der altſtädt. evangl. Kirche und am Totenfeſte, 
den 26. d. Mts. in der evangeliſchen reformierten Kirche 
nach dem Gottesdienſt eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen⸗Deputierten abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lindern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht in der Lage ift, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, follen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmäle⸗ 
rung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opferwillige 
Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährten Wohllätigkeitsſinn und 
chriſtlicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den gewünſchten Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armen⸗Deputierten und Schuldirigenten 
ſind auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 


Thorn den 14. November 1911. 


Der Magiſtrat. 


4 Altstädtischer Markt 14, neben AN kaiserl. Ge, 
1854 Gründung 1854. 

Pelzkragen 4— 250 Mk., Herrenpelze 100, 150 usw., 
Pelzmuffen 4, 50— 150 „ |Pelzjoppen 50—120 Mk., 
Pelzmützen 12—36 „ Ziegendecken 4—13,50 „ 
Damenpelze 100, 150 usw., Angoradecken von 9 Mk. an, 
Damenjaketts 100, 150 „ Pelzdecken mit Tuchbezug. 

i Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach P 
Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 

rechtzeitig 


Magdeburger Pflaumen-Mus. 


Gut schmeckend! Nur in neuen Gefässen! 


. Emaille-Eimer . e . 
Emaille-Kochtopf » . 
Emaille-Ringtopf . . 
Emaille-Kaffeekanne „ 
Emaille-Essenträger „ 
Emaille-Eimer 
Emaille- Wanne 
Emaille-Wanne 
Emaille- Küchenschüssel 
Emaille-Schmortopf . 
z Emaille-Schmortopf . 


Wirklich feiner Kunsthonig. 


br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . e . M. 
0 „ Emaille-Kochtopf „ » 
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„ Emaiile-Ringtopf . . 

„ Emaille Kaffeekanne. 

eg „ Emaille-Eimer , . 
netto 50 Holzkübel 2 
versand ab Magdeburg F 
gegen Nachnahme. Gefässe frei. 


` Henkelmann, Hagtehurg "" 
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2. 
2. 
7. 
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Stammzüchtereidesgraßen weißen em 
uchteber und Sauen 
Ed el schwei Ine S = in allen Altersklassen = 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkelt 


Eber von 3 Monaten 60 ME., 
Sanen 50 Mk. 


ik Aeltere Tiere auf Anfrage. ! 
Sperling, Friederikenhof b. Schönsee, hr 


Erfriſchungsgeten ünk 
Brandung⸗Werke: 


Zweigniederlassung u. Fabrik Thora Mooker, 


bei Albert Fromberg, 


Sonnabend, den . He 


well iE, 


berg i. Pr., N. 


PHARMACEUTISCHES INSTITUT 
LUDWIG WILHELM GANS 
FRANKFURT a.M. 


Polyvalenter, keimfreier Ruhr - Bazillen - Extract 


zum Immunisleren der tragenden Kühe und Schale 


bei Kälberruhr: 
Impfung 6 Wochen vor dem Ahkalben. 


WO PUHONNYr 


1903. E 8 SS A eet ale - 


Genau wie diefe Palme le ilt, 


ift der Konfum in 
Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen- 
Butter-Margari::e) in den letzten fieben Jahren ge» 
ftiegen. Diefe Tatfache ift der heſte Beweis dafür, 
daß unfere Produkte einem wirklichen Bedürfnis 
entſprechen. Es wird bald keinen deutſchen 
Haushalt mehr geben, in dem Palmin und 
Palmona nicht zu änden find. Niemand follte 
daher verläumen, einen Verfuch damit zu 


machen. H.Schlinck & Cie. H.-G. 
Kaufen 


Warta E, 


Ja Warta-Seife 


J. M. WENDISCH 
Batet zu 35 Pf. zu GEN bei ©. eg | 


ist frel von schädlichen 
Bestandteilen, darum er- 
hält sie die Wäsche länger 
als andere Seifen. 


Nachf., Seifen-Fabrik 
THORN. 


S. Rein, F. Rach, 
Cari Herrmann, Mellienſtraße, F. Torenz, in Moder bei Jo- 


hanna Kuttner, E. Poeck, S. Glinski, Bergſtraße, in 
Culmer Vorſtadt bei 0. Radtke, in Jakobsvorſtadt bei I. Wiilimezyk. 
LA IR 


Gaſtwirtſch aft Fenerverſich.⸗Agentur 


mit Jukaſſo an rührigen Herrn mit gut 
zu verpachten. Zu erfragen in der Ges Beziehungen 17 en Gefl Ang. 


ſchäftsſtelle der el unter N. M. 1 55 an II 
* ? & Vogler, A.-G., Königsberg l. Br. 
erbeten. 
Zinshäuſer, 


Landgrundſtücke 


bei beliebiger Anzahlung zu vertaufen, 


ausgezeichnetes 


Mittel zum Näheres 
Reinigen von E auf Garl Arendt, 
s kaltem Wege. i Strobandſtr. 13 
Kohlensäure und Bierdruck= 
Apparate-Fabriken 


Oster & Di, Königsberg i Pl. 


Mites Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
Brückenſtraße 14, 1. Etage. 


berſch. gebr. Möbel: 
Stutzflü el, Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke 
Bettſtelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, 1 eleg. 
Paneelſofa mit Spiegelaufſatz. Nußb.⸗ 
Büfett, Bücherſchrank, Salontiſch, Schreib⸗ 


2 E mit jep. Ging. | tiſch, Schreibſekretäre, Schreibſeſſel, 2 
Saubere Schlafſtele iſt zu verm. | nub. Betlgeſtelle mit Matratzen zu ver⸗ 


Schillerſtraße 14, Hof, 1, r. kaufen. Bacheſtraße 16. 


"mme: eer TE 
Geſchäften erhältlich. 
Binde) Berlin, Danzig, Königs 
Für Thor u: 


eds llt. 


In Cetes See 


Reformbrauerei. 


Pama unwiderruflich Er 
Ziehung am 28., 29. u. 30. November. 


ee r 
porto und Liste 30 Pfg., versende? 
d General-Debit 


Ferd. Schäfer, 

BA Bankgeschäft, Düsseldorf. 
Auch zu haben in allen kenntlich 

* machten | Verkaufsstellen, ` 


Gutfingende — 


Kanarian- ihng 


hat abzugeben 
L. Rosenthal, 
Brückenstraße 20, 1 


beabſichtige mein 


g if 


in beſter Lage von A Win, 
Grandenger- u. Lindenitraße, 


zu 121 


Bauer, 


Graudenzerſtraße 95. 
Die ſchön gelegene, 220 Morgen große 
Fritz Duwe’ide 


Beſitzung 


in Di.⸗Rogau, Kr. Thorn, durchweg 
der befte Weizen ⸗ und Ze 
und in einem Plan eben gelegen, 8 Pferde, 
2 Fohlen, 25 Milchküche und Jungvleh, 
Dampfdreſchſatz, maſſive Gebäude, 1 maſſ. 
Leutehaus, Ausſaat: 40 Morgen Weizen, 
54 Roggen, 45 Klee, 25 Zuckerrüben, 
20 Hackfrüchte, 20 Gerſte, 14 Gemenge, 
Grdſt⸗Atrg. A, Mark pro Morgen, 
Schule und Kirche im Orte, ſoll am 
Montag den 27. November, um 12 
Uhr mittags, an Ort und Stelle im 
pangen oder geteilt preiswert vers 
auft werden. Auch mache ich auf das 
ſchöne Reſigrundück von 120—150 
Morgen und auf das maſſive Leute⸗ 
haus und Stall mit 30-60 Morgen 
aufmerkſam. Wagen ſteht um 11,01 und 
11,12 Uhr vormittags auf Bahnhof Tauer. 


S. Popa, Bromberg, 


Parzellierungs⸗Bureau. 


Die Grundſtücke 


Waldſtraße 29 und 29a, 
bei 10 000 Mk. Anzahlung durch mich zu 
verkaufen. 8 Prozent Verzinſung. Näheres 

Carl Arendt, Strobandſtr. 18. 


Schönes Grunditiid 


in Thorn Mocker, Ecke König. und 
Spritſtraße, in der Nähe des Bahnhofs, 
mit ſehr günſtig gelegenem Bauland, 
preiswert zu verkaufen. Beſcheid: 
Spritſtraße 2, 1 Tr. 


Ins Grundſtück, 


Thorn⸗Mocker, Lindeuſtraße 30, ift 
wegen Todesfalles zu verkaufen; daſelbſt 
DE eine SE Ss z. verm. 


N 

Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
f Leute jed. Standes zu mäß. 
+ Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterſeldſtr. 34, 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze |. 6 Jahren. 


Ca. 10 000 Mark 


auf goldſichere Hypothek geſucht; 
direkt hinter Bankgeld. Neues Haus voll⸗ 
ſtändig bewohnt und mit 10fachem Miets« 
ertrag auslaufend. Ang. u. A. M. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Wik. Bir Lë, 
Hypothek zum 1. 1. 1912 geſucht. 


Angebote unter A. K. 12 an die 
Oeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sichere ländliche Sppothef 
auf ein Grundſtück von 160 Morgen 
vorz. Bodens von 


8000 Mark 


zur goldſicheren Stelle ſofort geſucht. 
Angebote unter G. P. 21 an die 
Geſchäftsſtelle der Gefchäftsfelle ber reer 


1014000 Mk. 


hinter Bankgeld ſofort geſucht. Eckgrund⸗ 
ſtück, beſte Lage, Miete 6000 Mk. Ang. 
Lunter Nr. 82, poſtiagernd Thorn 1. 


Nr: 276: 


Thorn, Freitag den 


ZE 


Der neue deutſche Beſitz in 
Aequatorialafrika. 

Die e AN, des Reichs⸗ 
tags beſchäftigte ſich am Dienstag mit dem 
Kongoabkommen, wobei zum erſtenmale 
während der Verhandlungen des E über 
die Marokko⸗Angelegenheit der vorläufig mit der 
Leitung des Reichskolonialamts betraute Gouver⸗ 
neur von Samoa, Dr. Solf, das Wort nahm. 
Aus ſeinem bisherigen Schweigen war geſchloſſen 
worden, daß auch er, ebenſo wie der frühere 
Staatsſekretär von Lindequiſt, mit dem Kongoab⸗ 
kommen nicht einverſtanden ſei. Das erklärte er für 
unzutreffend. Es ſei richtig, daß auch im Kolonial- 
amt die Meinungen über den Wert des erworbenen 
Kongogebiets auseinandergingen. Es ſei ja auch 
urzeit faſt unmöglich, ſich ein völlig zutreffendes 
rteil darüber zu bilden. Es ſei aber doch die An⸗ 
ſicht überwiegend, daß die Neuerwerbung für 
Deutſchland von Bedeutung ſei und für die Zu⸗ 
kunft jedenfalls auch wirtſchaftlichen Nutzen ver⸗ 
ſpreche. Einſtweilen müßten u. a. auch die Unter- 
ſuchungen über die Schlafkrankheit fortgeſetzt 
werden, die jg die Koſtenfrage in erheblichem 
Maße beeinfluſſe. Er halte EE die Ein⸗ 
tellung von zweieinhalb Millionen 
für erforderlich und habe einen entſprechenden An⸗ 
trag an das en geſtellt. Der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamts Wermuth be⸗ 
ſtätigte letzteres, erklärte aber, er könne nicht die 
Sicherheit übernehmen, daß dieſer Betrag reichen 
würde. Er werde jedenfalls auf möglichſte Spar⸗ 
ſamkeit dringen; andererſeits dürften auch die 
kulturellen. wirtſchaftlichen und ſanitären Auf⸗ 
gaben in den Kolonien nicht zu kurz kommen. Im 
weiteren Verlaufe der Verhandlungen beſtätigte 
Staatsſekretär Dr. Delbrück, daß das gemein⸗ 
jame Vorgehen der beteiligten europäiſchen Staaten 
ur Bekämpfung der Schlafkrankheit Erfolg ver- 
Be Dann gab Staatsſetretär v. Kiderlen⸗ 
Wächter eine Darſtellung der Entwicklung der 
Verhandlungen über die Abtretung der in Rede 
ſtehenden Gebietsteile. Schon früher iſt mit Frank⸗ 
reich über Abtretung von Kongogebiet verhandelt 
worden. Es ſei deshalb auch jetzt ſofort als Kom- 
penſation inbetracht gekommen. Im erſten Stadium 
der Kompenſationsverhandlungen habe die fran⸗ 
zöſiſche Regierung nur Kameruner Grenzregulie⸗ 
rungen angeboten; das wurde von deutſcher Seite 
als ungenügende Kompenſation abgelehnt. Dieſe 
Grenzregulierungen ſind dann ſpäter aber, und 
war in äußerſt wertvoller Weiſe für die deutſchen 
ntereſſen, worüber die Kolonialverwaltung mit 
den privaten Kennern der dortigen Verhältniſſe 
völlig einig ſei, in das ſchließliche Abkommen mit 
aufgenommen worden. je deutſche Regierung 
mußte aber Wert darauf legen, einen Zugang zum 
ongo zu erhalten, da es dann bei etwaigen künf⸗ 
tigen Veränderungen in Zentralafrika in ganz an⸗ 
derer Art in der Lage ſei, mitzuſprechen. Das fran⸗ 
öſiſche Vorkaufsrecht habe bisher den deutſchen Anz 
14 5 im Kongobecken mitzuſprechen, ausgeſchloſſen. 
Eine Folge des Abkommens iſt jetzt, daß Frank⸗ 
reich zugeſichert hat, ſich, wenn es zu irgendwelchen 
Veränderungen über das innere Kongoablommen 
kommt, mit der deutſchen Regierung zu verſtän⸗ 
digen. Der Staatsſekretär beſtätigt weiter, daß er 
Sg Anfang neben dem Ubangizugang ein ſchmales 
tück im Oten gefordert habe, gegen dieje Forde- 
rung aber habe man in Frankreich unter dem 
Schlagwort der Zweiteilung des franzöſiſchen Be⸗ 
fies mobil gemacht. So hat ji, denn allmählich 
aus den ſchwierigen und langwierigen Verhand⸗ 
lungen die im Abkommen feſtgelegte Grenze ent⸗ 
wickelt. Ein Scheitern der Verhandlungen wollte 
die e Regierung vermeiden und da war eine 
gewiſſe Nückſichtnahme auf die ſchwierige Lage, in 
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Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(13. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 

Auf dem Teppenhaus hörte man näher⸗ 
kommend Herberts Stimme, der den Dienern 
noch einige Befehle austeilte. 

Da hob Sylvia den Kopf und ſagte be⸗ 
ſtürzt: „Gute Nacht, Don Ignatio, mein Mann 
wird Sie begleiten! Ich bin mehr als müde!“ 

Sie reichte ihm flüchtig die Hand und ging, 
als flüchte ſie vor Herbert, quer durch den 
Speiſeſaal in ihr Schlafzimmer, das am obe⸗ 
ren Ende des Fügels lag. N 

Ignatio bemerkte, daß Herbert garnicht 
erſt erſtaunt war, als er ihm mitteilte, daß 
Sylvia fih bereits zur Ruhe begeben habe. Es 
ſchien alſo öfters vorzukommen, daß Sylvia 
ohne einen Gutenachtgruß ſich zurückzog. 

Als Herbert ihn dann durch den Speiſeſaal 
an den unteren Teil des Flügels führte und 
eine der leicht federnden Zimmertüren auf⸗ 
ſtoßend, ſagte: „Hier iſt Ihr Zimmer. Ich 
hoffe, Sie morgen früh nicht zu ſtören, da ich 
nebenan ſchlafe,“ biß Ignatio ſich auf die 
Lippen. Denn er jah nun in das Elend 
dieſer Ehe. 

4. 

Es war einige Tage ſpäter, dem Oſterſonn⸗ 
tag. Über den Straßen von Manila lag eine 
tiefe Stille. Schon ſeit zwei Tagen war 
Feierlichkeit über die ganze Stadt gebreitet, 
da ſeit dem Morgen des Karfreitag kein 
Wagen auf den Straßen fahren, kein Geräuſch 
aus den Häuſern dringen durfte. 

Am Oſterſonntag früh morgens, als die 
erſten leuchtenden Sonnenſtrahlen über dieſes 
üppige Tropenland gingen, hatte man die üb⸗ 


der ſich die franzöſiſche Regierung gegenüber ihrer 


Kammer befand, nicht zu umgehen. Eine Wieder⸗ 
herſtellung der Algecirasakte war ja unmöglich, 
wenn die Verhandlungen zum Scheitern gekommen 
wären. Wir mußten im eigenen Intereſſe auch Rück⸗ 
ſicht darauf nehmen, was für die BET Re⸗ 
gierung das Maß des Möglichen war. Wir haben 
erreicht, was gerade noch zu erreichen war, ohne 
die Verhandlungen zum Scheitern kommen zu 
laſſen. Weiterhin erklärte der Staatsſekretär noch, 
daß mit der erfolgten Ratifikation des Abkom⸗ 
mens ſofort das rechtliche Eigentum an dem neuen 
Beſitz an das deutſche Reich übergeht, ohne Laſten 
und Schulden, in dem Zuſtande, in dem ſich das 
Gebiet im Augenblick der Ratifikation befindet. In 
dem Augenblicke, in dem die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Verwaltung des Gebiets aufgibt, hören 
auch die Einnahmen auf, ihr zuzufließen. 

In der Nachmittagsſitzung hat die K o m- 
miſſion ihre Arbeit zu Ende geführt, 
nachdem noch über die Frage der Kon⸗ 
zeſſionsgeſellſchaften und der franzö⸗ 
ſiſchen Etappenſtraße verhandelt worden 
war. Auf die in Beziehung auf dieſe geäußerten 
Bedenken gab der Staatsſekretär beruhi⸗ 
gende Erklärungen. Das für die Straße benötigte 
Terrain bleibt in deutſchem Eigentum und unter 
deutſchem Recht. Frankreich zahlt einen kleinen 
Pachtpreis. Soweit franzöſiſche Truppen die 
Etappenſtraße paſſieren, haben ſie es genau ſo zu 
tun wie Privatperſonen, die Waffen als Gepäck, 
und ſoweit erforderlich, unter deutſcher Begleitung. 

as Protokoll der Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion vom 17. November, das ſehr eingehende 
Mitteilungen des Staatsſekretärs v. Kiderlen⸗ 
Wächter über den Verlauf der Marokko⸗Verhand⸗ 
lungen enthält, liegt jetzt, ſoweit die Mitteilungen 
für die Sffentlichkeit beſtimmt find, gedruckt vor und 
wird den Mitgliedern der Kommiſſion zugeſtellt 
werden. 


Ein neuer pfeil⸗Prozeß. 
Berlin, 23. November. 


Die traurigen Eheverhältniſſe der früheren 
Gräfin Pfeil und jetzigen Baronin Romer ſtehen 
wieder einmal im Mittelpunkt eines Senſations⸗ 
prozeſſes, zu dem für heute Vormittag Termin vor 
dem Kriegsgericht der königlichen Kommandantur 
anſtand. Als Kläger treten auf: der königliche Ge⸗ 
Se Hofrat Heim, Dellen Frau und deren Tochter 

tefanie, Baronin Romer. Die Klage richtet ſich 
gegen den früheren Kommandeur des 154. Infan⸗ 
kerie⸗Regiments in Jauer, Generalmajor d D. und 
Kommandeur des Truppenübungsplatzes Elſenborn 
bei Aachen, v. Brüſewitz, der am 13. März 1909, 
alſo zu einer Zeit, da das mit ſchlichtem Abſchied 
endende en gegen den Grafen 
Pfeil noch ſchwebte, ein Gutachten über den Grafen 
eingereicht hatte. In dieſem Gutachten ſchildert der 
Beklagte den Grafen als tüchtigen Soldaten und 
liebenswürdigen und prächtigen Menſchen, als her⸗ 
vorragenden Offizier und Edelmann vom Scheitel 
bis zur Sohle. Es heißt dann weiter: „In dem 
Eheſcheidungsprozeſſe, den er mit ſeiner damaligen 
Frau allein durch deren Schuld zu führen gezwun⸗ 
gen war, ſtand das geſamte Offizierkorps auf ſeiner 
Seite und iſt es mit wahrhafter Genugtuung und 
Erlöſung von allen Seiten empfunden worden, daß 
der Prozeß zu ſeinen Gunſten ausfiel, und ihm die 
Kinder zugeſprochen wurden, die in dem Hauſe der 
geſchiedenen Frau und deren Eltern 1 und 
körperlich verkommen wären, Mit welch giftigem 
Hajje, niederträchtigen und boshaften und wiſſent⸗ 
lich falſchen Verleumdungen der Graj Pfeil jetzt 
noch von ſeiner geſchiedenen Frau und deren Eltern 
verfolgt und verſucht wird, 95 durch Anzeigen und 
Anklagen bei ſeinen Vorgeſetzten Schaden zuzu⸗ 


(Drittes | Blatt.) 
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29. Jahrg. 


fügen, iſt nicht zu glauben, wenn die Beweiſe dafür 
nicht ſchwarz auf weiß vorhanden wären. Das Ver⸗ 
halten dieſer Parteien zeugt von einer derart trau⸗ 
rigen ehrloſen Geſinnung, daß es zu bedauern iſt, 
daß dieſe nur auf ihren Reichtum pochenden Leute 
noch in der Berliner Geſellſchaft angeſehen ſind, ja 
teilweiſe ſogar im Kreiſe der dortigen Garde⸗ 
regimenter verkehren. Es kann dies nur mit völ⸗ 
liger Unkenntnis der unglücklichen Vorgänge ent⸗ 
ſchuldigt werden, zu deren Aufklärung, ſoweit ich 
kann, ich überall beitragen werde, es teilweiſe auch 
ſchon getan habe“. ; 

Dieſes Gutachten kam durch Zufall in die Akten 
des Kriegsgerichts Thorn, das ſeinerzeit gegen den 
Grafen Pfeil wegen Verleitung zum Meineid ver⸗ 
handelte und dabei erhielt auch die damalige Gräfin 
Pfeil und ihr Rechtsbeiſtand Dr. Sprenger Bremen 
Kenntnis von dem Inhalt. Die Folge war der 
Strafantrag wegen Beleidigung, da Generalmajor 
v. Brüſewitz auf wiederholte Aufforderungen hin 
ſich nicht bereit erklärte, die beleidigenden Auße⸗ 
rungen zurückzunehmen, vielmehr den Wahrheits⸗ 
beweis anbot. 

Zu der Verhandlung waren bereits eine ganze 
Reihe von Zeugen geladen, die auch ſchon in den 
früheren Pfeilprozeſſen eine Rolle geſpielt haben, 
in erſter Linie Graf Hans v. Pfeil, ferner Ritt⸗ 
meiſter a. D. Alexander Graf v. Gersdorff, der 
Mann der zweiten Tochter der Heimſchen Eheleute, 
die ſich vor einigen Jahren im Rhein ertränkte, 
und verſchiedene Rechtsanwälte, die in gerichtlichen 
Verhandlungen als Rechtsbeiſtände der beiden Par⸗ 
teien fungiert haben. Der Termin wurde ausgeſetzt, 
da von einer der Parteien vorher Anregungen ge⸗ 
macht wurden, die Angelegenheit auf außergericht⸗ 
lichem Wege zu regeln. Die Gegenſeite ſoll, wie die 
„Deutſche Journalpoſt“ erfährt, den Einigungsver⸗ 
handlungen nicht abſolut ablehnend gegenüber⸗ 
ſtehen, falls ein geeigneter Modus für einen Ver⸗ 
gleich gefunden wird. 


Die Arteilsbegründung im Dort- 
munder Bankprozeß. 


Dortmund, 21. November. 
Nach mehr als dreiwöchentlicher Dauer hat der 
erſte große Prozeß wegen des Zuſammenbruchs der 
Niederdeutſchen Bank ſein Ende erreicht, indem die 
hieſige Strafkammer den Angeklagten Ohm zu 
acht Monaten Gefängnis und 2100 Mark 
Geldſtrafe verurteilte, Schmitt zu vier Mo⸗ 
naten Gefängnis und Benner zu einem 
Monat Gefängnis. Beſonders intereſſant ge⸗ 
ſtaltete ſich die 
Urteilsbegründung, 
in welcher der Vorſitzer folgende Momente Er 
vorhob: Durch die Beweisaufnahme ijt erwieſen, 
daß an der Depotverwaltung bei der Niederdeut⸗ 
ſchen Bank erhebliche Verſtöße vorgekommen ſind. 
Das Gericht hatte ſich zu fragen, inwieweit die An⸗ 
geklagten dafür verantwortlich ſind. Eine ganze 
Reihe von Fällen hat der Gerichtshof zu Gunſten 
der Angeklagten ausgeſchieden, ſo die Fälle Henſoth, 
Pampus, Wiebe, Schreiber Gerretzen, Overbeck und 
Wiete. In allen dieſen Fällen iſt eine rechts⸗ 
widrige Verfügung über die der Bank überge⸗ 
benen Depots durch die Beweisaufnahme nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. Es handelte ſich hier lediglich um 
reine Verkaufsanträge, oder aber um Geſchäfte, bei 
denen die Auftraggeber bereit geweſen wären, der 
Bank eine Verfügungsberechtigung über die De⸗ 
pots auszuſtellen, wenn die Angeklagten darum er⸗ 
ſucht hätten. Die Angeklagten und die Verteidiger 
ZE ih auf den Standpunkt geſtellt, daß in einer 
eihe anderer Fälle durch die Blankozeſſion eine 
fiduziariſche Eigentumsübertragung ſtattgefunden 
habe. Die Sachverſtändigen haben allerdings er⸗ 


liche Prozeſſion in der Verſinnbildlichung der 
Begegnung Chrifti mit Maria vollführt; aus 


einer kleinen Seitenkapelle wurde unter latei⸗ 


niſchem Geſang die Heilige vorausgetragen. Ein 
zweiter Teil der Prozeſſion, den in einer 
Wachsfigur künſtleriſch dargeſtellten Chriſtus 
in ihrer Mitte, bewegte ſich zu gleicher Zeit 


aus dem Haupttor der Kathedrale durch eine 


andere Straße. i 

An einer beſtimmten Straßenecke begegneten 
ſich unter Gebeten und Geſang die beiden 
Prozeſſionen, Maria verneigte ſich dreimal 
vor dem Herrn und beide Figuren wurden 
dann nebeneinander gemeinſam in das Haupt- 
portal der Kathedrale zurückgetragen. 

Pepe kehrte ſoeben von dieſer Prozeſſion 
in der Morgenfrühe zurück. Er war vor 
einigen Tagen zum Katholizismus über⸗ 
getreten. Die andere Dienerſchaft neckte Pepe 
zwar und behauptete, der Chineſe habe dieſen 
Schritt nur getan, um ſich mit Roſenkränzen 
und anderen bunten Dingen in ſeiner Eitel⸗ 
keit behängen zu können. í ' 

Er war in Gedanken an die prächtig ge- 
ſchmückte Heilige ſo ſehr vertieft, daß er wie im 
Traum die hölzerne ſchmale Dienerſchafts⸗ 
treppe emporſtieg, die vom Hofe aus in die 
Küche führte. ; 

Aber plötzlich ſchrie er laut auf, denn er 
fühlte ſich derb an ſeinem langen herabhängen⸗ 
den Zopf geriſſen. Voller Wut wandte Pepe 
ſich um und ſah ſeinen Zopf in den Händen 
eines Affen. Der Chineſe riß und zog, und 
als es ihm gelungen war, ſich zu befreien. 
ſtürzte er unter Wutgeſchrei die Stufen hin⸗ 
unter, um ſich auf dem Hof in Sicherheit zu 
bringen. À ; 

Neben der hölzernen Dienertreppe ſtand 


klärt, daß eine ſolche Eigentumsübertragung all⸗ 


gemein in Bankkreiſen nicht für vorliegend er- 
achtet werde. Der Gerichtshof hat aber erwogen, 
daß in dieſer Frage verſchiedene Momente zu 
Gunſten der Angeklagten ſprechen. Daher iſt die Be⸗ 
hauptung der Angeklagten nicht für widerlegt an⸗ 
genommen worden. Schuldig ſind die Angeklag⸗ 
ten in den Fällen Mayer und Alexander. 
Als Hauptſchuldiger kommt hier der Angeklagte 
Ohm inbetradt, der die Geſchäfte eingeleitet und 
für den Briefwechſel verantwortlich iſt. Schmitt 
iſt der Beihilfe ſchuldig. Der Gerichtshof erachtet 
dieſes Vergehen als ein Vergehen gegen das Depot⸗ 
geſetz. Die Anklagebehörde hat Anterſchlagung o: 
genommen. Eine ſolche kann aber nicht inbetracht 
kommen, da der Begriff der Anterſchlagung voraus⸗ 
ſetzt, daß der Täter dem Benachteiligten einen 
dauernden Schaden zufügen will. Das trifft aber 
hier nicht zu, denn die Angeklagten haben nicht 
beabſichtigt, ſich einen Vermögensvorteil zum Nach⸗ 
teil der Angeklagten zu verſchaffen. Bezüglich der 
Rolonislanteile it die Untreue des Angeklagten 
Ohm erwieſen; hier kommt Benner als Mit⸗ 
täter inbetracht. Bei der Strafzumeſſung hat der 
Gerichtshof einmal berückſichtigt, daß die Firma 
Alexander einen recht beträchtlichen Schaden er⸗ 
litten hat. Andererſeits haben die Angeklagten das 
Vertrauen mißbraucht, das ihnen als Leiter eines 
großen Bankunternehmens aus allen Schichten der 
Bevölkerung entgegengebracht wurde. Ohm kann 
geglaubt werden, daß er das Beſtreben hatte, ſeine 
Bank groß zu machen, Demzufolge hat der Gerichts⸗ 
hof die oben erwähnten Strafen ausgeſprochen. — 
Benner und Schmitt wurden ſofort in Frei⸗ 
heit geſetzt, da die über ſie verhängten Strafen als 
durch die Anterſuchungshaft verbüßt angeſehen 
wurden. Bevor ſich der Gerichtshof zur Beratung 
zurückgezogen hatte, war den Angeklagten das üb⸗ 
liche Wort erſtattet worden. Alle drei Angeklagte 
machten davon Gebrauch. Ohm verſicherte, wie 
immer etwas pathetiſch, bei dem Andenken ſeiner 
verſtorbenen Mutter, daß er nicht rechtswidrig 
über die Depots verfügt habe. Intereſſant war 
auch, daß der Angeklagte Benner, der in der 
Verhandlung verſchiedentlich mit den beiden an⸗ 
deren Angeklagten heftig, zuſammengeſtoßen war, 
dieſen nunmehr zum Schluß gewiſſermaßen ein 
Reinigungsatteſt ausitellte: er glaube nicht, daß die 
Herren ſich im Sinne der Anklage ſchuldig gemacht 
hätten. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Kaiſer hat aus Anlaß der Wer e 
großen Kunſtausſtellung in Düſſeldorf dem Maler 
Karl Huck in Wien, dem Bildhauer Profeſſor 
Auguſt Gaul in Grunewald bei Berlin, dem Maler 
Profeſſor Fritz Erler in München, dem Bildhauer 
Eipri Adolf Bermann in München und dem Maler 
Profeſſor Louis Feldmann in Diüſſeldorf die 
goldene Medaille für Kunſt verliehen. e 

Eine Mahler eier. In der Münchener Ton- 
halle fand am Montag die erſte deutſche Mahler⸗ 
Feier ſtatt. Den erſten Teil bildete die Arauf⸗ 
führung von Guſtav Mahlers nachgelaſſenem Ton- 
werk „Das Lied von der Erde“. Die Kompoſttion, 
ein in düſteren Farben Fe ern Wehmutsgeſang 
auf die Nichtigkeiten der Erde, vermeidet alle grellen 
Orcheſter⸗Effekte. Der Beifall war groß. Den Schluß 
bildete Mahlers Auferſtehungsſymphonie, die 
jubelnde Begeiſterung weckte. } i 

Der Prinz als Komponiſt. Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen hat ein neues großes 
Orcheſterwerk vollendet, das den Titel „Die Toten⸗ 
inſel“ führt. Die SC zu der Kompoſition 
des Prinzen ging von Böcklins „Toteninſel“ aus. 
Das nun abgeſchloſſene Werk des fürſtlichen 
Muſikers iſt bereits dem Karlsbader Kur⸗Orcheſter 
zur Prüfung übermittelt. 


ein großes hölzernes Geſtell mit langen Stä⸗ 
ben, an denen vier fidele Affen, an kleine 
Ketten gefeſſelt, turnten und ſich beluſtigten. 
Sie bildeten mit ihren poſſierlichen Sprüngen 
und Dreſſuren das Gaudium der malayiſchen 
Dienerſchaft, die die Tiere ſorgfältig fütterte. 
Nur die beiden Chineſen, der Koch Huapi⸗ 
Hong und Pepe, hatten einen Zorn gegen die 
Tiere, weil die Affen einen ganz unerklär⸗ 
lichen Haß gegen die Chineſen zur Schau 
trugen. Ihre Abneigung äußerte ſich haupt⸗ 
ſächlich darin, daß ſie die Dienertreppe hin⸗ 
aufſtiegen, um dann plötzlich auf die lang her⸗ 
abhängenden Zöpfe zu ſtürzen und ſie unbarm⸗ 
herzig zu zauſen. 

Auf das Geheul Pepes, der jetzt in der 
Mitte des Hofes ſtand, ſich jammernd den 
Zopf hielt, kam Antonio in den Hof geeilt. 


Zuerſt lachte er den Chineſen aus. Als aber 
dieſer jammerte, daß ſein ſchöner neuer 


Roſenkranz mit teilweiſe zerſchlagenen Ku- 
geln noch unter den gefahrvollen Affenſtänden 
lag, holte Antonio ihm, von den Affen mit 
freundlichem Quieken begrüßt, den verlorenen 
Schatz unbehelligt wieder. 


„Ich laſſe dir die Kugeln wieder einſetzen!“ 
beſchwichtigte Antonio den Chineſen, „aber 
ſei ruhig, am Oſterſonntag brüllt man nicht 
ſo laut. Sag' mir, haſt du vielleicht den 
Herrn geſehen?“ e 

„Der Herr ijt eben dort über die große 
Treppe ins Entreſol gegangen,“ entgegnete 
Pepe, feinen Roſenkranz über feine mageren 
Rippen in die Weſte ſchiebend. 

Antonio ging in das Drogenlager zurück, 


und meldete Herrn Krapfenbauer, der ihn gegenüberſtand. 


ſich ins Entreſol 
habe. 

Das Entreſol trug an den breiten großen 
Fenſtern an der Straße als Schutz gegen Ein⸗ 
bruch Eiſengitter. Es enthielt neben den 
Zimmern für die Herren des Geſchäfts auch 
ein großes gemeinſchaftliches Wohnzimmer, in 
dem Sylvia und Herbert meiſtens gemeinſam 


des Wohnhauſes begeben 


die Abende mit den Herren des Geſchäfts 


verlebten. ` 

Die junge Frau vermied mit großer Be- 
harrlichkeit ein längeres Alleinſein mit Her⸗ 
bert, beſonders in den großen ſaalartigen 
Räumen des erſten Stockwerks, in denen ſie 
ſich ſo fremd fühlte. Seit ihrem erſten 
Empfangsabend war ſie unglücklicher, ver⸗ 
ſchloſſener denn je. Sie dachte oft daran, wie 
ſie in Hamburg heiter und zuverſichtlich in die 
nach ihrer Meinung klar vor ihr liegende Zu⸗ 
kunft blickend, den Dampfer beſtiegen hatte 
und wie nun alles ſo anders geworden war. 

Der Zug der Aufrichtigkeit wollte ſie zu 
Herbert führen, ihm alles zu ſagen, auch daß 
er ſelbſt ihr den einſt geliebten Mann in das 
Haus geführt hatte. Aber das Gefühl der 
Beſchämung, ihren Mann am Hochzeitstage 
von ſich gewieſen zu haben, um ſich an eine 


andere Liebe zu klammern, ihrem Manne nun 


einzugeſtehen, daß jene Liebe ein Phantom 
war, ein bitterer Zuſammenbruch ihrer 
Leichtgläubigkeit, verſchloß ihr die Lippen. 
Und ſie fand keinen Ausweg, keinen Ausblick 
auf die Zukunft. 

Der Ausdruck der Unaufrichtigkeit und Wn- 
wahrheit laſtete ſo ſehr auf ihr, daß ſie jedes⸗ 
mal zuſammenſchrak, wenn ſie Herbert allein 
Sie entfärbte ſich, als ſie im 


nach Herbert Beermann gefragt, daß der Chef Wohnzimmer des Entreſols hin und her 


BET been nen ei 


In Chriſtiania 
das Nobel⸗Komitee im Storthing 
den diesjährigen Nobel⸗Friedenspreis dem fran⸗ 
zöſiſchen Friedensfreunde Leon Bourgeois wegen 
ſeiner Verdienſte zur Ausbreitung des Schieds⸗ 
gerichtsgedankens zuerkennen werde. 


Vom Nobel⸗Frievenspreis. 


eht 
das Gerücht, da 


Nur ein Baum. 
Skizze von Julie Landskron. 
Nachdruck verboten. 

„Mama!“ — riefen die Kinder, welche erſt 
geſtern Abend mit der Familie vom Lande zu⸗ 
rückgekehrt waren: „Schau, da uns gegenüber 
wird ein Haus gebaut.“ 

„Na!“ meinte Elli, der Backfiſch: „das wird 
euren Aufgaben nicht günſtig ſein, nun werdet 
ihr den ganzen Tag beim Fenſter ſitzen und zu⸗ 
ſehen.“ — „Und der ſchreckliche Staub von dem 
Bau, welchen wir da haben werden, iſt mir ſehr 
unangenehm“, meinte Mama verdrießlich. „Na, 
bin ich froh, daß endlich das alte Gerümpel da 
drüben wegkommt'“, ſagte Elli, „es hat wirklich 
die ganze Gaſſe verſchandelt und nun können 
wir doch, bis das Haus fertig iſt, unſere neuen 
Landbekannten, die Hakelsberg einladen, ohne 
uns genieren zu müſſen. Wir müſſen natürlich 
neue Vorhänge haben; morgen fange ich gleich 
an welche zu jtiden.“ 

Papa aber ſchüttelte indigniert den Kopf: 
„Ihr Frauen denkt doch immer nur an euren 
Weiberkram, nie an das Kommunale. Es iſt 
doch ein Zeichen der vorgerückten Zeit, mit dem 
alten aufzuräumen, zu verſchönern und ver⸗ 
beſſern — —“ 

Doch Mama und Elli hörten im Eifer über 
die neue Stickerei nicht im geringſten auf Papas 
belehrenden Einwurf. Sezeſſion oder Bieder⸗ 
meierſtil für die Vorhänge, das war die 
Hauptſache. „Bis das Haus fertig iſt, werde 
ich es auch mit meinen Vorhängen ſein, gleich 
nach Tiſch beſorge ich ſämtliche Zugehörigkeiten 
dafür. — Kurz, die Damen waren ſehr zu⸗ 
frieden mit dem Hausbau und ſtickten gar bald 
eifrig an ihrer neuen Arbeit. Am glücklichſten 
aber waren die Kinder. Sie beobachteten den 
ganzen Tag mit der größten Aufmerkſamkeit 
das Graben und Schaufeln und Ausheben der 
Erde, dies Hacken und kurz, dies ganze Getriebe 
wie in einem Bienenſchwarm. 

Heute Abend wird das intereſſanteſte Schau⸗ 
ſpiel vor ſich gehen, das Fällen des hohen alten 
Kaſtanienbaumes, welcher den Bauenden im 
Wege ſtand, ſein Gipfel, welcher trotz des 
Herbſtes im Blätterſchmuck ſtand, war mie 
Stricken umwunden, um ſein Fallen beſſer 
lenken zu können. Seit dem frühen Morgen 
beobachtete die ganze Familie mit Intereſſe 
die Vorbereitungen zur Fällung des ſtattlichen 
Rieſen. Selbſt Papa konnte ſich einer Art 
Gruſelns nicht erwehren, als jetzt nach dem 
letzten Axthieb die hohe Kaſtanie ſich noch im 
Falle majeſtätiſch zu Boden ſenkte. 

„Hurra!“ — riefen die Kinder, während 
es drunten durch die vom Fall bewegte Luft wie 
ein letztes Auſſeufzen klang. Oder kam dies 
von oben, wo der alte Krüppel beim Fenſter 
ſeine abgemagerten Hände vor das Geſicht ge⸗ 
ſchlagen hatte und durch die Finger die Trä⸗ 
nen durchſickerten? Er wollte ſich erheben, aber 
wahrſcheinlich hatte die Aufregung ſeine ohne⸗ 
hin ſchwachen Glieder noch mehr gelähmt. Faſt 
wie ein Schluchzen kam es aus der alten Bruſt. 
Ein Klopfen an der Türe überhörend, ſah er 
endlich überraſcht in die Höhe, als eine Stimme 
ganz erſchreckt fragte: „Ja, was gibt's denn, 
Herr Nachbar? Jetzt komme ich nach etlichen 
Wochen wieder heim und finde Sie in 
Tränen!“ 

„Der Baum ..!“ ſtöhnte der Alte, „fie 
haben ihn umgehauen.“ 


gehend, dieſes und jenes ordnete und 
Mann unerwartet eintrat. 

Er fah ihr Evblaſſen und Erſchrecken und 
unwillkürlich quoll ein unbeſtimmter Arg⸗ 
wohn in ihm auf. 

Es wollten ſich mehrere Bekannte ein⸗ 
finden, um hier von den Fenſtern aus den 

Vorbeizug der feierlichen Oſterprozeſſion 
mitanzuſehen, und Herbert wollte Sylvia 
fragen, ob man Ignatio Tajo nach dem Weg⸗ 
gang der anderen Bekannten zum Lunch ein⸗ 
laden könne. 

Beim Namen Ignatio ſchoß jäh eine Blut⸗ 
welle in ihr eben blaſſes Geſicht. Ob Ignatio 
Herbert etwas ſagen würde und von dem 
Abenteuer ſprechen? Sie ſchob einige der Li⸗ 
monaden und der unerläßlichen Süßigkeiten 
zum Anbieten für die Gäſte auf einem Tiſch⸗ 
chen zurecht, ehe ſie eine zuſtimmende Antwort 
fand. 

Da klopfte es ſchnell an die Tür und Herr 
Krapfenbauer trat ein. Er ſah erregt und 
ſtrahlend aus. 

„Herr und Frau Beermann, ich komme noch 
vor dem Beginn der Prozeſſion und vor dem 
Eintreffen Ihrer Bekannten zu Ihnen, um 
Ihnen zu ſagen, daß ich mich mit Mercedes 
de Conti verlobt habe —.“ 

„Wie, ift es möglich, Krapfenbauer, Sie 
haben ſich verlobt? Wann haben Sie denn 
das angeſtellt?“ unterbrach Herbert ihn, 
äußerlich ſcherzend, und Krapfenbauer war 
viel zu glücklich und ſtrahlend, als daß er aus 
Herberts Stimme ein peinliches Befremden 
heraushören konnte. 
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haben in diefem Jahre zum erſtenmal auf- 
grund des neuen direkten Pluralwahlrechtes 
ſtattgefunden. Es waren 25 der alten Wahl⸗ 
kreiſe neu zu beſetzen und außerdem die Abge⸗ 
ordneten für acht neu geſchaffene Wahlkreiſe 
zu ſchaffen. 25 Abgeordnete der alten Wahl⸗ 
kreiſe genießen ihre Mandate noch weiter. 
Der erite Wahlgang fand am 3. November 
ſtatt, die Stichwahlen am 18. November. Nas 
den Ergebniſſen beider Wahlgänge wird ſich 
der Landtag von nun ab folgendermaßen zu⸗ 
ſammenſetzen: Die nationalliberale Fraktion 
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wird 16 Mitglieder haben, ſtatt 18 wie bisher. 
Der konſervative Bauernbund hat Mandate ge- 
wonnen und beſitzt jetzt 16 Abgeordnete. Die 
freiſinnige Volkspartei hat es von 9gauf 5 Mit- 
glieder gebracht. Das Zentrum hat 8 Sitze, 
während es im vorigen Landtag nur 7 Abge⸗ 
ordnete zählte. Die Sozialdemokraten ſchließ⸗ 
lich haben 3 Mandate gewonnen; ihre Land⸗ 
tagsfraktion zählt jetzt 7 Mitglieder. Es iſt 
alſo eine kleine Verſchiebung nach links ein⸗ 


| getreten, 


Na, na, es ift ja nur ein Baum!“ meinte der Wenn das Frühlingskonzert anfängt; denn jetzt 


Nachbar begütigend, aber der Krüppel 
leidenſchaftlich: „Nur ein Baum, o, für mich 
war er der ganze Wald, zu welchen i nöt hin⸗ 
geh'n kann; jahraus und jahrein ſitz ich hier 
wie angenagelt auf meinem Seſſel beim 
Fenſter .“ 

„Und jetzt werden's halt nachher ein ſchönes 
Haus vor ſich haben“ — unterbrach ihn der 
Nachbar, aber der Alte hörte nicht auf dieſen 
Einwand und ſeine Augen fingen zu leuch⸗ 
ten an. 

„Ei, was ſag ich, der Wald? Der ganze 
Frühling iſt er für mich geweſen. Wenn ſo die 
flein Knösperln herauskommen find, da hab 


ich's g'wußt, jetzt hebt er an der Frühling. Da 


hat die Sonn drauf g'lacht, auf die Knösperln 
und ſie ſo warm ang'ſchaut wie eine Mutter 
ihre lieben Kinder, und aufg'ſprungen ſinds, 
voller Freud, und die klein' Blatterln hab'n ſich 
herausgedrängt wie neugierige Kinder. Und 
auf einmal, faſt über Nacht, ſteht der ganze 
Baum voller roter Blüten, wie die Kerzlein 
ſteh'ns da, und ich denke: biſt doch ein glücklicher 
Menſch, daß du all die Pracht ſo ſehn kannſt, 
brauchſt nit einmal nausgeh'n zum Wald. Und 
brauchſt dir auch keine Konzertkarten kaufen. 


betroffen anblickte. „Auf Ihrem Empfangs⸗ 
abend neulich, Frau Beermann, ſind wir 
einig geworden. Und vorhin bin ich bei Dok⸗ 
tor de Conti geweſen, um ihn offiziell um die 
Hand ſeiner Tochter zu bitten —“ 

„Die Ihnen ohne Zweifel mit Freuden ge⸗ 
währt worden iſt!“ unterbrach Herbert ihn 
mit verborgenem Spott, aber dann fügte er 
ernſter hinzu: „Krapfenbauer, haben Sie ſich 
dieſen folgenſchweren Schritt auch richtig 
überlegt? Ich meine, ob Sie ſich bewußt find, 
daß die Spanierinnen fo ganz andere Frauen 
und Mädchen ſind, als wir Deutſchen unſere 
Frauen und Hausfrauen lieben?“ 

„Gewiß, das trifft ſicher oft zu, Herr Beer⸗ 
mann,“ entgegnete der glückliche Bräutigam 
voll innerer Zuverſicht, „aber meine Braut 
wird ſicher nicht ſo werden. Sehen Sie ſich 
Mercedes, 119585 lebensfrohe, lebhafte junge 
Mädchen an! O, ich bin überzeugt, daß wir 
ſehr glücklich werden und wir werden bald 
unſere Hochzeit feiern!“ 

Herbert und Sylvia ſahen im ſtillen ein. 
daß Krapfenbauer ſich nicht raten ließ, und de 
die Verlobung eine vollendete Tatſache war, 
blieb ihnen nichts übrig, als ihre Glückwünſche 
auszuſprechen, um Krapfenbauer nicht zu be⸗ 
fremden. 

Aber die Nachricht hatte beide peinlich be⸗ 
rührt. Der Gedanke war Herbert unangenehm, 
daß Mercedes, auf die er nicht viel hielt und 
von deren gänzlicher Vermögensloſigkeit er 
überzeugt war, durch Krapfenbauers mit dem 
Geſchäft engverbundene Stellung auch ihnen 

näher rücken würde. Und Sylvia hatte die 


Er wandte ſich an Sylvia, die ihn ebenfalls! Empfindung, daß Contis ihr Schwierigkeiten 


rief heb'n die Vogerln z“ fingen an; ein Lied, und 


der wieder ein anderes und dann ſingt ein 
jeder aus voller Kehle, daß man faſt glauben 
möcht', das kleine Brüſterl muß ihm zerſprin⸗ 
gen, grad als ob ſie ſagen möchten: „Herrgott, 
wie ſchön ift deine Welt!“. .. . „Und nacher, 
wenn die Sonn und Vogeln ſchlafen .“ 
fährt der Alte fort, den Nachbar nicht beach⸗ 
tend, welcher ihn unterbrechen will, er ſagt es 
Teije wie im Traum. . . „ „nacher da hebt die 
Nachtigall an, ſie ſchluchzt und jauchzt, und ich, 
ich alter Krüppel, ich möcht mitjuchzern mit ihr, 
denn auf einmal bin i wieder jung und fig 
unterm Baum mit der Monika und i halt ihre 
Hand in der meinen undwir reden nix, denn 
dös Vogerl da drob'n das rent für uns und ’s 
heißt alleweil nur das ſelbige: J hab di gern! 
ja, ja, ich war auch einmal jung und ſchier der 
Säuberſte im Dorf.“ 

Und der alte Krüppel ſtrich beinahe geſchä⸗ 
mig über ſeine grauen Bartſtoppeln. „Lang 
iſt's halt her, und mein Weib längſt tot, aber 
jedes Jahr wenn im Frühling die Nachtigall 
da drüben auf dem Baum — ihr — Zü — zü 
— DÉI —hat hör'n laſſen und hat g'flötete und 
g'ſungen, das ma glaubt hat, s müßt ihrs 


E 


in den Weg jtellen würden, wo He Gelegenheit 
fanden. 

Sylvia verließ nach einiger Zeit das 
Zimmer, um ſich oben umzukleiden, und auch 
Herr Krapfenbaer zog ſich gleich darauf zurück, 
um ſeinen offiziellen Anzug, den er zur Braut⸗ 
werbung angelegt, mit einem bequemeren zu 
vertauſchen. 

So blieb Herbert allein mit ſeinen Gedan⸗ 
ken zurück. Es beſchlich ihn ein Gefühl von 
Ratloſigkeit. Mit ſeiner klaren Überſicht, mit 
ſeinem feſten, zielbewußten Willen hatte er 
bisher alle Hinderniſſe beſiegt und ſich trotz 
ſeiner beſchränkten jugendlichen Verhältniſſe 
eine angeſehene und wohlhabende Stellung 
erarbeitet. Nur ſein Verhältnis zu Sylvia 
änderte ſich um kein Atom, er kam ihr um 
keinen Schritt näher! Sein heißer Wunſch, 
ſie möge ihre Zuneigung zu jenem anderen 
vergeſſen, ſie möge ſich hier einleben und all⸗ 
mählich ihn lieb gewinnen, ging nicht in Er⸗ 
füllung. Das Entgegenkommen, um ihr Zeit zu 
geben, ſich i in alles hineinzuleben, war nutzlos. 
Es muß eine Entſcheidung eintreten, es mußte 
ſich anders fügen. An Mercedes war er vor⸗ 
übergegangen, trotzdem ſie ihr Wohlgefallen 
ſo deutlich zur Schau getragen hatte. Und 
Sylvia, die er immer mehr liebte, trat um 
keinen Schritt aus ihrer Reſerve heraus! ... 

Da wurde Ignatio Tajo gemeldet. Er war 
auf einer Spazierfahrt hier vorbei gekommen 
und kam nur für einige Augenblicke herauf, 
um Beermanns zu begrüßen. Er wollte umſo 
lieber einige ungezwungene Worte mit ihnen 
wechſeln, als am Tage vorher die Apotheke 
formell zn den Beſitz Herberts übergegangen 


Brüſterl zerſpringen, da hätt ich mitjuchzern 
mögen als wie damals in der ſeligen Jugend⸗ 
zeit.“ — — — 

Der Alte hatte ſich mühſelig erhoben, 
winkte der am Boden liegenden Kaſtanie mit 
der Hand einen ſtummen wehmütigen Ab⸗ 
ſchiedsgruß zu, indem er leiſe, wie für ſich mur⸗ 
melte: „Und ſie jagen: Er war nur ein Baum!“ 


Mannigfaltiges. 


(Wahlkoſten.) Wie alles in der 
Welt, ſo ſind, auch die Wahlen teuerer ge⸗ 
worden; und wenn ſie auch in manchen 
Auslandsflaaten weit höhere Summen ver⸗ 
ſchlingen als bei uns, ſo wird man doch die 
10 Millionen Mark, auf welche man die 
Unkoſten einer deutſchen Reichstagswahl be⸗ 
rechnet hat, auch zu reſpektieren wiſſen. Die 
gewaltige Sum me erfordet die Agitation für 
etwas mehr als 1000 Kandidaten, die bei 
einer Wahl aufgeſtellt zu werden pflegen. Da 
von dieſen 1000 ſchließlich nur 397 gewählt 
werden, ſo verurſacht durchſchnittlich jeder 
deutſche Reichstagsabgeordnete rund 25 000 
Mark Wahlkoſten. Die Höhe der Agitations⸗ 
koſten ſtellt ſich bei den verſchiedenen Parteien 
jedoch verſchieden. 

(Ein letzter Gruß aus den 
Lüften.) Eine ſeltene Ehrung wurde am 
Sonnabend Mittag dem kürzlich verunglückten 
Aviatiker Pietſchker bei ſeiner Beiſetzung in 
Potsdam zuteil. Als ſich der Trauerzug auf 
dem Wege nach dem Kirchhof in Bornſtedt 
befand, erſchien in den Lüften ein Zweidecker, 
der ſich bald im Gleitflug ſenkte und den 
Trauerzug begleitete. Der Doppeldecker, der 
an ſeiner Spitze einen Trauerwimpel trug, 
überflog dann den Kirchhof und ſein Pilot 
warf aus einer Höhe von 50 Meter einen 
Lorbeerkranz in dem Augenblick nieder, als 
der Sarg in die Gruft geſenkt wurde. Auf 
der Schleife des Kranzes ſtanden die Worte: 
„Letzter Gruß aus dem Aeroplan“. Der 
Inſaſſe des Aeroplans, der Aviatiker Witte, 
überflog noch einige Male die Grabſtätte und 
nahm dann ſeinen Kurs nach Teltow zurück. 
— In dem Trauergefolge befanden ſich unter 
anderen die Flieger König Laitſch, Marſchall, 
Poulain, v. Gorriſſen und Fräulein Beeſe. 
Auch die Beſatzung des Luftſchiffes „Schwaben“ 
hatte einen Kranz geſtiftet. 

(Geſchäftsjubiläum.) Der altan⸗ 
geſehene Kalender-, Bibele und Geſangbuch⸗ 
Verlag von Trowitſch u. Sohn in Berlin 
feierte Dienstag das Jubiläum feines 200s 
jährigen Beſtehens. 

( Todesurteil.) Das Schwurgericht 
in Brünn verurteilte den 18jährigen Schloſſer⸗ 
gehilfen Rziha und den 21jährigen Hilfs⸗ 
arbeiter Bayer, erſteren zu 15 Jahren ver⸗ 
ſchärften Kerker, letzteren zum Tode durch 
den Strang. Die beiden hatten einen Gaſt⸗ 
wirt ermordet und beraubt. 

(Der Eheſcheidungsprozeß der 
Frau Tofelli), der ehemaligen Krona 
prinzeſſin Luiſe von Sachſen, hat am Diens⸗ 
tag Nachmittag in Florenz begonnen. 

(Exploſion auf dem Wrack der 
Liberté.) Im September ſank bekanntlich 
im Hafen von Toulon infolge einer Pulver⸗ 
und Keſſelexploſion das franzöſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Liberté“. Jetzt entſtand auf dem noch 
nicht geborgenen Wrack eine zweite Erplofion, 
Abermals flogen Pulvervorräte, die noch an 
Bord waren, in die Luft. Die auf der 
„Liberté“ beſchäftigten Arbeiter konnten ſich 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. 


und nur Geſchäftliches zur Sprache gekommen 
war. 

Da Ignatio Sylvia nicht vorfand, hoffte er 
noch auf ihr Kommen und ließ ſich auf Her⸗ 
berts Bitte auf einen Seſſel nieder. 

Herbert hatte ihn mit großer Herzlichkeit 
begrüßt. Er war durch Ignatio in eine ge⸗ 
ſchäftliche Lage gekommen, die er in der Hei⸗ 
mat in Jahrzehnten noch nicht erreicht haben 
würde. Durch Ignatios Entgegenkommen 
hatte er die Apotheke unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen erwerben können. 

„Ich kann die täglichen langen Fahrten in 
die Stadt nicht aushalten!“ ſagte Ignatio, als 
ſie noch über das geſchäftliche Abkommen 
ſprachen, „mir ſteckt mein Kopf ſo voll von 
Plänen, Nachrichten und Arbeiten, daß ich im 
Geſchäft hier nichts mehr tauge. Sie find eine 
volle Kraft und ſo iſt es beſſer, Sie haben es 
übernommen. Und Sie werden geſchäftlich 
immer noch mehr vorankommen, denn die Re⸗ 
gierung wird Ihnen Aufträge geben. Mit 
mir, dem Meſtizen, konnte ſie nicht offiziell 
arbeiten, das wäre gegen ihre Prinzipien ge⸗ 
weſen; — Und ich kann mich ganz unauffällig 
in mein Landhaus zurückziehen, die Wachſam⸗ 
keit der Spanier täuſchen und mich in meins 
Pläne vergraben —“ 

„Daß Sie Ihren Prozeß mit der Regierung 
mit aller Energie führen, finde ich begreiflich,“ 
begann Herbert nach einem kurzen Schweigen, 
dann fuhr er gedämpfter fort, „aber Ihre ge⸗ 
plante Auflehnung gegen die Spanier iſt eine 
gefährliche Sache, Don Ignatio — denken Sie 
an das Schickſal Ihres Stammbruders Dr, 
Rizal —“ (Fortſ. folg!) 


(Hungersnot in Indien.) Der 
Jeſuitenpater Weißhaupt von der deutſchen 
Miſſion in Bombay in Indien meldet der 
„Kölniſchen Volkztg.“, daß in Indien eine 
große Hungersnot ausgebrochen iſt, infolge 
der langen Dürre. Die erſte Ernte iſt ganz 
vernichtet. 
ſind um das Dreifache geſtiegen. 


(Eine geiſteskranke Verführerin.) ö 


In München bilden die Liebesaffären einer 17jäh⸗ 
rigen Dame der aue das lebhafteſte Stadt⸗ 
geſpräch. Als der erſte 


ſchoß, war fie — 14 Jahre alt. Sie hat meiſt Gym- 


naſtaſten in ihre Netze gelockt und ſich mit ihnen 
einem 


umhergetrieben. Jüngſt wurde ſie mit 
jungen Mann in einem Poſtgebäude aufgegriffen. 
Der Betreffende, der fih wegen der damals 14jäh⸗ 
rigen erſchoſſen hat, war ein talentvoller Gym- 
naſtaſt, den fein Vater trotz des Einjährigenzeug⸗ 
niſſes in der Kaſerne wohnen ließ, um ihn von 
ſeiner Leidenſchaft zu heilen. Allein das junge 
Mädchen fand wiederholt qu ihm den Weg. Als 
SC De aen dr, SA 
mit ihr überraſchte, erſcho i er unglückliche 
D ge Mann. Se Mädchen en jekt Sex Der 
hyſteriſchen Sehnſucht ergriffen worden, fiğ er- 
Beet oder vergiften zu laſſen. Wenn ein junger 

ann ihr ſeine Liebe geſtand, bat ſie plötzlich: „Er⸗ 
ſchieße mich, vergifte mich!“ Zuletzt wurde die 
Kranke, die ſeit einiger Zeit vermißt wurde, in 
einem Heuſchober im Perlacher Fort bei München 
in Geſellſchaft eines jungen Kaufmanns und der 
15jährigen Tochter einer Büglerin entdeckt. Die 
ungen Leute waren vor Hunger ermattet und 
hatlen beſchloſſen, gemeinſam zu ſterben. Eine ganze 
ngahi von Familien it durch das hyſteriſche 
Mädchen unglücklich geworden, und es haben ſich 


nun mehrere Väter in SE Sorge um ihre Söhne 


an die Preſſe gewandt, damit die Behörden gegen 
die geiſteskranke Verführerin einſchreiten und ihre 
Überführung in eine Irrenanſtalt veranlajjen. 


(Was Frauen nicht können.) Kamen 
da jüngjt ein leidenſchaftlicher Vorkämpfer der 
Frauenrechte in engi und eine ebenjo über⸗ 
Etrett Gegnerin der Emanzipation in einen erregten 

treit. Es gebe nichts, jo verſicherte der Frauen- 
rechtler, was bisher nur die Männer getan hätten 
und was die Frauen nicht ebenſogut ausführen 
könnten. Alles mögliche wandte die Frau ein, 
aber er war nicht zu überzeugen; vor allem ſchien 
es ihm ſicher, daß die Frau im öffentlichen Leben 
durchaus zu all den Leiſtungen berufen und be⸗ 
fähigt wäre, die jetzt noch den Männern zufallen. 
„Nein,“ ſagte ſie mit großer Beſtimmtheit, „es gibt 
etwas, was ihr Männer könnt, und was über 
unſere Kraft geht, — etwas, was eine Frau nie 
den Mut finden würde zu tun.“ „And das wäre?“ 


fare der Mann erſtaunt. 5 der Öffentlichkeit 
erſcheinen mit einem — Kah kopf!“ Der Mann 
verſtummte í 


Humoriſtiſches. 


(Selbſtverrat.) „... Angeklagter, Sie bes 
haupten alſo, bei der Schlägerei überhaupt nicht zu⸗ 
gegen geweſen zu ſein, ſondern ſich zu jener Zeit ſchon 
im Belt befunden zu haben. Was beantragen Sie 
denn dann aljo?” — wéi bitt um e' geringe Straf’, 
Herr. Gerichtshof.“ i 

(Zuviel verlangt.) „Wie kannſt du dich von 
deinem italteniſchen Sprachlehrer küſſen laſſen, Amalie?“ 
— „Aber Mama, du kannſt doch nicht verlangen, das 
ich nach ſechs Stunden ſo viel Italienſſch kann, um mir 
das zu verbitten!“ 

Unverfroren.) Patient: „Sie ſcheinen ſich 
ganz beſonders für meine Krankheit zu inkereſſieren, 
Herr Doktor?“ — „Ich leugne es nicht, ein außer⸗ 
gewöhnlich intereſſanter Fall!“ — „Hm, was zahlen 
Sie denn da für die Behandlung?“ 7 ; 


EE 


Gedankenſplitter. 

Keine Verdrehung der Wahrheit durch die Phantaſie 
hat fo viel Übles geſtiftet als der übertriebene Reſpekt 
vor vergangenen Zeiten. \ 

Wenn das Unglück dem Verbrechen folgt, folgt öfter 
das Verbrechen nach dem Unglück. Ada 


Die Getreide- und Futterpreiſe! 


ann ſich ihretwegen er⸗ 


einer Zuſammenkunft! 


Die Kirche _ 
geen dem Drande 


Vom Brand. 
. der Martinikirche 
in Münster in Westfalen 


"Gesamtansicht | 
"der Brandsire | 


Der brennende um 


Die altehrwürdige Martinikirche in Münſter, ſtrengungen, das Innere der Kirche zu ſchützen 


die ſchon zurzeit der Wiedertäufer eine große 
hiſtoriſche Rolle geſpielt hat und noch viele 
Erinnerungen aus jener denkwürdigen Epoche 
enthält, iſt durch einen großen Brand ſchwer 
beſchädigt worden. Der Läuteküſter und drei 
Begleiter waren wie gewöhnlich mit einer 
offenen Kerze zur Höhe des Turmes empor⸗ 
geſtiegen, um zu Abend zu läuten. Vermutlich 
durch die Unvorſichtigkeit dieſer Leute geriet 
das Innere des Turmes in Brand, und bald 
ſah man in der ganzen Stadt die Flammen. 
Auch zwei benachbarte Häuſer begannen zu 
brennen. Feuerwehr und Militär eilten zur 
Hilfe herbei, und es gelang ihren harten An⸗ 


— = $ 


und das Kircheninventar zu retten. Dagegen 
ſtürzte der Glockenturm gegen 10 Uhr mit 
großem Getöſe ein. Zur Geſchichte der Mar⸗ 
tinikirche ſei mitgeteilt, daß ſie im Jahre 1180 
vom Biſchof Hermann II. gegründet wurde. 
Aus dieſer Zeit ſtammt auch der untere Teil 
des Turmes, während das obere Turmgeſchoß 


und die Kirche ſelbſt im 14. Jahrhundert er⸗ I 


baut worden ſind. Im Jahre 1534 wurde die 
hochragende Spitze des Turmes von den 
Wiedertäufern abgetragen. Im ſiebenjähri⸗ 
gen Kriege geriet der Turm bei der Be- 
ſchießung Münſters in Brand. 


Man weiß niemals, warum die Liebe kommt, aber] Rohzucker. Tendenz: Iuftlos. 


man glaubt immer zu wiſſen, warum ſie erſtirbt. 
Meinung iſt die Königin der Welt; aber die Mei⸗ 
nung nützt die Gewalt aus. Pascal. 


„% TT.... —T—.. — 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Bö f 


vom 23. November 1911. 
Wetter: nach Regen aufklärend. d . 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten EI 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſion 
ujancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regullerungs⸗Preis 199 Mk. ` 

per NRovember—Dezember 198¼ Mk. bez. 

per Dezember — Januar 1991/,—199 Mk. bez. 

je Januar— Februar 201, Mk. bez. 

unt 756—775 Gr. 193—195 Mk. bez. 

rot 765 Gr. 193—193'/, Mk. bez. d 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
` inl. 744 Gr. 1691, Mk. bez. 

Regulierungspreis 171 Ml. 

per Dezember — Januar 171 Mk. SC 

per Januar— Februar 1731:,—173 Mk. bez. 

per Februar — März 176 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Sgr. 

inl. groß 665—680 Gr. 186—209 Mk. bez. 

tranſſto 137—143 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Mar, 

inländ. 173—177 Mk. bez. 

tranſito 114—120 Mk. dez. 


Seife ijt dagegen eine Kaliſeiſe. 
Schon feit undenklichen Zeiten ijt den Seifenſiedern bekannt, daß Kaliſeifen die weitaus beſten für alle Haushaltzwecke 


ſein würden, nur gelang es lange nicht, ſolche Seifen in Zeiten Stücken zu erzeugen. 
nun endlich gelungen, reine Salijeifen ohne fremde Zuſä 


unter dem Namen 


Kavon⸗Seife in den Handel. 


Ernſt Krüger, S. 3. 


per Oktober — Dezember 12,17¼½ Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 21. November. Handelskammer » Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen ſeſter, mindeſtens 123 
Pfd., holl. wiegend, gut geſund, 17 k., do. 119 20 Pfd. holl 
wiegend, gut geſund, —— Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
165—170 Mk., Brauware 182—190 Mi, — Juttererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konſum 178—183 Mk. — Die Preiſe verftehen ſich 
loko Bromberg. E 


See 
EE oe ene a 

Hamburg, 21. November. Rüböl ruhig, verzollt 68,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerit. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto luſtlos, ——. Welter: fön. 


24. November: Sonnenaufgang 7.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.55 Uhr, 
Mondaufgang 11.36 Uhr 


Monduntergang 5.53 U 1 


Standesamt Thorn. 


Vom 12, bis einſchl. 18. November 1911 find gemeldet: 
Geburten: 1. Arbeiter Boleslaw Kolkowski, S. 2. Monteur 


Nach 


Schuhmachergeſelle Jofeph Schmidt, S.] Wunſch umſonſt und portofrei. 


4. Eiſenbahnhilfsſchaffner Adolf Rinas, S. 5. Maurermeiſter 
Erich Ou ©. 6. Arbeiter Lorenz Orezykowsti, T. 
7. Fiſcher Joſeph Wilmanowicz, T. 8. ſtädt. Vollziehungs⸗ 
beamte Richard Sonntag, S. 9. Chauſſeebauvorarbeiter Max 
Gröning, T. 10. Kontordiener Albert Städing, T. 11. unehel. 
Sohn. 12. Tiſchlergeſelle Heinrich Kohls, T. 13. Arbeiter 
Eugen Brzezinski, T. 14. Bauarbeiter Kaſimir Kwiatkowski, T. 
15. Gymnaſialoberlehrer Dr. phil. Hermann Eichel, T. 
16. Steuermann Ignaz Zakszewicz⸗Doninow (Rußland), S. 
17. Maſchinentiſchler Joſeph Mroczkowski, S. S 

Aufgebote: Schutzmann a. D. Friedrich Freitag und 
Franziska Sokolowski Sachſenbrück. 2. Stellmacher Alfred 
Henke⸗Wlozlawek und Olaga Jakobs, geb. Mielke. 3. Fabrik⸗ 
arbeiter Franz Skulski und Franziska Czichi. 4. Kaufmann 
Johann Gufowski und Witwe Klara Piechowski, geb. Besdun. 
5. Telegraphenſekretär Alfred Noske und Margarete Zempel⸗ 
Bromberg. 6. Friſeur Auguft Laetſch und Margarete Zywiez, 
beide Graudenz. 7. Arbeiter Johann Rabulski und Milla 
Hoffmann, beide Ohra. 8. Schleifer Guftan Ullrich und Auguſte 
Haſchke, beide Chemnitz. 9. Arbeiter Ferdinand Daube und 

ranziska Kazmiercat, beide Thorniſch Papau. 10. Arbeiter 
SI Jordan, Dorf Bienau und Anna Loesdau⸗Liegen. 
11. Tiſchlermeiſter Leon Slowinski und Roſalie Swedzinska⸗ 
Gneſen. 12. Arbeiter Heinrich Winkler und Regine Stobaues, 
beide Doerbeck. 13. Maurer Friedrich Wollbrück und Frieda 
Bonet, beide Brandenburg a. H. 14. Hausdiener Johann 
Gelenski⸗Schoeneberg und Auguſte Kreg⸗Ladekopp. 15. Schloſſer 
Karl Schulz⸗Berlin und Johanna Looſe⸗Steglitz. 16. Schweizer 
Maximilian Druszinski⸗Lanken (W.) und Stefanka Bienkowska⸗ 
Dorf Dranske. 17, Arbeiter Otto Schröder und Matilde Gaſt, 
beide Reitz. 18. Kutſcher Wilhelm Behnke und Maria Paw⸗ 
lowski, beide Wiederſee. 19. Schlachter Johann Bargholz 
und Elifabeth Grabowski, beide Eutin. 

Eheſchließungen: 1. Akkordunternehmer Stanislaus 
Meller⸗Wenzlau, Kr. Culm, mit Hedwig Klimek. 2. Arbeiter 
Jacob Riedel mit Lydia Vogt. 3. Vizefeldwebel im Inf.⸗ 
Regt. 61 Bruno Kühn mit Frieda Wedemeier. 4. Bauhilfs⸗ 
arbeiter Johann Szarszewski mit Maria Komonski. 5. Ar⸗ 
beiter Reinhold Dietrich mit Margarete Rohde. 6. Bergmann 
Kaſimir Korona⸗Wielowies, Kr. Mogilno, mit Kalaſtika 
Naſaszewski. 7. Steinfegrammer Arthur Heldt mit Franzisk⸗ 
Knorr. 8. Bäckergeſelle Paul Baecker mit Julianna Piaſecki. 
9. Sie maen Stanislaus Gorny⸗Lindenthal mit Franziska 
Sadowski. 

Sterbefälle: 1. Rentnerin Wilhelmine Hoffmann, 64 J. 
2. Eliſabeth Kuflewski, 8%, Mon. 3. Arbeiter Guſtav 
Guſtavus, 48 J. 4. Reſtaurateur Hermann Broſche, 52 J. 
5. Beſitzerfrau Sophie Guretzki, geb. Bautenbach⸗Pulko (Ruß⸗ 
land), 33 J. 6. Stadtſekretär Otto Mrongowius⸗Culmſee, 44 J. 
7. Lehrer Emil Will⸗Swierzynko, 22 J. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 25. November 1911 (Vorabend. d. Totenfeſtes). 

Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Beichte und Feier des hl. 
Abendmahls für Familien der Militärgemeinde. Diolſions⸗ 
pfarrer Krüger. 
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Matrapas⸗ 


Feinste QualitätsCigarettë 


zu bis SPfg.perSfück. EI 


Thüringisenes 

Technikum JI in Ingenieure, "Teohniker N 
80 ni um menau und Werkmeister. — 
errei- Se 


Muſik⸗Beilage. 


Mujit erfreut des Menſchen Herz! Was wäre 
das Weihnachtsfeſt ohne Sang und Klang? Was 
gibt einem Familienfeſte oft erſt die rechte Weihe 
und Stimmung! Von jung und alt werden ſtets die 
Klänge guter Haus⸗Muſik freudig, begrüßt werden. 
Eine reiche Auswahl guter eebe 
Violinen, Mandolinen, Gitarren, Bandoniona, 
Akkordions, (Zieharmonikas) Flöten, Trommeln, 
Spieldoſen, Muſik⸗ und Sprechapparate (Grammo⸗ 
phone) Muſikplatten uſw. bietet den Leſern der 
dieſer Nummer beigefügte Proſpekt der bekannten 
Firma Georg Bernhardt, Leipzig, Brandenburg⸗ 
ſtraße 14/18. Die Anſchaffung wird noch dadurch be⸗ 
deutend erleichtert, daß die bewährten Melodia⸗ 
Muſik⸗Inſtrumente 10 8 beque me monatliche Teil- 
zahlungen von 2 Mark an geliefert werden. Rei 
illuſtrierte Muſikkataloge verſendet die Firma au 


dy neuartige Sanshaltieiie 
von dite Waſchkraft 


Die Kauon⸗Seiſe wird nach einem ganz neuen Verfahren gewonnen. Bekanntlich find Die Seifen, die jetzt meiſtens zur 


Wäſche benutzt werden, mit Hilje von Natronlauge oder Soda hergeſtellt. Es find das die ſogenannten Kernſeifen. Die Kavon⸗ 


langjährigen Verſuchen iſt es uns 


tze in dauernd jeften Stücken herzuſtellen und wir bringen unſere Seife 


Die großen Vorzüge der Kavon⸗Seife beſtehen vor allen Dingen darin, daß fie die Wäſche nicht angreift und die 
Farben ſchont. Dabei iſt die Seife von einer ſehr großen Ausgiebigkeit, die ſich ſchon bei ganz leichtem Auſſtreichen in der 
mächtigen Schaumbildung zeigt. d 
Wir haben die Kavon⸗Seiſe, ehe wir fie in den Handel brachten, Hunderten von Hausfrauen zum Probieren in ihrem 
Haushalt gegeben, und es wird einſtimmig die enorme Waſchkraft der Seife, ſowie die große Schonung der Wäſche und der 
Farben geprieſen. Z. B. behalten Wollſachen, die ſonſt ſo leicht einlaufen und verfilzen, ihre urſprüngliche Form, Farbe und 


Elaſtizität. 


Auch wird gerühmt, daß die Waſcharbeit mit Kavon⸗ Seife auffallend bequem und für die Haut angenehm Tei. 


Zu einem Verſuch wähle man beſonders verſchmutzte Wäſche oder empfindliche Stoffe wie Wolle und Seide. 


Preis pro Stück 


20 Pf. 


Jetzt überall erhältlich. 


Kavon⸗Werke Dresden. 


— — — 


— 


— 
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Margarine, wie allerfeinste Margarine, ein 
Molkereibutter ; Landbutter 
in jeder Verwendungsart. Ersatz ohne gleichen. 


Alleinige Fabrikanten: A. L» 


1 dien. : 

Zur Unterbringung von 4 Klaſſen einer 
Mädchenſchule werden, wenn möglich in 
der Innenſtadt, geeignete Räume zu 
mieten geſucht. Sehr viel Gewicht wird 
auf eine ausreichende Abortanlage ge. 
legt. Die Räume werden vorausſichtlich P 
3 Jahre benutzt werden. Angebote ſind 
an das Stadtbauamt zu richten. 

Thorn den 19. November 1911. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗ Verordnung. 


Aufgrund der Së 5 und 6 des Ge- 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 265) 
und der §§ 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Laudes verwaltung 
vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 232) 
wird hierdurch mit TEE des 
hieſigen Gemeindevorſtandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 
folgendes re 


und 
einzelne Turnbeinkleider 
nach miniſterieller Vorſchrift 


ſowie 


adchen⸗ Kleider 3 Gy mı 


empfiehlt d SES u 
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Das unbefugte Reiten Bin Fahren 
auf der Deichkrone des Holzhafens, 
ſowie das Betreten der Böſchungen 
wird verboten. 


§ 2. 
Zuwiderhandlungen gegen vorſte⸗ 
hende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Wee tritt. 


Dieſe e g tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung inkraft. 
Thorn den 18. November 1911. 


Die Polizei⸗Nerwaltung. 


Das echte 
Hansa-Backpulver 


bietet bei ide jetzigen Teuerung die sicherste Garantie 
für prachtvolles Gelingen. Darum Vorsicht und 
„echt HAN SA" verlangen. Für Puddings nur das 
echte HANSA-Puddingpulver. Ueberall erhältlich, 

Nährmittelfabrik HANSA, SR 6. 


Jährlich erſcheinen 13 ST? 
Preis jedes Heftes M 1.25. 


Der neue Jahrgang wird er⸗ 
öffnet mit dem Roman von 


J Georg Hirſchfeld: F 
Der Kampf der weißen 
und der roten Roſe, 
darauf folgt eine moderne ſpan⸗ 
nende Erzählung von yi 
Emmi Lewald: 

Die Rofe vor der Tür, 
daneben erzählende Beiträge von 
Ernſt Zahn — Guſtav Falke 
A Roda Roda — Hans von 
Kahlenberg — Georg Buſſe⸗ 
Palma — Hans Bethge u. a. 
In jedem Heft wird mit der 
neuen Abteilung d 
Kultur der Gegenwart 
über die Fortſchritte auf den 
= wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 
KRNeichſtilluſtrierte 
und billigſte moderne 
deutſche Monatſchrift⸗ 
— ee 


e Abonnements 


im allen Buchhandlungen und 
1 a Poſtanſtalten. ＋ 
N 1 5 durch > SE m 


garantiert reinen Traubenwein, 


in-!/, Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 ME. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 100 80 Pfg. 


liefern die hauptsächlichsten Bestandteile der sprich- $ 
wörtlich beliebien Pflanzen - Butter- Margarine 


Sanella 


Der Namenszug des Erfinders Geh. Medizinalrat % 
Prof. Dr. Oscar Liebreich in blauer Schrift ist das 
Kennzeichen jeder Originolpockung dieses einzig 
dostehenden 
Butter-Ersatzes, - 
welcher unter 


S 5 i \ dem Bar 
Isidor Simon, 1 


Altſtädt. Markt 15. 


Scholtiſche Fettheringe 


delikat im Geſchmack, 
3 Stück 10 Pig, 1 Stück 5 Pfg., 
empfiehlt Heymann Cohn. 


Lasse und Mul 


in 0 Qualität offerieren zur prompten 
bladung 
Jorksdorſer Torſſtreuwerke 
Jorhsdorf . Kreis Labiau. 


allein von uns 


hergestellt wird. In einschlägigen Geschäften erhältlich. 


SANA-Gesellschaft mH, Cleve. S 


Petroleum, Jechneſderin nente Gelddarlehen, 


Liter 16 Pf., bei 10 Liter 15 Pf., an die Geſchäftsſtelle der Preſſe erb 


o | GE TE unter 100 
Culmerſtraße 20. 


an D Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


beim Einkauf von Margarine nur diese Marken, sie Ben Ihnen 
volle Gewähr für feinste Qualität und einwandfreie Beschaffenheit: 


MOHR d. m. b. H., BAHRENFELD. 


2980888092999 e e 0000000000000 


CRUA RC ACR E E ACACA Ca AA 


Dim Grobi 


feinste Pflanzenbutter- 
Margarine, einzig haltbare 


Nussbutter. 


G Scharf 


Fernrut 245 S Thorn: Bireitestr. A 


empfiehlt sein grosses Lager in 


Damen: U. Herrenpelzen, 


Reise-Peizen, Peiz-Decken, Fuss-Säcken 
und Teppichen. 


Damen-Pelzkragen und Muffen ` 
in ` vornehmer und gediegener Ausführuug und in jeder 
AC Preislage s s 


u 


Salm.-Terpentin- 
Schmierseife ` 
übertrifft jede andere Schmier- — 


seife an Waschkraft. 
Zu haben bei 


Seiſenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 
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CTACTA CTA za CRACA 


Man abonniert jederzeit auf das 


(hönfe und billigſte 
Familien-Wisblatt 


Meggendorfer- Blätter 


München D ©’ Zeitfhrift für Humor und Kunft 
D Vierteljährlih 15 nummern nur M. 3.— © 


Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- 
nummer vom Verlag, München, Theatinerftr. 47 


Kein Befucier der Stadt Münden 


follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theatinerſtraße ATI befindliche, äußert intereffante Aus- 
ſtellung von Originalzeihinungen der Meggendorfer-Blätter 

zu beſichktigen. 


27” Tigil dee Eintritt me jedermann frei! age 


Kee ee 


N 
Ib 
-I 
A 
j 
10 
D: 
i 
N 
N 
) 


ausgegabelt, 


für te und induſtrielle Feuerungen, ſowie 


gebrochenen Koks 


für 1 und Küchenherde offeriert billigft 


Gaswerk Thorn. 


1s rosent ginen, Heine Raten. Guterh. Herrenſättel Eine Hobelbank 


zahlung. Dankſchreiben. Selbſtgeber A. find zu verkaufen bei Th. Wroblewski, 
Muller, Berlin N 65, Hochſtädterſtr. 6. | Thorn 3, EECH 90. 


fut zu taufen. 
-Leichner, Thorn 2, Stewken. 


1,20. 


Thorn. Freitag den 


24. November 1011. 


Die Preſſe. 


(Viertes 


Wunderliche Grüße. 


Peter Roſegger erzählt in dem Tagebuche 
feiner Monatsſchrift᷑ Heimgarten“: Wenn ein 
Kerkermeiſter dem Delinquenten in der Früh vor 
der Sinin einen „Guten Morgen“ wünſcht 
oder ein Atheiſt „Adieu,“ jagt, oder wenn zwei 
Blinde mit den Worten „Auf Wiederſehen!“ aus⸗ 
einandergehen, ſo ſind das wunderliche Grüße, die 
bei aller Wahrhaftigkeit der Perſonen das nicht 
meinen können, was ſie ſagen. Es gibt aber auch 
Grüße, die etwas anderes andeuten wollen, als 
was ſie ſagen, mit einem guten Worte etwas 
Schlimmes ausdrücken, auch mit einem ſehr 
ſchlimmen ein noch ſchlimmeres meinen. — Zwei 
Beiſpiele: Ein Wiener Fiaker führte eine Dame 
vom Weſtbahnhof nach dem Stephansplatz; hier 
kamen ſie, wie das in Wien faſt immer geht, mit⸗ 


einander in lauten Zwieſpalt wegen des Fahr⸗ 
preiſes. Die Dame als ſchneidige Wienerin wehrte 
ſich tapfer, und dem Fiaker entſchlüpfte in der 


Hitze des Gefechts der Name „Kamel!“ Dieſer 
SE klingt an und für fih ganz hübſch, die Dame 
aber ging hin und verklagte den Mann bei Gericht. 
Der de wurde gnädig verurteilt zu vierund⸗ 
zwanzig Stunden Arreſt. Das wurmte ihn, denn 
er hatte ſchon den Fünfguldenſchein in der Fauſt, 
mit dem er ſeine Reminiszenz aus dem Tierreiche 
zu ſühnen gedachte. Er ſchaute die als Klägerin und 
Zeugin anweſende Dame ſo von der Seite an, dann 
ſtellte er dem Richter folgende Frage: „Ener 
Gnaden, mit Erlaubnis! Es iſt alſo wirklich ver⸗ 
boten, zu einer ſchönen und vornehmen gnädigen 
Frau „Kamel“ zu jagen?“ — „Das haben Sie nun 
gelehen“. — „Mit Erlaubnis, Euer Gnaden! Jetzt 
möchte ich aber gerne wiſſen, ob es auch verboten 
iſt, zu einem Kamel „gnädige Frau zu jagen?“ — 
„Dagegen kenne ich keine Geſetze“, entſchied der 
Richter achſelzuckend, „das ſteht in Ihrem Be⸗ 
lieben“. Verneigte ſich der Fiaker vor der Dame, 
jagte „Rü die Hand, gnädige Frau“, und trat ab. 
— And das zweite Beiſpiel habe ich aus der 
Schweiz. Dort war zwiſchen einem reichen Metzger 
und einem armen Steinklopfer im Zanke das aller⸗ 
dings leicht mißzuverſtehende Zwillingswort 
„Schweinehund“ gefallen. Der Mann, dem es ver⸗ 
meint geweſen — der Steinklopfer war's —, ging 
zu Gericht und verlangte die Reinwaſchung ſeiner 
Ehre. Der Richter ließ ſich den Fall erzählen 
guckte den armen Teufel an und entſchied dahin, daß 
der Ausdruck gar keine Ehrenbeleidigung ſei, weil 
es kein Tier gebe, das ſo heiße; es gebe wo T 
Schweine, und es gebe Hunde, allein eine Miſchraſſe 
im angedeuteten Sinne komme nicht vor. Das 
Wort iſt alſo gegenſtandslos. Der Kläger wurde 
abgewieſen. Dieſer drehte den Hut ein paarmal in 
der Hand herum, verneigte ſich vor dem Richter: 


„Adieu, Herr — —!“ und ſagte das Wort, welches 
genſtandslos iſt, weil es kein Tier gibt, das ſo 
eißt. 


Erzählungen aus der Oſtmark. 


Seit zwei Jahren erſcheinen zur Weihnachtszeit im 
Verlage von A. W. Kafemann in Danzig kleine, ſchön 
ausgeſtattete, billige Bändchen mit heimiſchen Erzählungen 
weſtpreußiſcher Dichter und Schriftſteller unter obigem Titel, 


225. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 21. November 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) (Nachdruck verboten.) 
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herausgegeben von L. Mahlau in Danzig—Langfuhr, dem 
Vorſitzer des Danziger Prüfungs =- Ausſchuſſes für 
Jugendſchriften. Der Herausgeber verfolgt bei der Heraus⸗ 
gabe dieſer Bücherſerie den Zweck, dem Leſer die engere 
Heimat zu erſchließen, hiſtoriſche Begebenheiten in dichte⸗ 
riſchem Gewande wiederzugeben und ſo die Liebe zur 
heimiſchen Scholle wachzurufen und zu erhalten. Bisher 
waren folgende Bändchen erſchienen: Bd. 1. Die Er- 
oberung Danzigs durch die Marienritter. Der 
Artus hof. Zwei Erzählungen aus Danzigs Geſchichte. 
Preis 60 Pfennig. — Bd. 2. E. Karow: Der Müller 
von Sagorſch. Aus der Zeit des Unterganges des 
Ritterordens. Preis 40 Pf. — Bd. 3. Walther 
Domansky: Das Kruzifix zu St. Marien. 
Aus Danzigs großen Tagen. Preis 70 Pf. — Bd. 4. 
M. Schulz: Die Hexe von Jaſtrow. Aus der 
Zeit des Nordiſchen Krieges. Preis 40 Pf. — Der Beifall, 
mit welchem dieſe vier Bändchen aufgenommen wurden, 
ermutigten den Herausgeber, mit zwei neuen Bändchen 
vor die Oeffentlichkeit zu treten. Diesmal ſind es keine 
hiſtoriſchen Erzählungen, ſondern Geſchichten aus dem 
Voltsleben der Heimat, die uns dargeboten werden. 

Das 5. Bändchen enthält Drei Dorfgeſchichten 
von Th. Preuß⸗Leſſen, einem vortrefflichen Kenner 
weſtpreußiſchen Volkstums. In gar anziehender Weiſe 
weiß er das Landleben zu ſchildern, von Freude und Leid 
der Landleute urſprünglich und wahr zu erzählen und 
ſtilles Heldentum, wie es noch tanſendfach bei den Dorf⸗ 
betvohnern zu finden ift, ins rechte Licht zu rücken. Die 
erſte Erzählung zeigt uns, wie deutſcher Fleiß in der Oſt⸗ 
mark eine blühende Ortſchaft erſtehen läßt. Der Held 
der Geſchichte, ein ſtrebſamer Mann, bewirtſchaftet vor⸗ 
bildlich ſeine Beſitzung und wird durch das Vertrauen 
feiner Nachbarn Gem eindevorſteher. Aber ein Feind be- 
droht ſeine Exiſtenz und ſein Familienglück — der Alkohol. 
Gerade noch zur rechten Zeit beſinnt er ſich auf ſich ſelbſt, 
entſagt völlig dem Trinken und wird wieder der glückliche 
und zufriedene Familienvater. — Die zweite Erzählung 
des Bändchens iſt durch den traurigen Ausgang tief er⸗ 
greifend. Ein armer Waiſenknabe, der wenig Liebe, aber 
viel Entbehrungen erfahren hat, rettet mit Aufbietung 
ſeiner letzten Kraft ſein kleines Pflegeſchweſterchen vom 
Tode des Ertrinkens und ſtirbt unbeweint und unbetrauert. 
„Hoch klingt das Lied vom tapferen Knaben!“ — Die 
dritte Erzählung endlich zeigt dem Leſer eine Familien⸗ 
tragödie auf dem Dorfe. Ein ſonſt braver, junger Bauer 
wird durch die Verſchwendungsſucht und Unordentlichkeit 
ſeines Weibes und durch den Alkohol ruiniert. Von Stufe 
zu Stufe ſinkt er; aber knorrig und ſtolz wie ein deutſcher 
Eichbaum trotzt der alte Vater allen Stürmen, die über 
ihn hereinbrechen, bis auch er endlich den feindlichen 
Mächten erliegt. 

Das 6. Bändchen der Bücherſerie ift eine Strand⸗ 
geſchichte von der heimiſchen Waſſerkante. Es iſt betitelt: 
„Des Fiſchers Grab“ von F. Dent ler. Neu bez 
arbeitet von dem Herausgeber. Die Erzählung zeigt uns 
recht anſchaulich, mit was für Gefahren die heimiſche Fis 
ſcherbevölkerung bei der Ausübung ihres Gewerbes zu 
kämpfen hat. Das Dorf Pröbbernau auf der friſchen 
Nehrung iſt der Schauplatz der traurigen Geſchichte. Zwei 
brave Männer finden in den Wellen des tückiſchen Meeres 
bei der Ausübung ihres Berufes den Tod. Daneben aber 
läßt der Erzähler uns Blicke tun in ein inniges, trauliches 
Familienleben, das ſo einfach und lebenswahr gezeichnet 
iſt, daß Kenner der Landbevölkerung zugeſtehen werden: 
Das ſind Leute, mit denen wir geſtern noch geſprochen 
haben; das ſind Menſchen, denen wir heute noch begegnen. 
Der Verlag hat auch dieſe beiden Bändchen einfach aber 
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leen ausgeſtattet. Der Preis ift äußerſt gering. (Bd. 
5 broſch. 30 Pf., kart. 40 Pf., Bd. 6 broſch. 15 Pf., kart. 
25. Pf.) Mögen ſie viele Leſer finden und bei jung und 
alt Liebe zur engeren Heimat und damit zum großen Va⸗ 
terland erwecken und fördern. Mögen ſie aber auch mit 
dazu helfen, die ſchmutzigen Fluten der Schundliteratur zu 
verdrängen. 


Mannigfaltiges. 


(Die Weihnachtsausſtellungen) 
der großen Warenhäuſer machen in Berlin 
von ſich reden. Eines derſelben hat eine 
Schlacht Friedrichs des Großen mit tauſenden 
von Bleiſoldaten ausgeſtellt, ein anderes 
zeigt das Leben im Gebirge. Für ſolche 
Spielſchachteln würde man allerdings mehrere 
Zimmer brauchen, ganz abgeſehen von dem 
Koſtenpunkt! Doch ſind die Ausſtellungen 
täglich von ganzen Scharen von Kindern 
dicht belagert. Und an den glänzenden 
Augen der Kleinen freuen ſich auch die 
Großen! 

(Was alles vergeſſen wird!) 
Güter, die ihn nicht erreichten, werden dem⸗ 
nächſt auf dem Berliner Packhof verſteigert. 
Es handelt ſich um Waren, deren Abholung 
vergeſſen wurde. In dem langen Verzeich—⸗ 
nis finden ſich Küchen⸗ und Porzellangeſchirr, 
Bücher, Kinderſpielzeug, Bettwä ſche, alte 
Kleider, 3 Koffer mit Inſtrumenten, Wein, 
Spirituoſen, 2 Kiſten Geſchwindigkeitsmeſſer 
für Fahrzeuge, Wanddekorationen, Nähma⸗ 
ſchinen zum Handbetrieb, Zigarren, Ziga⸗ 
retten uſw., auch viele Weihnachtsſachen. 

(Ein kritiſcher Tag im Berliner 
Telephon⸗Verkehr) war der ver⸗ 
gangene Sonntag, an dem die Umbenennung 
der Telephonämter, die bisher Nummern 
trugen, vor ſich ging. Man wünſcht jetzt 
Amt Zentrum, Nollendorf, Norden, Kurfürſt, 
Lützow, Pfalzburg ulm. An die im Tele- 
phonverzeichnis angeführten Abkürzungen 
konnte ſich das Publikum allerdings nur ſehr 
ſchwer gewöhnen, und die Telephondamen 
hatten oft ſchwere Geduldsproben zu beſtehen, 


wenn Spaßvögel ſtatt Amt Kft. (Königsſtadt) 


neckiſch riefen: „Fräulein kſt, kſt!“ Und Amt 
Mpl. (Moritzplatz) wurde oft genug als „Amt 
Moppel“ verlangt. 

(Mehr Menſchlichkeit.) Einen in⸗ 
tereſſanten Rechtsfall melden „Leipz. N. N.“ 
Ein Kaufmann hatte ſeinen Reiſenden Knall 
entlaſſen, weil er nachträglich erfahren hatte, 
daß diefer ein vorbeftrafter Menſch war. 
Der Reiſende war pünktlich und fleißig oe: 


225. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 21. November 1911. Nachmittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 

Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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melen und war in der Erfüllung feiner 
Pflichten aufgegangen. Das Gericht ſprach 
ihm dann auch das durch die Nichteinhaltung 
der Kündigungsfriſt verlorene Gehalt zu. 
Der Kaufmann jammert darüber und be⸗ 
hauptete, er verliere ſeine Kundſchaft, wenn 
er einen vorbeſtraften Mann als Reiſenden 
zu ihr ſchicke. Ob dem fo ift? 


(Ein Animierbankier vor Gericht.) 
In Budapeſt begann geſtern die Hauptverhandlung 
in dem Strafprozeß gegen den Animierbankier Max 
Neumann, gegen den 26 Betrugsanzeigen erſtattet 
worden ſind. Geſchädigt find insbeſondere Reims- 
deutſche, welche insgeſamt 1% Millionen Kronen 
Schaden erlitten haben. Der Staatsanwalt bean- 
tragt, Neumann in ſämtlichen Fällen wegen Ver⸗ 
brechens des Betruges und den Redakteur eines 
Winkelblättchens, Ludwig Baſch, ſowie die Agenten 
Ignatz Herzfehler, Jakob Groß und Anton Kalman 
wegen Mitſchuld an den Betrügereien zu verur⸗ 
teilen. Die Verhandlungen dürften zwei Wochen in 
Anſpruch nehmen. 


(Beerdigung der Opfer der 
Wiener Tragödie.) Sonntag Nach⸗ 
mittag wurden die beiden ermordeten Kinder 
des Sektionschefs von Holzknecht uuter über⸗ 
aus zahlreicher Beteiligung beerdigt. Die 
Schülerinnen der Bürgerſchule, in der Marie 
von Holzknecht als Lehrerin wirkte, ebenſo 
wie die Mitſchüler Georgs am Gymnaſium 
nahmen an der Beerdigung teil. Die Bei⸗ 
ſetzung des Mörders ſoll heute in aller Stille 
erfolgen. Das Befinden des verletzten Robert 
iſt durchaus zufriedenſtellend. Die Arzte 
denken ihn bald zu operieren. 


Tagtäglich 


wird uns beſtätigt, von welch wohl⸗ 
tuender Wirkung Scotts Emulſion 
für zahnende Kinder iſt. Und die Er⸗ 
klärung dafür? Scotts Emulſion 
enthält in der feinſten Form die zur 
Bildung geſunder, kräftiger Zähnchen 
nötigen Aufbauſtoffe, ſtärkt aber auch 
gleichzeitig den jugendlichen Körper 
in nachhaltiger Weiſe, ſo daß er die 

; ens unbemerkt über⸗ 
Verſaßreng ſpindet. Selbſt die Allerkleinſten nehmen 


Grotte Emulſion 


gern und vertragen fie gut. ` 


Scotts Emulfion wird von uns toben ag. im großen 
perkauft, und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schuß 
marke (Fiſcher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, G. m. ö. O., 
Frankfurt a. M. 0 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigfaurer Kalk 3 unterphosphorig⸗ 
ſaures Natron 2.0, pulv, Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0, dean aromatiſche 
Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ und Gaultherioöl je 2 Tropfen. 
ER 2 2 7 BEREITETE 


dieſer Marke — 
dem Fiſcher — 
r Mühen des Zahn 


94085 87 80 193 524 47 663 908 (600) 88 85884 405 7 49 
661 694 773 (600) 892 96104 57 234 77 343 457 87 573 (3000) 
93 666 714 922 76 97129 241 48 305 484 644 684 (1000) 849 
912 98201 38 361 (500) 414 23 615 740 808 99009 89 150 
636 60 97 671 75 (600) 716 84 

100045 169 246 353 80 445 634 (600) 808 984 101103 84 
880 67 627 50 (600) 65 735 68 845 102061 323 406 79 95 97 
790 92 823 103534 (600) 652 104203 428 (600) 734 817 44 ER 
105011 84 339478 602 8497 614 20 87 87 80228 7477 106038 
195 (600) 203 302 21 76 616 92 731.848 998 107100 283 441 
59 85 628 844 (500) 85 (3000) 108007 42 142 72 (1000) 245 67 
(600) 350 405 68 646 716 994 109020 139 354 80 560 625 83 862 

110036 192 484 604 725 81 (1000) 94 888 940 111010 95 
298 795 943 112267 70 396 442 49 (1000) 633 (1000) 691 713 62 
884 982 113052 105 499 622 64 737 89 845 (3000) 945 114185 
216 43 334 442 95 632 830 962 115043 (3000) 289 389 412 15 
510 44 609 89 749 871 (600) 116165 67 95 247 67 329 475 602 
640 117049 74 131 238 348 421 22 69 73 659 884 91 
118432 (3000) 662 66 687 734 818 47 119008 78 99 224 331 89 
666 642 (3000) 795 805 87 

120003 89 345 551 99 610 91 776 833 121107 329 714 
863 (1000) 90 122037 83 294 507 15 714 76 123017 (1000) 
64 99 (600) 289 99 (3200) 443 72 515 750 89 955 124167 72 
96 216 827 66 613 88 720 98 909 (1000) 125030 185 217 98 
497 84 575 600 63 776 820 67 126032 44 51 132 208 (3000% 
45 394 732 840 82 88 127090 151 205 350 513 25 654 95 724 
825 129209 492 504 622 844 943 129019 70 403 88 799 981 

130105 22 270 471 98 (600) 676 627 755 131005 21 99 
139 50 68 247 60 (500) 303 (1000) 55 (1000) 74 91 519 69 618 
850 91 132040 105 473 509 78 688 764 903 133132 260 357 
479 623 81 766 911 134175 87 221 66 301 44 429 579 82 634 
721 (19090) 920 62 (500) 135142 86 320 469 552 83 99 747 
815 818 136056 294 99 691 92 610 24 27 61 74 137080 129 
226 43 44 65 (1000) 323 82 607 789 816 138060 133 344 599 
601 60 719 62 92 (1000) 852 139145 213 88 356 588 881 943 72 

140031 87 194 (1000) 352 88 479 677 937 141027 (3000) 
213 (3000) 34 78 664 76 808 58 (600) 142053 105 78 229 78 
311 414 68 69 99 604 96 741 50 (500) 848 53 902 (3000) 143890 
672 76 907 144015 294 354 72 652 835 48 81 889 145052 
84 140 205 309 (1000) 446 763 831 46 92 997 146058 85 160 
67 201 33 412 50 796 896 943 (1000) 78 147004 (1000) 252 
341 551 918 1483097 (500) 144 244 681 (500) 606 770 884 938 
149075 209 310 (1000) 574 633 721 64 80 818 

150028 187 88 367 625 712 (10 000) 42 884 971. 151049 
171 226 93 (1000) 366 98 424 (600) 630 885 927 152109 59 
241 466 (500) 746 153227 403 26 839 154149 231 406 605 
65 708 155271 82 311 (3000) 493 588 767 903 16 38 83 158789 
(8000) 804 17 157337 493 587 608 12 (600) 71 73 (1000) 84 
857 (1000) 64 71 970 (600) 158000 12 16 75 133 298 459 67 
688 (30 000) 98 159230 383 99 452 587 617 33 861 

160205 353 (3000) 569 (500) 733 71 828 940 161124 68 
243 522 604 (500) 18 812 45 73 981 95 162016 (1000) 139 204 
84 452 678 795 163086 98 290 488 588 72 755 59 912 164046 
80 218 302 657 88 700 801 (600) 3 74 94 904 18 5038 630 754 
66 166171 453 56 90 531 81 621 48 787 967 98 187078 243 
71 304 13 657 209 71 168136 254 479 516 44 629 38 721 876 
80.919 58 (1000) 93 169074 136 298 485 533 52 627 721 998 

170062 318 432 34 648 67 82 743 77 171082 92 514 20 
(1000) 783 950 172291 (500) 396 489 550 88 933 61 
173048 (3000) 74 273 417 47 93 656 703 938 72 174224 306 
(1000) 41 556 (500) 646 770 825 79 988 175038 100 68 88 
287 (1000) 335 618 20 66 733 896 903 66 90 176084 105 90 
465 67 590 647 71 727 840 (600) 998 17 7248 625 70 788 71 
178272 373 400 630 (3000) 97 (1000) 795 811 75 179127 48 
252 364 98 533 724 65 954 

189029 (500) 93 245 64 616 708 92 987 181185 226 384 
490 517 682(600) 830 39 927 41 182018 145 205 47 61 482 
(1000) 87 621 60 (500) 705 28 831 47 946 183037 214(500) 49 
74 306 (3000) 90 416 32 51 99 532 37 883 184053 88 (500) 310 
432 639 935 95 185018 19 25(1000) 97 153 321 97 405 (500) 
651 85 602 94 706 S23 186154 293 379 471 523 40 902 {£87052 
117 51 308 38,468 (500) 632 710 73 815 26 84 183033 40 (500) 
60-87 189 277 (500) 498 516 706 53 77 (3000) 827 908 189040 
118 41 89 278 369 76 82 438 602 630 46 779 825 (3000) 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 300000 ME, 2 Ges 
winne zu 500 000 Mk. 2 zu 100 000 Mk., 2 zu 75 000 Mt, 2 zu 


40 000 Mr, 4 zu 90 000 ME, 14 zu 15000 ME, 40 zu 10 000 ME, 
78 zu 5000 Mt, 1074 zu 3000 Mk, 1748 zu 1000 Mt, 8066 
zu 500 ME) i 
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